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Gebet. 


Vater, la uns im Gedröhne 
diefer lauten, tvirren Feit 
hören auf die feinen Töne 
deiner jtillen Eiigfeit! 
Taufend goldne Fäden fangen 
unfer armes Herze ein, 

und doch möcht’8 an dir nur 

bangen 
und fonft frei umd jelig fein. 


Häng’ uns an dem dumfeln Hin 
mel 

deine av’gen Kichter aus, 

daß wir auch im Weltgetinmmel 

wijfen, wo wir find zu Saus; 

daß Fein Sturm ums fann er- 
jreden 

und fein Glanz una blenden mag, 

weil uns heil’ge Hände deden 

und uns fegnen Tag um Tag. 





Treue 


Laß ung trog der-Menfhen Biwän- 
gen 

ruhig deine Wegeigehn 

und in allem Dräun und Drängen 

deine Zeichen redt verjtchn. 

Hilf ung deine Rechte hüten 

gegen aller Högen Swang, 

alauben au im wilden Wüten, 

Herr, an deinen ftillen Gang. 





Und im Lärm der ird’ihen Gaffen 
amd im Marktgefchrei der Welt 
Hilf, daß wir nicht don dir Tajjen 
md das Herz zu die fich hält. 
Gib ung deinen ftillen Frieden, 
daß, bon Sinmelshuft univeht, 
wir als Bilger jhon hienieden 
toiffen, daß e3 heimwärts geht! 


A. Maurer. 


he gr 
Meine Augen fehen nad den Treuen im Lande, daß fie bei mir 
wohnen; und habe gerne fromme Diener. Pjaln 101, 6. 


Der Seher Sanani fprad) zu Aja, dem Könige von Juda.: 


Des 


Heren Augen jhauen alle Lande (2. Chron. 16, 9). Es üt alfo nichts 


vor feinen Augen in der Welt verborgen. 


Aber nad Menichen Art 


redet die Bibel davon, daß des Herrn Auge ficht auf die, die ihn fürch- 
ten (Bf. 33, 18), dab die Augen des Seren merken auf die Berechten 


(Bi. 34, 16), und Ieremia riihmt: 


Serr, deine Aurgen fehen nad dem 


Glauben (Ser. 5, 3). Gott jucht gleichjam aus der Maife die wenigen, 


die aufrichtig find und zuverl 
forge und Kiebe. 
bende Gemeinigaft mit ihn. 
Hüld und Segen. 





d- 
Er verheißt ihnen Hausredt im Simmel und Diei- 
Sein Angeficht ift ihnen zugewandt voll 
So fieht aud der königliche Sänger, der fi in 


Ihnen gilt feine befondere Für- 


diefem Pal dor Gottes Angeficht einen „Regentenfpiegel“ vorhält, 


nach treuen Untertanen, nach frommen Dienern, 


Solhen winkt die 


VBerheikung, die der Herr Nejus jeinen Süngern zuruft: „Ei, du from- 
mer und getrener Knecht, du bijt über wenigem getreu gewejen, ich 
till dich iiber ‚viel fepen; gehe ein zu deines Heren Freude!“ (Matth. 


25, 21) 





Bilder von der 45. Kanadiichen Konferenz 


der Aiennoniten Brüdergemeinde, 
vom 5. — 9. Juli 1953 in Hepburn, Sasfathewan. 


(Rhoto’s von Br. C. 3. Nempel, $ 








Kaft 300 Delegierte waren erfehienen 
als Vertreter der 12,200 Mitglieder 
der M. Br. Gemeinden Nanadas. Die 
DM. 8. Konferenz von Nordemerik 
hat 150 Wrbeiter in der Auehern Mif- 
iton, in den Gemeinden etiva 12,000 
Zonnragsfehliler und 238 ordinierte 
Nrodiger. Das Vibelollege in 
nipeg ımd das Heim für Nexvenkrank 

„Bethesta“, Vineland, Ont., find 
ftalten der Nanad, Konferenz, 1954 
fol die Kan, Menferenz in Ontario 
tagen unter dem Voriig ven Br. 3. 
A. Törws, Winnipeg, und Joh, Barder, 
Yarrow, B.E. 
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Rempel, Sastatoon, und Mif- 
är W. €. Yanzen, Hillsboro 


tchener, Ont.) 


Die Miffionare A. A, Unwub, Wem. Värg und 


Nacob Löwen. 


Vred, Peter Tüws, Leiter der Hephurn M. 
2. ©, u. Br. 9. 9. Janzen, Konferenzleiter 


Pr. Korn, Nenftädter T Goldene Hochzeit der 
Geichw, H. €. Oniring 


1862—1953 





wurde in Chortiga, Einlage, Süp- 
Rufland am 29. November 1862 
geberen. In den Ehejtand getre- 
ten war er im Jahre 1887, anı 
24. Oktober, mit Maria Penner. 
Ihre Eltern waren Sohann Pen- 
ner ımd Frau Katharina, geb. 
Löwen. Bruder Neuftädter war 
Vrediger der M. B. Gem. 
Sefchroiiter Neuftädter mit 2 
Kindern, Seinrih u. Margaretha, 
waren auch unter denen, die im 
Sabre 1929 aus Rußland auS- 
wanderten und hier nach Brafilien 


(Zortjeg. auf Seite 4—4) 






ind 
Am 28. Juni, 1 


„Es ift ein Föftlich Ding, dem 
Seren danken, und lobfingen dei» 
nem Namen, du Höhfter.” Palm 
92, 1. 

Es war die Dankbarkeit für die 
vielen Wohltaten und die treuen 
Führungen ®ottes in dem Leben 
unferer lieben Eltern, die fie be- 
wog, das 50-jährige Ehejubiläun 
im Haufe der Anbetung zu feiern. 

(Bortjeg. auf S. 4-5) 





Nachrichten: 


— Am 8. Anguft, 11.30 pr 
morgens verjcjied in jeinem Heim 
in Eaft St. Paul bei Winnipeg 
Dr. med. Rudolf Ahr. Clafien, 60, 
nad) einem Schlaganfall. Ex hatte 
feit Kurzem feine ärztliche Pragie 
ans Gejundheitsgründen anfgege- 
ben. Die Begräbnisfeier fand am 
11. in der Mifftonsfirche der Men- 
nonitengemeinde, Sargent u. Fur 
dy, jtatt. Unfer Beileid der Hin 
terbliebenen Witwe und Kindern. 

— Man hat abgejhägt, dab in 
Kanada am 31. Juli, alfo zum 
Beginn des neuen Erntejahres, in 
den Elevatoren und bei den Far- 
mern noch 350,000,000 Buichel 
Weizen auf Zager find. Das ift 
unnormal viel md dürfte den 
Marktpreis hinabdrüden, falls die 
neue Ernte groß ift. 

— Beim Bedienen einer Ma- 
iehine in der Fabrik, wo er ange- 
jtellt war, wurde Br. Corit. Bul- 
Ter, Nord Kildonan bei Winnipeg, 
am 31. Sul der rechte Arm zer- 
trümmert und mußte über dem 
‘Ellbogen amputiert werden. Im 
vorigen Nahr verlor er bei der 
Arbeit einen Finger der Iinfen 
Sand. Sein Zuftad ift jonit gut 
umd er toird in diefer Woche aus 
dem Hojpital entlaffen 

(Bortfeg. auf S. 8—4) 



































Die angehenden Mi 
Aröfe und Dr 








Kr. X. 9. Uncub, Winnipeg, Pr. C. D. Töws, 
Yarrow, Pr. W. Dyd, Niberbille, 
De Fehr, Sonferenz-Naffterer. 
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te Dr. Gerh, 
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:, Vorfiender de 
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In.r, Br. €. Nempel, Br. 9. Bartfh, 
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Eine berzliche Bitte. 
2. 9. Und — Karlseufe, Dentichland. 


Die nachfolgende Bitte betrifft meine biftorifchen Werke im Dienft 
unfrer rußländifchen Seimatgemeinden und Heimatfiedlungen, die uns 
genommen find, worum wir trauern. 

Weil ich fejt glaube, daf; bei Gott qut aufgehoben ift, was man 
ihm gläubig beftehlt, bin ic) der Zuverficht, daß meine Bitte die Her- 
zen der Freunde rußlandmennonitifcher Herkunft älteften und neuejten 
Datums erreichen wird. Die Herzen befonders derer, mit denen nad) 
Gottes Führung und Fügung ich in Leben und Beruf Streden unfrer 
Wege gemeinfam zurüdgelegt habe. Die Herzen bon Verwandten, 
engeren Heimatgenofjen, Schülern und Sthiilerinnen fowie Slüchtlin- 
gen, für die ich über 30 Jahre auf dem Plan fein durfte, 

Mein Tieber verftorbener Freund und Kollege, Seminarleiter 
Peter I. Braun, jluchzte 1919 in finiterer Nacht auf der Straße in 
Peuntau, vor dem Krankenhaus der edlen Familie Franz Wall, einen 
Kinderwagen führend, zu mir gewandt: „Wir haben feine Heimat 
mehr!“ Da quoll es in mir auf: „Wir müljen ung eine neue Heimat 
erfämpfen!“ Meine verftorbene Frau, die Toter eines jüddentichen 
Mennoniten-Velteften jchweizerif—her Herkunft, mar damit einverftanden, 
daß id die Berufung der neuerdings gewählten Kommifjion für Aus- 
manderung in die „Mennonitifche Studienfommiffion“ annahın. Unfere 
fehweizeriichen Zaufgefinnten aus dem 16. Jahrhundert haben uns 
eines eindrüdlid gemacht: „Die Freiheit, fpeziell die Gerwifjensfrei- 
heit, it das hödjjte Gut!” Diefer Srundfag half meiner feligen erjten 
Drau, da8 Opfer zur bringen und fid) von dem Water ihrer 8 Sinder 
auf drei Jahre zu trennen. Much meine zweite Frau, ebenfalls die 
Toter eines Mennoniten-Veltejten fchweizeriier Herkunft, hilft mie 
in dem Dienft am Ganzen unfrer Kirde. Von diejen Dienft fol ein 
Werk „Fügung und Führung in 30 Jahren Vruderhilfe, Eine perfön- 
Iiche und Ddienftliche Riikjchau“ ein Gemälde entwerfen. Vei meiner 
jegigen Bitte it von diefem Merk nicht eigentlich die Rede, Sch 
werde auf dns Werk unfrer Gefamtbruderichaft „zwiichen den Kon- 
feffionen und Kontinenten“ ein andermal aurücfommen, 


Diesmal geht e8 um ein großes Werk „Die niederländifchen Hin- 
tergrünbe der mennonitischen Abtwanderungen im 16,, 17. und 18, 
Safrhundert”, 

Die „Mennonitifhe Rundihau” hatte die Freundlichkeit, von die- 
fem Wert eine eingehende „Stizze” zu veröffentlichen. Sie genügte, 
um einen befinnlichen Lefer genügend in Anlage, Inhalt und Tendenz 
des Werkes felbjt einzuführen. Mir Liegt die Zumutung fern, bon 
unfern Gemeinden eine Stitzung zu erwarten, ohne daß fie wiffen, um 
was 3 geht. Daß eine folche Veröffentlihung im Dienfte der Bruder- 
ichaft ohne Stüßungen moralifcher und fachlicher Natur unmöglic) 
it, dürfte Elar fein, Um diefe Stügung bittet ein Funktionär unfrer 
Sefamtheit, die von der Veröffentlihung realen und idealen Nuten 
ziehen kann und wird, 

Der Ontel meiner jegigen Frau, der Buchdruder Heinrich Schnei- 
der, Karlsruhe 1.B., Karlitraße 28, erklärte fich bereit, mein Bud) von 
rund 500 Seiten (mit viel $Meindruc und mit hervorragenden Quellen- 
material) gegen Rechnung zu druden, und die Hälfte der Druckoften 
etwas zu jtunden. Für die andere Hälfte ihlug er einen Borfhur 
der Abnehmer in Ueberfee dor, Bott jhenkte mir einen Bruder in 
Kanada, der mid, befuchte und fich bereit fand, diefen Bor Thu zu 
gewähren. Sch werde feinen Namen auf dem Titelblatt des Buches 
publizieren. Seine rührende Tat ift mir die Erfüllung einer großen 
Bitte, die ich dem allgütigen Gott fo oft vorgetragen habe. Die Hilfe 
it, „wo nicht8 zu hoffen war“ (Nöm. 4), gekommen. Cie macht mid) 
für weiterhin zuberfichtlig. 

DVein Wunjch ijt, daß der Buchdruder und der edle Nothelfer, fo 
rafch wie möglich, die Borfchüffe eritattet erhalten. e 

Und hier fegt meine „Herzliche Bitte“ heute ein, 

&8 geht um den Abfat des Werkes, an dem ich über 15 Jahre ge- 
arbeitet habe, und das als hiltorifche Arbeit fich felber empfehlen muß. 
Mir it es nicht um Ehre zu tun, fondern um Treue gegen meine 
Kirde, die mir gedient hat, indem fie mic zu Chriftus geführt hat: 
alle Gemeinden, die in ihr aufammengefaßt find. Diejen Gemeinden 
und ihren Stliedern will ich mit der Erfüllung eines Auftrags Dank 
erftatten. Daß der Arbeiter much feinen gerechten Lohn haben muß, 
um leben und weiterarbeiten zu fönnen, it nicht gegen unfer Be- 
fenntnis. Der Apoftel fcherzt, man folle den Ochfen, der da drifeht, 
nicht daS Maul verbinden. Daß ich aber niemals ein Mammons- 
biener gewefen bin, weis jedermann, der mich Fennt. Darüber brauchen 
toir nicht weiter zu reden. 

Ic bitte um Beitellungen und, wenn möglid, um Vorbeftellungen. 
Ih bin bereit den Vertrieb des Wertes, deifen Ladenpreis nach der 
Auskunft der Druckerei $4,- (rund 17,DM) betragen wird, auf Kommil- 
fion abzugeben, unter Gewährung des üblichen Vuchhändlerrabattes, 
nach den Vorjchlägen meines Druders, Ich bitte meine Freunde, or 
allem meine Schüler und Schülerinnen und die in Frage fommenden 
mennonitiihen Gefchäftsleute, mir bierin an die Sand au gehen. 





Dean wird jagen: $4.- ift viel Gerd! SG würde raten, daß fich 
atvei enger zufarmmengebörende Freunde verbinden und ein Exemplar 
erftehen, 

Sch erhalte immer wieder Anfragen von tußlandmennonitifcher 
Seite betveffs ihrer Ahnen, die unter Katharina d. Gr. und ihren Nad)- 
folgern nad) der Alten Kolonie und in das Mennonitiiche Meolotichna- 
gebiet gegangen find. &8 jällt mir fchwer, jedem einzelnen über feine 
Ahnen eine Differtation zu fchreiben. Liegt mein Werk erjt vor, dann 
it die Erledigung folder Anfragen fehr erleichtert. E8 fol dem Band 
eine „Sebrauchsaniveifung“ mitgegeben werden. 


Der Lefer erlaube mir, an einem Zonfreten Beifpiel zu illuftrieren, 
welchen Dienft dag Werk mit jeinen Unterlagen der einzelnen Familie 
erweifen Fan. 

Aus der oben erwähnten „Stigze” aus meiner Feder war erficht- 
lich, daf ic) eine „Einleitung“ in das große Liltenmaterial des Bandes 
verfaßt habe. Sch Habe die Ruklandwanderungen umfrer Menfchen 
grimdlichit durchleuchtet, vor allem Hronologifch-jtatijtifch. Auf Grund 
erftklaffiger Unterlagen fan jehr vieles aus den beiden Mennoniten- 
fedfungen betreff8 der einzelnen Dörfer und Familien ins Licht ge- 
rüct werden. Wie das im einzelnen gemacht werden muß, wird die 
„SebraudSanweifung“ verraten, 

Sehr toichtia it, dag nad) Erfeheinen de8 Werkes die Möglichkeit 
gegeben ijte daß die einzelnen Mennonitenfamilien mit ihren Privat- 
ariven herausrüden und fo unfre Sorfchungsitellen die Arhive unfrer 
palaemeinden und Heimatfiedlungen denfbar grindlih ausbauen 
önnen, 

63 wäre unverftändlich, wenn die Nachkommen unfrer Väter und 
Mütter in den ruffiichen Steppen eine ehrfurchtälofe Gleihgültigkeit an- 
gefihts der Tatjadhen offenbarten, da es uns gelungen ift biltorifches 
Material zu bergen, das für immer als verloren gelten fonnte. Unfre 
Gemeinden helfen jo oft und fo großzügig Sremden, hier haben fie 
die Gelegenheit und die Pilicht, um die eigene Sejchichte bejorgt zu fein. 
Jemand aus Weberjee fchrieb mir dieje Tagı jei befchämend, dap 
in den Biftoriichen Dingen in unfern Kreifen vielfach die private Sni- 
ante ausfchlaggebend fein müfle, unter unfäglien Mühen md 

orgen.“ 


Aer nun zum Schluß eine Fonfrete Win frage: 


„Lieber Herr Unruhl Ich chreibe in Angelegenheit meiner Fa- 
miliengefchichte. Schon feit Jahren habe ich berfucht, meiner Ahnen- 
reihe nachzugehen,. weiter als meine (eigene, private -U.) Chronik fie 
zeigt. ES ijt aber nichts daraus geworden. Nım Fam mir der Ge- 
danfe, ob Gie vielleicht etwas im Belig haben in Ihren Liften, das 
mehr Auffhlug über meine Samilie gibt. IH nehme mir die Freiheit, 
Ihnen einige Daten aus meiner Gejchichte anzugeben, Meine Eltern 
wanderten 1874 aus nad Amerika. Sie ftammten aus der alten Nolo- 
nie, aus Vergthal. Vater, geboren am 16, Sult 1834, hie; Jakob 
riefen. Mutter, geb. am 1. Mai 1842, hieß Helena Benner ufw. 
Das find die nappen Angaben, die ich machen fan, Ic Könnte nod) 
jagen, dab der Water meiner Großmutter (Helena Dyd) Peter Dat 
hieß, und daß er, jeiner Länge wegen, bei dem preußifchen Soldaten- 
fönig als Zeibivache dienen. mußte. Er heiratete in fpäteren Nahren 
die Witine Aganetha Penner (geb. 16. Sept. 1768, geft. 15. Oft, 1847). 
Der Urgroßvater hieh Abraham van Niefen. Wann er weboren wurde, 
ift mir unbefannt, aber am 11. Mai- 1791 heiratete er Ara Dörkfen. 
Er foll 1789 von Preußen nad) Rußland gezogen fein. Der Mühlen- 
befiger Yohann Friefen, Einlage (Vater des früheren Miffionars 
Abram Friefen), war ein Vetter meines Yaters, Das find die Enap- 
pen Angaben, die ich machen fann ... Herglich grügend, Ihr 3. Kohn 
Briefen, Butterfield, Minn,” 

IH werde in der „Gehraudhsanweifung” diefen Fall zum Aus- 
gangspunft der praktiihen Erörterung nehmen. Da wird dem Sefer 
deutlich werden, daß e3 fidh bei der Nexericheinung auf unferm hiftori- 
schen Gebiet um eine ernftzunehmende Sache handelt. Jh hoffe, daf 
er dann jagen wird: „Hier tue ich mitl“ 

Vielleiht macht er jofort eine Vorbeftellung. 
bierzu wird befannt gegeben werden, 


Das it meine herzliche Bittel Ic glaube nicht, daß 28 eine Fehl: 
bitte jein wird! 
8 9 Unruh. 





Die Gelegenheit 


arr 


Die im obigen erwähnten Vorbeftellungen nehmen wir gerne ent- 
gegen und wollen das Wert dann fofort nad) Herausgabe liefern. Die 
vielen ernten Lefer der wenigen gründlichen Bücher unferer Ge- 
chichte werden diefe Arbeit von Dr. B.H. Uneuh zu fhägen wiffen. 
Durch Vorbeftellung mit Einfendung des Betrages von $4.00 fichern 
Sie fi ein Eremplar und helfen gleichzeitig dem VBerfafler, Er hat 
8 duch feiner vieljährigen Dienfte am Mennonitentum jchon ter- 
dient, da man ihm mit diefe Entgegentommen etwas helfe, 


Dan beftelle bei The CHriftian Press Ltd, 159 NKelbin St, 
Winnipeg, Man. 


& 


Berijas Sturz. 


Wiederum läßt eine aus Mo3- 
Tau fommende Nadrict die Welt 
den Atem anhalten. Es ijt falt 
wie bei Stalins Tod. Berija, der 
in den Iegten Monaten nit nur 
den gejfamten Bertvaltungsappa- 
rat beherrfchte, jondern aud Herr 
über die mit den beiten und mo- 
dernjten Waffen ausgerüftete rund 
eine Million Mann jtarfe Boli- 
jeiarnıee war, wurde gejtürzt, ver- 
haftet ımd wird dor das DOberfte 
Staatsgericht geitellt _tverden. 
Der Kampf der Nahfolger im 
Kreml ijt für alle Welt jihtbar 
geworden. Er, deijen Name vor 
wenigen Stunden Millionen und 
aber Millionen Menichen erzit- 
tern machte, wird jegt mit Schmäh- 
ungen überhäuft, „Berija, der 
Verbreder“, das it die Begleit- 
mufif zu feinem Abgehen von der 
politiihen Bühne, 

Was wird ihm vorgeworfen? 
Verija fei ein Abenteurer, ein 
Mictling und ein Agent auslän- 
difcher imperialiftifcher Kräfte ge- 
wejen. Diefe Formulierung Fen- 
nen wir ne allzu gut. Seder, den 
der Kreml zu Fall zu bringen 
vermochte, weil er feiner Pelitit 
entgegenjtand, wird mit jolhen 
Veichuldigungen belegt. Sie al. 
Iein fönnen alfo aud) in den Fall 
Derija feine arheit bringen. 
Doch ijt diesmal die Anklage ge 
nauer, 

Die Moskauer Darjtellung gibt 
folgendes Bild: Verija Hat einen 
Staatsitreid) fhjtematifd) vorbe- 
reitet, Er wollte an Stelle der 
feit Stalins Tos aufgerichteten 
Diktatur des anonhmen -Kollek. 
tivs wieder die perjönlihe Dit. 
tatur errichten. Wenn man fid) 
der Tatjache erinnert, daß jeit 
Wochen in der fotjetifchen Prefie 
der Kampf gegen den Perfönlich- 
feitsfult geführt wird, erfennt 
man, dak diefer Streit jhon Ianı- 
ge fehmwelt, 

Mit dem Streben nad) der Dit. 
tatur wollte Beriia — wiederum 
nad) der Mosfaner Sarjtellung — 
eine grundlegende Menderung in 
der Gefamtpolitif der Sotjet- 
union durdfegen. Smweierlei it 
hier bejonders wichtig: Er habe 
berfudt, die nationalijtiihen Ele. 
mente der bürgerlichen Neite im 
der Unionsrepublif zu aftibieren. 
Diefer Sinweis macht einige Er- 
eigniffe der jüngjten Beit verftänd- 
Iiher. Vor Furzem twurde der 
Parteichef der Ukraine, Mefnikom, 
feit Jahren einer der jtarfen Män- 
ner des Regimes, geftürzt. Zuvor 
faın e8 in Georgien, der Heimat 
Verijas, zu durchgreifenden Men- 
derungen in der oberften Führung 
diefer Somjetrepublif, Später- 
bin gefehah dn8 gleiche im Lett. 
land und Ritauen, Sn allen die- 
fen Zällen wurden die Säuberun- 
gen mit in der Nationalitätendo- 
litif hegangenen dehlern begrün- 
det. ‚Indem man verfudt hätte, 
die in der Somjetunion aufan« 
mengefchlofjenen WBölker au ruffi- 
Niäteren, Habe man gegen das 
Prinzip der Gleichheit aller Röl- 
fer berftoßen, 

€3 hatte fomit den Anfchein, 
als ob fich eine neue Entrielung 
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abzuzeichnen beginne. Unter Sta- 
lin waren allmähli in fid ver- 
jtärfendem Maße die Schlüffelpo- 
fitionen des Staates in die Hän- 
de von Nuffen gelangt. Die Au- 
tonomie der Völker erhielt im- 
mer no formalen Charakter. 
Man lieh fie ihre Volkslieder fin- 
gen und ihre Vollstänge tanzen. 
Die Macht toar jedodh Tiberwie- 
gend in die Hände der Rufen 
gelegt. Sezt hatte 8 den An- 
fchein, als ob e8 anders werden 
wolle, Offenbar war Berija die 
Triebkraft der neuen Entwielung. 
Sie hätte ihm wohl die feiner Dit: 
tatuy nügende Popularität brin- 
gen follen. In Wahrheit wird fie 
ihm den Strid bringen. 

Berija habe — jo heibt e8 wei- 
‚ ter in der Moskauer Darftellung 
„ — unter erfundenen Vorwänden 

und mit allen möglichen Mitteln 

die Vejhlüffe über die wichtigiten 
x md dringendjten Fragen ge 
bremft, die3 um die Kolleftivfar- 
men zu unterhöhlen und um 
Schwierigkeiten in der Lebens- 
nittelverjorgung zu Ichaffen. Wie- 
derum erinnern wir ung baran, 
daß Berija auch deshalb be- 
jeitigt wurde, weil ihm, wie e8 
damals hieg, Mißgriffe bei der 
Organijation der bäuerlichen Kol- 
leftivwirtfhaft, namentli in 
weitufreinifchen Vezirfen, unter 
laufen feien. 

Offenbar hatte Berija erkannt, 
dah das landtoirtihaftlide Kol- 
Teftiv nicht die zum Parteidogma 
erhobene Weberlegenheit gegenü- 
ber dem  privatwirtichaftlichen 
Vauerntum befigt. Und aus die- 
jer Erfenntni3 zog er die Folge 
tungen, einmal in bezug auf die 
Satellitenitaaten, dann aber aud 
in bezug auf bejtimmte Teile der 
Sorjetunion jelbjt. Vielleicht hät- 
te Perija als Diktator da8 Bau- 
erntum in der Sowjetunion wie 
derhergejtellt,  vielleiht  mollte 
Berija fih zum Tito der Somwiet- 
union maden. So drängt fi ge- 
radezu die Frage auf: War Be 
rija, wenn nicht der Urheber, jo 
doch die treibende Kraft für die 
Politit der Teichteren Sand, wie 
"wir fie in der Somjetunion umd 
in den Satellitenjtaaten während 
der legten Wochen erfebt Haben? 
Diefe Frage Läht fi fchlüffig 
nicht derneinen 
Ein darauf durchaus mögliches 

„na” wird noch durd; jenen Mann 

verftärft, den der Kreml zu fei- 
nem Nachfolger bejtimmt hat. 

Zum neuen Chef de Moskauer 

Snnenminijteriums, das meiter- 

hin mit der Leitung des Staats- 
fiherheitsdienites betraut bleibt, 

wurde SKruglom ernannt. Wir 
miffen bon ihm wenig. Aber das 

Wenige iit mefentlih. Zu einer 

Zeit, al3 Berija fediglic die Funk- 
tion eines ftellvertretenden Mi- 
nifterpräfidenten verfah und da- 
mit faktifh entmadtet war, war 
Kruglom der Snnenminifter der 
Somjetunion. Er verihivand, al 
Berija an die Macht Fam. Er 
ehrt wieder nach deffen Sturz. 
Sit e8 mithin allzu abtvegig, an- 
zunehmen, daß der Sturz Berijad 
ein erneutes Einfhwenten auf die 
ftalimiftifche Linie bedeutet? Mo- 
Toto war immer ein treuer Die- 
ner feines Seren Stalin. Malen- 
fon mar fein ergebener Schüler, 
dem jein Lehrer den Meg zur 
Macht erihlop. 

65 ift nur allzu veritändlic, 
daß jebt jeder wilfen möchte, was 
weiterhin gefchehen wird. Wie 
immer bei Fragen, die die Co- 
tjetunion betreffen, müffen wir 
eingeitehen, daß wir Hier nichts 
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auszujagen vermögen, weil wir 
von demz was fid) in dem bon der 
Außenwelt hermetiic abgeichlof- 
fenen Neich vollzieht, nichts mil. 
jen. Eines Tann man jedod; her- 
vorheben: der Sturz Berijas tft 
mehr als die Abjegung irgendei- 
neg der Tomjetruffiihen Minifter. 
Als Chef des Staatsjicherheits- 
dienjteg Yvar er gemilfermaßen der 
Kopf eines Staates im Staat. 
Wenn Berija auf dem Wege eines 
Staatsjtreids nad) der perjündi- 
hen Diktatur greifen wollte, fo 
gründete er jein Streben auf die 
ihm zur Verfügung tehende mi- 
Iitäriihe Macht. Er, und wahr- 
jeinlid nur er, hätte die beite- 
'hende Negierung unter Einjat 
don Wanzern jtürzen fönnen. 
Steht die Armee der Polizei auch 
hinter dem geftürzten Verija? 
Daß er in der jtaatlihen Vermwal- 
dung und innerhalb der Armee 
des Staatsficherheitsdienites ein 
weitverzweigtes Syitem don ihm 
eng verbumdenen Vertrauensleu- 
ten bejejien hat, fanı als feitite- 
hend angenommen werden. Die 
Verhaftung Berijag wird daher 
zweifellos eine weitreichende Säu- 
berungsaftion zur Zolge haben. 

So dürfte jein Fall für die jo- 
wjetiiche Iunenpolitif eine fait 
gleichrangige Bedeutung erhalten 
wie jeinerzeit der Sturz des Mar- 
ihalls Tudatihewifi. ALS aber 
Stalin mit der Säuberung der 
Armee den lekten großen Schlag 
gegen feine Gegner imternahm, 
befand er ftch feit Kahren an der 
Macht. Seine Bofition war weit 
gehend fonjolidiert. Gilt da8 glei- 
he auch für Malenkom? 

Völlig im Dunkeln aber bleibt, 
was der Sturz VBerijas für die 
Außenpolitit der Sowjetunion 
bedeuten wird. Wenn Wtalentom 
und Molotow innenpolitiih auf 
die Stalin-Linie  einjchmwenken, 
twerden fe dies auch außenbolitiich 
tun fönnen? Wird der Kampf 
der Nachfolger um die Macht im 
Innern den Kreml nicht gerade 
auf aufenbolitiihem Gebiet zur 
Surüdhaltung zwingen? Der 
wird ifn die aus dem Kampf 
herrührende Schwäche nicht gera- 
de dazu verleiten, auf außenpoli- 
tiichem Gebiete den jtarfen Mann 
au jbielen? Niemand Fann fol- 
de Fragen beantworten. 

Aus „Die Welt”, 


(Eingejandt von 3. Rempel, 
Deutichland.) 


— PAR" fteht für „Briede“ 
und dient al3 Bezeihnung für 
das M.EC.C. Erjagdient-Arbeits- 
programm der zum Staatsdienjt in 
den USA mobilifierte Sünglinge. 
Wenn die legte Gruppe, die am 
27. Suli von New Hort abfuhr, 
Deutjchland erreicht, find dort 58 
PAL-Männer tätig. 

Sie helfen am Bau neuer Hei- 
me für Oftflichtlinge. Gegenwär- 
tig find 10 Doppelmohnungen bei 
Enfenbad im Bau. Bei Badnang 
wird da8 Iekte große Haus Mitte 
Augujt fertig. Der Bau von 10 
Doppelhänfern bei Wedel an der 
Elte, NW. don Hamburg, Toll 
anfangs Auguft beginnen, 

Troßdem die PAKX- Arbeiter 
erjt müffen deutfih jorechen Iernen, 
tun fie biel geijtliche Arbeit in 
ihren Freiftunden mit Kindern 
und Sugendlichen. 


Hiwei führende Brüder aus den 
Mennonitengemeinden  Deutic- 
lands, Theo Glüd und Richard 
Herzler, werden im September, 
Dftober und November d. 3. die 
Mennoniten in den USA und Sta- 
nada bejuchen. 

Der Zwet ihrer Vejucsreife 
ift, engere Gemeinfhaft awiichen 
den Mennoniten hiben und drit- 
ben herauftellen. Die von hier 
zur 5. Mennonit. Weltfonferenz 
gefahren Waren, werden fi 
der erwähnten Brüder erinnern. 
Br. Glüd ift jeit 1948 Laienpre- 
diaer der Mennoniten Gemeinde 
Rarlzrube-Durlad. Er ift aftiv 
in der Süddeutfchen Wenn. Kon- 
fereng, befonders in Fragen reli- 
giöfer Erziehung und als Xeiter 
der Sugendarbeit. Bon Beruf tft 
er Lehrer in Zandwirtichaftsfä- 
ern und Initruktor in Agrikul- 
tur. 

Br. Serzler ijt jeit 1947 Ge- 

führer des Wereinigten 
Hilfswerfs der deutihen Menno- 
nitengemeinden und aud) des Ver- 
eins für die drei AlterSheime. 
In den Beziehungen diejes Hiljg- 
werfg zum Staat, zur Landeskir- 
che, zum M.E.C., im „Seeiwilli- 
gen Dienjt“ in Europa — überall 
dient er alS Vertreter und hat 
jomit ein großes Feld und viel 
Erfahrung. 

Diefe Brüder werden feperat 
reifen, um möglicjit viele Ge- 
meinden zu befuchen, Ihr Reife- 
plan wird im M.E.E. - Büro in 
Alron, Pa., USA, aufgeltellt und 
alle Gemeinden, die einen oder 
beide Brüder einladen wollen, 
jollten ihre Aanlebung rechtzeitig 
einfchiden. (Beide Brüder find 
gute Redner und ih kann es fehr 
empfehlen, fie. für ipezielle DVer- 
jammlungen u. auch) fir Nugend- 
verfammlungen einzuladen. Ned.) 






Dancsıwer, B. €. 


Wir freuen uns immer auf deu 
Tag; wenn die „Rundichan” 
fommt. Cie ift das Bindeglied 
aller Mennoniten. Wir find ja 
auch To jehr zerftreut worden und 
da freut man fi), von allen Nich- 
tungen ettwaS zu hören. Much ent- 
hält dag Blatt fo viel Erbauliches, 
Befanntmahungen ımd Nachrich- 
ten. Nur aus Nufland iit ganz 
jelten wa8 drin, und umfomehr 
freut man fich, wenn ein Brief er- 
icheint. Das Sehnen nad) feinen 
lieben Angehörigen drüben ift noch) 
immer da. Auch mit allen Lieben 
Slaubensgejchwiltern, woimmer 
fie leiden müffen, fühlt man im- 
mer mit, Viele blieben zurücd als 
wir herausfuhren. Viele andere 
mußten nah langer jchiwerer 
Slucht wieder zurück dorthin. Das 
jtimmt uns jo traurig. Zu uns 
it der himmlifche Vater voller Lie- 
be und Varmberzigfeit gemefen, 
daß er ung in diefes jhöne Land 
geführt hat, wo wir fo ruhig leben 
dirfen. Wir haben eine qute Re- 
gierung, die für einen jeden da ift 
amd auch Recht und Freiheit im 
Lande hütet. Dafür find wir dem 
lieben Heiland und der Regierung 
jeher dankbar. Auch find wir all 
denen dankbar, die daran gejchafft 
haben. 3 hat viel Mühe und 
Seld gefoftet, ehe wir herfommen 
Tonnten. Das lohne der liebe Bott 
Euch) allen. Bruder E. 3. Maffen 
fhenfe der Liebe Gott Sejundbeit 
und viel Straft, dag angefangene 
Wert bis zu Ende zu fiihren. Wir 
denfen aud) an alle, die in Deutjch- 
land fo lange warten mülen. Seit 
der Zeit al3 wir nod) im Lager 





waren, find nod) inmer welde die 
warten müffen. Wir beten für 
Euch und hoffen, daß alle toerden 
fommen dürfen. 

Uns geht e8 gut im Kanada. 
Meine Kinder find gefund, und 
ichaffen zur Zeit beide aus. SH 
bin nieht gejund geworden nad) 
meiner fehweren Operation Anno 
1950, bin aber immer auf und 
Zann arbeiten. Wir find jchon über 
5 Jahre in Kanada. Viele find 
fchon Vürger geworden und wir 
find auch dabei, 68 zu werden. Ha- 
ben viel Segen, geiftlihen umd 
leiblichen in diefer Zeit genießen 
diütrfen, das iit Gnade allein! 

Wir danken für das pünktliche 
Zufenden der „Rundichau“ und 
bier mit ift da8 Geld für ein wei- 
tere Jahr. Der liebe Gott jegne 
Eure Arbeit und jene Euc) Ge- 
fumdheit und Kraft. SH grüße alle 
Verwandte, Freunde und Velann- 
te, die diefe Zeilen Tefen, und alle 
Gnadenfelder noch bejonders! Wer 
Schreibt uns einen Brief? 


Katharina Löwen, 
173 € 46 Ave., 
Vancouver, B.C. 


Schw. 8. Görh} ur 


Meine Iiebe Frau Mia und 
Mutter unfrer Kinder wurde in 
Sidrußland in der alten Kolonie 
im Zahre 1886 am 20. November 
geboren. Ihre Eltern biegen Bern- 
hard und Eva Tiligfi. Nufgemad- 
fen ift fie im Dorfe Rofenthal. 
Ihre Schulbildung erhielt fie in 
der Schule zu Chortig. Schon in 
ihren jungen Jahren gab fie ihr 
Herz dem . Heiland und wurde 
durch die Taufe in die M. Br. Ge- 
meinde aufgenommen. Sm ihren 
18. Lebensjahr (1904) Fam fie mit 
ihren Eltern nad) Kanada, wo fie 
5 Jahre durch, Ausichaffen in Win- 
nipeg die Eltern verjorgte. Im 
hre 1910 trat fie mit einem 
Süngling David Nlafjjen in den 
Ehsitand. Sie wohnten bei Bor- 
den, Sasf., auf einer Farm. Die- 
jes Eheglüd währte nur 5 Nahre, 
d.b. bis der Herr ihren Gatten 
von ihrer Seite nahm. Sie blieb 
mit 3 Heinen Kindern 2 Jahre im 
Witwenftande. Sm Sabre 1917 
warb ich um ihre Sand. Bei um- 
jrer erjten Unterredung merkte id) 
ihr fejtes Gottbertrauen, das fie 
bis ans Ende bewahrt hat. 

sh übernahm aljo 3 Kinder 
und der Herr fehenkte ung weitere 
2 Kinder. Wir wohnten aud) bei 
Vorden, Sasf., wo wir 24 Jahre 
Sarmerei betrieben haben. Im 
Dahre 1919 erkrankte meine liebe 
Anna an einer fchweren Qungen- 
entzimdung. Sie ift nachdem oft 
in Hojpitälern gewejen. Im Sahre 
1941 zogen tvir bon Vorden nadı 
DE. Meine liebe Anna hat in 
ihren jungen Sahren gerne im 
Chor gelungen. Obzwar fie oft 
leidend war, hat fie mid) in un- 
ferm glüdlihen Eheleben ftetS wie 
ein Sonnenjchein umgeben. Der 
Herr umd fein Wort waren ihre 
Stärfe. MS Ueberfchrift über ihr 
Leben gilt das Wort „Treu“. 

Ihre Gebete für die Neichsgot: 
tesjahe waren vielfeitig. Sie 
nannte im ihren Gebeten unfre 
Kinder mit Namen und fchloß au) 















die Großfinder ein. In_ihrem 
rider und Schme- 
Gemeinde __war_fte 


nachjichtig, Yoie_aud, gegen alle 
Menjihen. Sie hat viele jdhöne 
Handarbeit getan für die Miffion 
und für die Samilie. Im den 
legten Jahren fand fi ein Kropf- 
leiden, da8 fich fehr verjchlimmer- 


te. Sie entidhloß fich zu einer Ope- 
ration und ging ruhig und erge- 
ben, wie fie immer war, in8 $o- 
ipital. Einige Tage nad) der Dpe- 
ration wurden Herz und Nieren 
derart angegriffen, daß ihr Körper 
jmer leiden mußte, Am 14. Juli 
20 Minuten vor 12° Uhr nachts 
Löfte der Herr fie bon ihrem Lei- 
den auf und nahm fie zu ich. Wir 
danken dem Seren dafür, aber das 
Sceiden tut fehr weh! Sie it 
66 Jahre, 7 Monate und 24 Tage 
alt geworden. 

Sie hinterläßt mich, ihren Gat- 
ten, 1 Schwwefter, 3 Söhne, 2 Tüd- 
ter, 3 Schwiegertöchter, 2 Schwie- 
gerföhne, 12 Großfinder und 
einen großen Bertwandten- umd 
Bekanntenkreis. Die Kinder, die 
alle verheiratet find, heißen, Men- 
no und Lieje Slafjen, Benny und 
Agnes Klafjen, Heinrih und Hul- 
da Derkjen, Louis ımd Edna 
Görk, Harbey und Eva Enns. 

Wir danken herzlich für alle er- 
iiefene Teilnahme. 


Die Trauernden, 


Heinrih D. Görk, 
Kinder und Großkinder. 
307 Scott Rd., RR. 7, 

New Weitminiter, B.C. 


Buhler, Kanjas, 


Mit Recht Tann von Buhler ge- 
jagt werden, daß es eine echte 
mennonitifhe Ortichaft fei, um« 
geben don einer mennonitifcen 
Anjiedlung u. jeinen beiden men- 
nonitifhen Kirchen an Wallitreet, 
M.B. G. und der B.M. (Buhler 
Mennen.), fünf Qlods von ein- 
ander entfernt. Vielfady werden 
fie aud) al$ Nord. und Siüd-Sir- 
he bezeichnet. Früher traf diejes 
auch im volliten Sinn der Wor- 
te3 in bezug der Glieder zu. Doc 
jegt wohnen fie jchon ziemlich 
gleihmäßig verteilt durcheinander 
in friedlicher Eintrat. Ob die 
Schulen etwas damit zu tun ha- 
den oder ob e8 Werk des Heil. 
Seiftes ift, jei bahingeftellt. E8 hat 
fi ein Fooperatives Verhältnis 
entwidelt, a8 erfreulich it; 
‚bleibt aber nod) dbiel Raum es 
weiter auszudehnen. Ein alter 
M.DB. Bruder pflegte zu jagen: 
„ber warım e8 hinzichen, bis 
der liebe Gott mit Fräftiner Sand 
eingreifen muß?“ Wenn ich nicht 
irre, zählt die M. VBrüdergemein- 
de iiber 500, und die Buhler Men- 
nonitengemeinde nahe 400 Glie- 
der. Die Tektere zeigt eim gefim- 
des Wachstum umd erjtere, tie 
mir mitgeteilt twurde, habe duch 
Wogang Verluft erlitten und das 
troß jcharfer, edangeliftifcher Ar- 
beit. In gemiifer Beziehung dürf- 
te es jogar als Geroinn gebudit 
werden. Kirchenbücher find aber 
nidt maßgebend für Erfolg oder 
Miterfolg. Wenn auch nicht nad) 
apoftolifher MWeife „täglich“ hin- 
zugetan wurden, jo doch follten 
„Jährlich“ Seelen der Gemeinde 
einverleibt werden, Neben der her- 
anmwachjenden Nugend find i 
merhin auch in Yubler eine grö- 
Bere Anzahl nicht firhlicer Leute, 
die, meines Eraditens, jeelforge- 
tiich viel mehr ummorben wer- 
den follten. 

„Buhler, ein Städtchen von über 
800 Emwohnern, die friedliebend 
find, auf Ordnung halten, durch. 
weg Tirchlich gefonnen, die aller- 
Tei jädliche Einflüffe, wie Kinos, 
Bier- u. Tanzhalle und fonjtiges 
fernhelten, und nicht gu bergeffen, 
ein hochentwideltes Schulfyftem, 
befonders für Mennoniten, bietet 

(Bortfeg. auf S, 6—1) 
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Das Werden des 
neuteftamentlichen 
Hohenprieciters., 
Predigt von X. ©. Unruh, 


mittel „Recorder“ aufgenom- 
men und jo wiedergegeben. 


(Sälub) 


Aber e5 war nicht nırr jeine 
Menfhwerdung als jolde, nicht 
nur feine Verfuchung, fondern er 
bat auch ein jehr jchtveres Leiden 
auf diefer Erde gehabt. Er hat 
jehr gelitten. Wir Haben das in 
dem Abjhnitte gelefen, Er hat 
gelitten und hat am Leiden, in- 
dem da er litt, Gchorfam ge 
lernt. Das ijt aud ein jchwerer 
Sag, nicht wahr? War er denn 
nicht gehorfam? Sagte der Vater 
nicht jchon bei jeiner Taufe: „Dies 
it mein Geber Sohn, an dem ich 
Vohlgefallen habe?” Ya, er war 
ein gehorfaner Sohn, Jim Gehor- 
jam ging er aus der Herrlichkeit 
"hinaus auf die Erde. Im Ge- 
borfam wandelte er auf der Erde 
und ertrug den mannigfaltigiten 
Wideripru von den Sündern, 
und im GSehorfam trug er unjere 
Sünden auf das Kreuz. Im Lei- 
den lernte (übte) er den Gehor- 
jan, Lernen heißt ji) ehvas durch 
Uebung aneignen. Mlfo hat der 
Herr Jefus den vollkommenen 
Sehorfam gelernt, als er fi 
Schlagen und freuzigen Tieß. Er 
bing am Kreuze als ein Menjch, 
der den Fluch des Gejeges trug. 
Er übte den Gchorfam immer roei- 
ter und weiter, Bis er gehorfam 
war bis zum Tode am Mreuz. 
Darum hat ibn Gott erhöhet. 
Mit feinem Gehorjam hat er fid) 
die Erhöhung, die Herrlichkeit, ver- 
dient, welde wir in ühın merken. 
Das erlangte er durd jein Lei- 
den. E3 war nicht mur die eine 
Stage: „Wie fomme ich perfönlic) 
fittlih umd rein duch?“ jondern 
mit jeinem Leiden, mit jeinem 
Sehorjam war eine andere Fra- 
ge verbunden: „Wie vette ich die 
ganze Welt?“ Der Vater jagte 
th: „Dur rettejt die ganze Welt, 
wenn du dein Leben zum Schuld- 
opfer nibit.“ Auf dieien Bedan- 
fen ging er ein, Er hat da 
leiden ertragen: „Die Strafe Liegt 
auf ihn...“ — Meine teure Ver- 
jammlung, die Strafe für die 
ganze Welt, fiir alle Sünden der 
ganzen Welt, liegt auf ihm. Er 
hat die Strafe getragen, deine, 
meine, jedes einzelnen fe bat 
er auf fi genommen, weil er die 
Sünde auf ich nahm. Darin Titt 
er im Gehorfam gegen den Vater. 
Er fitt, um jein Leben zur Sühne 
darzugeben. Dunfel war es ihm 
in jener Stunde, und dod war 
das ein Opfer zum fühen Geruch. 
Sott roh den lieblihen Geruch. 
Als er bei Noah einmal den lich- 
lichen Geruch des Brandapfers roch, 
jagte er: „Sch will die Welt nicht 
mehr vertilgen mit Waffer.” 
Stier roch der Vater den Liehlichen 
Geruch des Gehoriams des Soh- 
„cs, Er erklärte dann Ipäter durch 
en Geift: „Wer an ihn 
alaubt, der tjt gerettet“, 

Meine teure Verfammlung, er 
hat das LZeiden getragen, um um- 
fer Soherpriefter zu erden. Wir 
freuen uns defjen, dal das der 
Fall it. Wunderbarer Heiland. 
Wunderbarer Entwielungsgang, 
nicht wahr? Wunderbare Erzich- 
mg zum Sohenpeiefter. Und er 
ging duch. Er hatsjegt viele Kin- 
der zur Seligkeit gebracht, als der 
Herzog der Seligfeit. Er gab im 




































Sehorjam im Leiden feinen Leib 
bin, um Satan die Macht zu nehr 
men. €3 fteht gejchrieben: „Er 
hat. durch feinen Tod die Macht 
genommen dem, der des Todes 
Gewalt hat, nämlich, dem Teufel“. 
Satan fan feinen Menfchen mehr 
in der Sünde halten, und Satan 
fann feinen Menfıhen mehr im 
Todesort halten. Er hat ihn be- 
fiegt. Ein wunderbarer Heiland! 
Ein wunderbarer Hoherpriejter! 
Sch glaube, wir follten biel mehr 
uns mit diefen twunderbaren Ho- 
benpriejter bejchäftigen. — Der 
Schreiber de3 Hebräcrbriefes hat 
te die Gemeinde beobadhtet, merk- 
te ihren inneren Stilljftend umd 
tief aus: „Ihr jolltet ihon Tängjt 
der Schriften Meilter fein den 
Jahren nad, und ihr bedürfet, 
daß ihr noch in den Anfangsbud- 
ftaben gelehrt werdet. Sr fünnt 
noch Feine jtarfe Speije vertragen, 
ihr müßt noch Wild haben.“ 
Dann fuhr er fort: „Rom 90- 
benprieitertum wäre viel au Ta 
gen, aber ich Fan zu euch nicht 
dabon reden, ihr verfteht’s nicht.“ 
So müffen wir ım$ dod) aud) an- 
Hagen und fagen, daß Mir ung 
oft mır mit der Milch des Evan- 












geliums beichäftigen. Wir fragen: 
„Hat er mich gerettet?" — Ic, 


wir teinfen gerne diefe Mil, und 
denfän daran, wie wir befehrt 
worden find, wie Gott ung die 
Sünden vergab und wie froh) wir 
waren. Wie leicht Fommen wir 
dahin, daf hoir ums mit unferem 
verfönlidem Seil beichäftigen, da3 
wir Such den Glauben erlangt 
haben. Wir vergeffen jo Leicht den 
hohen Dienjt des Hohenprieiters 
im Seiligtum. 

Wir wollen noch eine andere 
Seite betrachten. Der Schreiber 
braucht hier unter anderen den 
Ausdrud: „Da er mun bollendet 
it“ Wir fahen ihn in feiner 
Menfehwerdung, wir jahen ihn 
in feinen Verfuhungen, wir ja- 
ben ihn in feinen Leiden, aber 
jet fehen wir ihn in der Voll: 
endung des Hohenpriefters. Es 
it ein fchlimmes Ding, wenn 
Menihen eine Schule befuchen, 
md auf einmal in der Tetten 
stlaffe verfagen ımd die Schule 
nicht beendigen. Sie wollten Sn. 
gentenr oder Prediger oder ir- 
gendeinen anderen Pojten ein- 
nehmen. Wenn fie aber zulegt 
verfagen, jo werden jie in ihrem 
Streben nicht „vollendet“, \ 

Der Herr Sejug hatte auf die- 
fer Erde eine große Aufgabe, den 
Grund zu Tegen zu dem großen 
Sohenprieftertum in der Erlöfung 
der Menfchen, und dann hinzu= 
aehen zur Rechten des Vater ımd 
dort Hoherprieiter zu jein. „Er 
war vollendet.” — Bejchtoiiter, 
wollen uns damit tröiten, wollen 
darüber jauchzen, wollen dafür 
danken, daß er die Sade nicht 
liegen lich, daß er nicht eineg Ta- 
ges jagte: „Das ift zu jchwer“, 
jondern er ging durch. Er ijt jeßt 
der große Hohepriejter geworden. 
In Sebräer 4 heifit e8 unter an« 
derem: „®ir haben jegt einen 
arogen  Hodenprieiter, Sejum 
CHriftum, der zur Rechten der 
Majeftät figl,” Er ift der Gna- 
denitubl geworden. Bei ihm Fün- 
nen hir Barmherzigkeit haben. 
Er it vollendet. — Worin it er 
vollendet? Er ift einmal darin 
vollendet, daß er von den Toten 
auferjtand, Da hat er beiviefen: 
„3 babe den Tod überwunden. 
SH habe am Streuze das große 
Werk vollbradit und habe meinen 
Gegner befiegt.” Mir werden die 
Erlöfung niemals tihtig verjte- 








ben, wenn wir nit Satan als 
den. großen Gegenfpieler Chrifti 
anerfennen, und wenn tie nicht 
daran denken, dah «3 fi bei 
Epriftus darum handelte, den Sa- 
tan zu übertoinden, unter »eijen 
Herrichaft wir _gefommen tmaren. 
Er hat den Satan beftegt. Er 
dat ihn exit in der Wüfte durch 
da3 Wort überivunden, am Kreu- 
3e aber durch feinen Gehorfam. 
Durh einen Menjhen Fam die 
Sünde, Satan verführte einen 
Menfchen, und ein Menfd muß- 
te Satan überwinden. Rum ging 
der Herr Jefus an das Areuz als 
Menih und übermand Satan 
dort. „Wir find“, jagt Römer 5, 
„duch fein Blut gereht gewor- 
den.“ Nun ift Ehriftus auferwedt 
worden um unferer Gerechtigkeit 
willen. Um unjerer Sünden til- 
In am er an das Kreuz, aber 
um der Geredhtigfeit toillen, die 
dort erworben war, kam er her- 
bor. Er war ja injer Stellvertre- 
ter, Die Schuld war bezahlt, was 
jollte ev noch am Totenort? Der 
Tod Fonnte ihn unmöglic) Ihalten, 
Er Fam hervor und Ihaute fid) um 
nach denen, für die er flarb und 
die er erretteie. Er fucht heute 
die Könige, und er fragt mich und 
er fragt did), weißt du noch eie 
nen, ber das nod) nicht weiß, gehe 
und fag ihm das. Meine Teuren, 
er Fam hervor alg der Sieger 
über Ciimde und Tod. Darin 
twurde er vollendet. Seht hatte er 
die Möglichkeit hinaufgugeben, zur 
Rechten de3 Vaters zu figen, nad) 
dem Worte des Vaters: „Du bift 
ein Hoherpriefter nah der Drd- 
nung Meldijedets‘. Da ging er 
in den Simmel hMauf, und leg: 
net die Menfchen. Da begann er 
in einer minderbaren Meije fhon 
jein großes SHolhepriejteramt, 
gleich Maron, der aus dem Hei- 
ligtum herausfam, nahdem er 
das DOpferblut bineingetragen 
hatte umd e8 angenommen war 
und das Volk fegnete, 

Unfer Herr Sejus Fonnte jeg- 
nend gen Simmel fahren. Meine 
teure Verjammlung, ich mill je- 
nen Segen nicht befhränten auf 
die Eleine Zahl der Jünger. Er 
breitete feine Arme aus und fagte 
der ganzen Welt: „Sebt Fan ich 
uch alle jegnen“. Ihr wißt ja, 
Satob rang bei Pniel um sen 
berfönlichen Segen, und da bat 
der Segen bei ihm alles aurechtae- 
Ioben, AS er gejegnet war, lag- 
teser: „Meine Seele ift genejen.” 
Und, meine Lieben, gerade der 
Segen fehieht in uns das zurecht, 
was berdorben fit, was verjcho- 
ben fit. Er bedauert «8, dak Men- 
ichen find, die ihn nicht Tieben und 
fich nicht jagen lafjen. Im Korin- 
therbrief it gefa, VBerflucht ift, 
der den Seren Seins nicht Lieb- 
bat“, Aber alle diejenigen, die 
an ihn glauben, find unter feine 

Segenzhände gekommen, Nun it 

er vollendet, nım ift er zum Gna- 
denjtuhl geworden, bei dem wir 
Gnade um Gnade nehmen fönnen. 

Er vertritt ung jest und e8 er- 
füllt fih an ihm das Wort: „Du 
bift ein Priefter nach der DSrdnung 
Mekhifedets." Wir haben einen 
großen Sohenprieiter, der bollen- 
det ift, der einen ichweren Werde- 
sang hatte, aber der heute voll- 
endet ift. Da möchte ich dns Wort 
wiederholen, das der Schreiber 
‚Tagt: „Laffet ung num binzuge- 
ben mit Sreudigfeit”, 

Mein teurer Zubörer, du hajt 
vielletcht viele Kämpfe, vielleicht 
furdtbare Rämbfe, du weißt viel- 
leicft mandmal teder aus no 
ein. Zu Menjchen Fannft du die 








vielleicht nicht wenden. Du dentit, 
fie verjtehen dich nicht, Wir haben 
einen, der did) verfieht. Saft du, 
wenn du Diefes hörit, as ich heute 
gejagt Habe, nicht SFreudigfeit 
binzugufreten und aus feiner Fül- 
Te zu nehmen? Mödtejt du heute 
abend, che du zu Bette gehjt, mal 
wirklich, einen tiefen Griff Ihin- 
eintum in die Fülle und dag neh- 
men, was er dir darreicht? 
„Zaffet uns hinzugehen.“ 

Das Wort Freudigkeit Könnte 
man noch anders fiberfeßen mit 
dreimitigfeit. Er jchlug an feine 
ruft und jagte: „Gott, fei mir 
Sünder gnädig!" Er ging ge 
rechtfertigt nach Kaufe. Wahr- 
Icheinlich hat er fpäter anders ge- 
betet, Der Pharifä 
heit, nicht Freim: 
dürfen mit Sreimütigfeit form: 
men. Gerade fo, tie toir zu einen 
lieben Bruder gehen. Wem ums 
etwas fehlt, dann fagen wir: 
„Sieh mal, Bruder, dag fehlt mir. 
Sch möchte dir das jagen. Rannt 
du mir darin helfen?“ Wir 'ha= 
ben Freimitigfeit. Das ift es, 
was wir tun follen. 

Er hatte einen jchweren Sang, 
nun tt er vollendet. Wie ftehjt 
du zu dem vollendeten Hohen- 
priefter? Soll alles für dich ver- 
geblic fein? Nachdem er den 
hweren Gang gegangen At, 
voillft du ihm nicht glauben? Willit 
du ihm nicht Heute abend einmal 
jagen: Heiland, id) glaube dir volf 
und ganz, und nehme dein Mort 
an, jo wie e8 geichrieben fteht.“ 
Dahin jegne ung Gott. Amen, 








Fr. Korn. Nenftädter F 
(Bortfeg. von Seite 1-3) 


famen. Sie wohnten die erfte 
Zeit auf Stolz-PBlateau. Bon dort 
famen fie hier nad) Curitiba. ALz 
das Alleinwohnen für die alten 
Eltern zu jchiver wurde, fanden fie 
liebevolle Aufnahme bei der Toch- 
ter Margaretha (Milhelm Dezeto) 
auf Bila Guaryra. Sowohl der 
Sohn Heinrich) Neuftädter als aud) 
Familie Dyek haben die Eltern be- 
freut und verforgt. Die Mutter 
ftard dajelbjt dor adıt Sahren. 
And fr einen Pla auf dem 
Aqua-Verde Friedhof, bei Rila 
Guaryra, hatten die Kinder ge- 
forgt ımd zwar fo, daß auch der 
Vater jeßt Lonnte dort beigefegt 
werden. 

10 Kinder wurden ihnen ge- 
fhentt, von denen drei hier in 
Vrafilien find. Mit den Flüdt- 
Ungen fam Tochter Selena, Frau 
Nempel, über Paraguay aud) her. 
Die Freude des Wiederjehens war 
groß fir Bater und GSejchiwifter. 
Eine Tochter ift in Winnipeg, 
Man., und die andern find im 
Rußland geblieben. Großfinder 
find 17, Urgroßfinder 2, Der L. 
Bruder hat eigentlich fein Kran- 
Eenlager durdgemadit. Er ftarb 
an Atersihwähe Er war auch 
fajt bis zulegt bei Anrem Benußt- 
fein. Der Berftorbene Lichte die 
Gemeinidaft, Hatte au fleißig 
die Bottesdienfte befucht, viel ge 
betet, auch immer der Kinder und 
Großkinder gedacht. Sein Rund 
und Gebet war, dai; alle fich be- 
fehren möchten, um fie alle droben 
twiederzufehen, Der beimgegange- 
ne Bruder ftimmte mit dem Did- 
ter: Ob fo oder anders, der Herr 
mich regiert, fo gelt nur fein Wille, 
ich halte tHm ftille, dem er führt 
zum Ziele, 100’8 herrlich fein wird, 
Er ift vom Glauben zum Schauen 
übergegangen und für uns heißt 
3: ihr Ende fhauet an und folget 


ihrem Slauben nad). (Ebr. 13,7.) 


Der Gefundheitszujtand Läkt 
viel zu winfhen übrig. Die Grip- 
pe war in diefem Nahre fo ftark, 
daf viele dns Vett hüten muhten, 
Dabei werden Magen u. Gedärme 
Tranf und bei andern werden die 
Zungen ftarf in Mitleidenihaft 
gezogen. 

Hier gibt e8 immer mehr Mög- 
lihfeiten zum Anfiedeln. Immer 
mehr fahren nad Slereland, das 
Gelände zu beichauen. 
drücke find aber fehr verfchieden. 


Die Ein- = 


Etliche fajfen gleich den Entichluß, | 


Rofe feitzufegen, andere nehmen 
eine abivartende Stellung ein, an- 
dere twieder find ganz verneinend. 
Manche find nach Reu-Witmarfum 
aefahren und haben da gefauft 
md wollen überfiedeln. In Bage 


find die Landpreife jehr hoc), fonft & 


würden tohl etliche Gruppen von 
hier nach dort überfiedeln. Imı- 
merbin gehen einzelne Familien 
wieder nad) VBage. Mehrere Fa- 
milien berfuchen e8 mit Badtlän. 
dereien. Nım, legten Endes ijt ja 
an Gottes Segen alles gelegen! 


Mit beftem Gruß, 
ac. Kafdorf, 





» 


Euritiba, Parana, Brafil. SH, 
nr PEN IEONT 





[ 
Goldene Hodzeit, 


(Fortiet. von S. 1—4) 


Alle Kinder, Sroftinder, Ur: 
großfinder md viele Freunde von 
nah und fern waren erfchienen, 
um mie ihnen gemeinfchaftlid, den 
Namen des Hern zu erhöhen und 
die Segnungen zu geniehen. 

Wir Kinder find befonders dank- 
bar, dab der Herr unfere Eltern jo 
lange gefund und frifd erhalten 
hat. Auch) find wir dankbar, daß 
er fie frühe zu fich gezogen hat, 
fo daß fie aud) ung den Weg zum 
Heiland zeigen fonnten. Das tft 
eim wahres Süd. Wir wollen 
ihrem Glauben nachfolgen. Wohl 
fönnen wir ihnen nicht vergelten, 
was fie an ung Gutes getan ha- 
ben; mir wollen aber das Gut, 
tweldes fie ung übermittelt haben, 
an umfere Stinder weiterleiten. E8 
fol uns aud) das tiefe Verlangen 
der Eltern, ausgedrückt in den 
Worten de3 Apoftels Sohannes, 
„3 Habe Feine größere Breude; 
denn die,. daß ich höre tie meine > 
Kinder in der Wahrheit wandeln,“ 
itetg in Erinnerung _ bleiben. 
Diefe Freude möchte ihnen in 
ihrem Alter befchert werden, 

Das Jubiläum wurde durd) Lie- 
der, Gedichte, Predigt, Glückivün- 
fe und zulegt noch durd) ein ge- 
meinjchaftliches Liebesmapl, bon 
der Ortsgemeinde bereitet, berich 
nert. Wir danken der Gemeinde 
noch nachträglich für ihre Teil- 
nahme an unferer Treude. = 


®&. 8. Dyd. 











Esaldale, Alberta. 
Den 27. Juli 1958. 


Es ift mın mehr als ein Sahı 
verfloffen feit ich) meinen legten 
Bericht einfandte. Anfangs Sult 
im vorigen Jahr ertranfte ich an 
Fu und Rungenentzindung. Sch 
uußte ins Sofpital, verlieh das- 
felbe zu früh und Eonnte monate- 
lang nicht zu Kräften Eommen, Sch" 
Eonnte nicht fehreiben, hoffte aber, 
8 twürde fi) jemand finden, der 
diefen Dienit übernehmen würde, 
Visher Lät fi niemand hören. 
Um einen Anhaltspunkt zu finden, 
erwähne ich daS Wetter, 
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Alennonitifche Rundichun 
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Wir hatten einen milden, ange- 
nehmen Winter ohne nennendiver- 
ten Schnee. Im Frühlinge befa- 
, men ir periodifch Schnee u. viel 
Regen. Er wurde ein Hindernis 
beim Einbringen der Saaten, 

Das Waffer Lief auf den niedri- 
gen Stellen zufammen und mußte 
beim Adern umgangen merden. 
Tan dem vielen Negen enttwidel- 


= ten fich jorwohl das Getreide und 


die Zuttergräler al& auch die Had- 
. rüdte gut, nur da; alles bis 3 
Woden Später it, als e8 der Jah- 
resgeit nach fein follte Die Ha- 
= gelgefahe it in diefem Sabre 
groß. Während im mittleren Al- 
berta jchon viele Taufende Acres 
vernichtet find, find wir im Süden, 
Gott jet Dank, bisher verichont ge- 
blieben. Nachdem wir es in den 
eriten Tagen im Juli bis 100 
” Srad warn hatten, ift der Regen 
ausgeblieben. Das Getreide fteht 
in ehren, leidet ftellenmeife und 
* ie Farmer mühlen mwäflern. 
Gelegentlid) beider Konferenzen 
in Sasfatherwan Tamen hier Ge- 
ihiwifter von B.C. und Ontario 








duch und befirchten Verwandte , 


und Bekannte. Unfere Kinder 
Sohann Wieb3 bon Leamington, 


Ont., und Cornelius Negehrs, 
Pr Yarrow, B.C., mit Jamilien ber 
fuchten ung. Br. 9. Miebes 


Be Schweitern Gertrude und Marie- 


* 


hen waren per Wıuto bis hier ge- 
_fommen und madten aud) einen 
Adftecher nad) Waterton Zafes. 
Gejchm. Heinrich Kvops, Virgil, 
Ontario, befuchten ihre Vertvand» 
ten Witive P. Penner md Stinder. 
Am 12. und 13. Juli diente 
Bibellehrer Jakob Epp, Hepburn, 
in der M. B®. Gemeinde mit Wort- 
verfündigung. 
Bon 15. — 19. hielt das Janz- 
quartett don Ihree-Hills in der. 


‘ Stadthalle in Eoaldale, unterjtügt 


don Brüdern und Schweitern ver- 
-Schiedener örtlicher Gemeinden, 
Evangeltifations - Verfammlungen. 
Der große Saal war meijtens voll 
befegt. An 200 Perfonen verfchie- 
dener Nationalitäten, auch Naba- 
ner, folgten den Nufforderungen, 
vorzutreten. Viele reinigten fi 
und machten fich frifch auf. Mehr 
als 80 neue folgten dem Rufe und 
äußerten den Wunfd, fich zu be= 
Tehren. AS Schreiber diejes den 
Vorgang beobadhtete, date er an 
die Worte Guftad Mnads: Wenn 
Wottes Winde wehen vom Thron 
der Herrlichkeit, und dur Die 
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Yand II geht der Vollendung 
entgegen. 


Wer Antereffe für die Gejchicte un- 
ferer Semeinjchaft hat, follte e8 nicht 
verjäumen, diejes einzigartige Wert 
zu erwerben. Es wird in Deutjchland 
herausgegeben, alfo auch in beutfcher 
Spracde ‚aber Mennoniten aus der 
ganzen Welt haben daran mitgears 
betfet, &s ift in gediegenem Einband 
mit &olddrnd auf der Rüdtwand jebt 

rerhärttfich, aber wir haben nur 6 bon 
jedem Vand. 


Shulbibliothefen 


Sollten obige Büder 
haben. 
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Lande gehen, dann it e3 jel’ge 
Zeit. Wenn Scharen armer Sün- 
der entfliehen der eww’gen Gut, 
dann jauchgen Gottesfinder hoch 
auf mit gutem Mut. 

Das Städten Coaldale ijt in 


den Tegten Jahren an, Einmohner- 


zahl jehe gewachfen und bietet ein 
großes Mifftonzfeld. Vielleicht find 
wir Boten, an Straßen und Zäu- 
nen einzuladen was lahın ift, ver- 
früppelt und blind. Wenn das 
unfer Werk ift, jo wollen wir nit 
füumen, willfoımmen fie alle dem 
Seilande find. (3. Bochtjon.) 

Am 26 feierten Gejchw. Aron 
Berg im Bethaufe der M.B. Gem. 
ihre Silberhochzeit. Br. Vergs 
Eltern, Cornel. Bergs, u. Beim. 
Sacob Berg aus Ontario waren 
zum Bet erihienen. Die örtliche 
Gemeinde nahın teil, auc waren 
Verwandte und Befannte aus den 
umliegenden Gemeinden erjchie- 
nen. Unter den geladenen Gälten 
waren aud Geichtw. Zohanı I. 
Töns, Winnipeg, und Geichm. Ab. 
Löwen, Newton Siding, Man. Die 
Br. Töws und Löwen dienten am 
Bormittage mit Wortverfimndi- 
gung. 

Der Feitredner war Br. 3. 
Siemens. Er machte die Einlei- 
tung an Sand des Wortes Pf. 
34, 2. 

Br. Mr. Willms hatte zum 
Tert Pi. 143. 5—6. 

Br. Soh. A. Töws Enüpfte feine 
Nede an das Wort: Jh aber und 
mein Haus wollen dem Seren die- 
nen. Iofua 24, 15. 

Gefchto. Berg haben 3 Söhne 
und zwei Töchter. Die Kinder ver- 
Ihönerten das Felt ducd ein Ge- 
dicht, Lieder und Inftrumentalmu- 
fi. Wie wünfhen den Gefchivi- 
itern nod) nadhträglid; Gottes Se- 
gen, Schuß und Beiftand für ihre 
fernere Pilgerreife. — Abends 
batten wir ftarfen Regen, mit Sa- 


gel gemilcht. B. 9. Negehr. 





Dineland, Ont,, 
den 27. Juli 1953. 


Am 18. Suli nahmittags wur- 
de im Vethanje der MB.G. zu 
Bineland ein jeltenes Fejt gefeiert, 
die goldene Hochzeit der Gefchtvi- 
fter Sohann Boldt, früher Aleran- 
derfrone, Hepburn, Namafa ımd 
jegt Vindland. Der Bruder ift 76 
und die Schweiter 71 Fahre alt — 
noch frisch und gefund. Sie durf- 
ten nun im Sireife ihrer Sinder, 
Sroßfinder und Urgroßfinder und 
vieler Freunde diejes Dankfeit be- 
gehen. Xier paar Kinder wohnen 
bei Hepburn, Sasf. und drei Paar 
hier in Ontario. Auch alle Sroß- 
finder ımd zwei Vrgroßfinder 
durften Fommen. Die ganze Fa- 
milie zählt nun 56 Seelen. Der 
Herr jchenkte hönes Wetter, die 
Fejtverfanumlung war in gehobe- 
ner Stimmung. Die Predigerbrü- 
der der Gemeinde, $. PB. Wiebe, 
BP. Mandtler, 3. 8. Janzen und 
BP. Görgen bradten kurze Feitan- 
iprachen. Auch wurden Gedichte 
aufgefagt und Lieder bon den 
Sroßkindern und dem Gemeinde- 
Kor gefungen. Der Subilar be- 
richtete Furz aus ihrem Leben, wie 
fie den Seren finden durften und 
toie Er fi dur das ganze Leben 
als derjenige ermiefen hat, der da 
bilft und binduchbringt. Der 
Haupiton des ganzen Fetes war 
Danfbarkeit, welche auch unmill- 
fürfich frohe Stimmung wirkt. — 
Die ganze Feftverfammlung tour- 
de dann im Kelleraum mit einem 
Mahl bewirtet. Das Deffnen der 


Bakete und die VBefichtigung der 
Sefchente Löfte auch wieder heitere 
Stimmung aud. Mit fehr beweg- 
tem Serzen dankte das Jubelpaar 
zum Schluß allen Gäften für die 
Teilnahme. 

Der Sommer hat uns nun jhon 
mand) einen heißen, trodenen Tag 
gebracht. Nach dem bielen Negen 
im Mat und anfangs Sunt legte 
eine Trodenperiode ein. Die Erd- 
beerernte war gut, aber nur bon 
Lurzee Dauer. Neht it man in 
der Kirfchenernte, die and) nicht jo 
aut it wie font. Regen in der 
Blütezeit und ftellenmweife Hagel 
haben die Ernte bejchnitten. Doc 
der Abfag it gut, fo aud) die Prei- 
fe zufriedenftellend. Die Heuernte 
tar recht ergibig und fonnte aud) 
in jhönem Wetter eigebramht wer- 
den. Gegenwärtig wird der Win- 
teriveizen eingebracht, der eine 
mittelmäßig gute Ernte berfpricht. 
Auch der Safer reift ftark. Corn, 
Sojabohnen, die Gemüfegärten 
und die Viehmweide . verlangten 
fhon jehr nad) Negen und der 
b. Vater hat denfelben gefchiet in 
der Iekten Nat, wofür jedermann 
recht dankbar ift. 

Am 27. Zuni fand die Hochzeit 
der Gefhtwiiter Woldemar Janzen, 
Sohn von 3.8. Sanzen, Grimsby, 
und Zora Boldt, Tochter bon Pe- 
ter Bolds, Beamspille, jtatt. 

Der dritte Sonntag im Auguft 
ilt für ein Tauffeft beftinunt. 


88. 


Brief aus 
Dentichland. 


Einen Gruß der Liebe an alle 
Zejer der Rundihau mit Markus 
10, 34: „Und gab feinen Anedh- 
ten Macht, einem jeglichen jein 
Werk.” Im Engliihen heißt e8: 
„and be gave to every man His 
work.“ Alfo, unfer Herr und Mei- 
ter bat fir jedes feiner Kinder 
eine befondere Aufgabe. Unfer 
Gebet ift, der Herr mödte uns 
allen, jeinen Kindern, biel Gnade 
geben, unjern Aufgaben geredt zu 
werden. 

Weil wir willen, daß viele Tie- 
be Gottesfinder in der weiten 
Ferne für ung beten, tollen wir 
aud einige Mitteilungen machen 
von dem, was wir berfuchen zu 
tun. Mrbeit für den Herrn ift 
bier viel zu fun, ja, jeher viel! 
In den Verfammlungen und au 
bei Jen Bejudhen, die wir maden, 
gibt c& ja verihiedene Erfahrun- 
gen. Kürzlih waren toir unge 
führe 2 Wochen auf Reifen. Auf 
verfchiedenen ‚Plägen hatten wir 
Verjammlungen und madten Be- 
fuche,. Auf einem Pla fanden 
wir ein junges Mäddhen bei der 
Arbeit, E8 war eine Arbeitsftel- 
Te, auf der das geiftliche Leben 
fehr, sehr fehleht ijt. Alg mir 
fie fragten wie e8 ihr ginge, fag- 
te fie: „Die Arbeit ift nicht Schlecht, 
aber id wiünihe ich Könnte ir- 
gendivo arbeiten, wo ich mal zu 
einer Gebetsftunde gehen Fönnte.” 
Dann erzählte fie uns, daß fie 
fi) mal befehrt hätte, daß ihr 
Bater und die Vrüder vermißt 
wären, und daß ihre Mutter, die 
auch ein Kind Gottes ift und ganz 
getrennt von Gläubigen wohnt, 
fich fehr, jehr freuen mitrde, tvenn 
wir fie mal befuchten, Wir durf- 
ten dann mit diefer jungen Schwe- 
iter beten und ihr Mut zufbres 
hen, dodh aud) da, two fie arbei- 
tet, ihe Licht Teuchten zır Taffen, 
um ein Segen zu fein, 

Ein Mann, der fid) dor nicht 


Tanger Zeit befehrt hat, erzählte 
uns, als wir ihn wieder bejithen 
durften, dab ihm das Rauchen 
zur Sünde geworden war. Nun 
hatte er das einem Pfarrer mit- 
geteilt, Der hatte gejagt, Rau- 
hen fei feine Sünde, und er jelbjt 
rauche auch. Nım hatte er wie- 
der angefangen zu rauchen, aber 
ex fei nicht glüdlich. Er bat uns, 
für ihn zu beten. 

Manche Seelen, die fich beich- 
ten, aber ganz allein ftehen, be- 
dürfen Sirrbitte umd der geiftlichen 
Bilege. 

Auf unferer legten Reife hat- 
ten wir da8 große Vorredjt, 3 
Tage in Wiedenejt einer Glau- 
bens- und Mifftonslonferenz bei 
zumohnen. Dieje Konferenz war 
fehr gut bejucht. E3 waren Släu- 
bige bon ganz Deutjchland ver- 
treten, Sier lernten wir eine gan- 
3e Anzahl Tieber Gottestinder 
fennen und haben aud) viele Ein- 
Tadungen befommen von folgen 
Gläubigen, die einfam wohnen, 
fie zu befuden und mit dem Wort 
Gottes zu dienen. Wir Iernten 
dert auch Tiebe Gottesfinder bon 
Weit-Berlin Fennen, die uns 
mandes von der Armut in Ber- 
In erzählten und uns eingeladen 
haben, auch fie dort zu befuchen. 

In Wiedeneit, wo diefe Konfe- 
venz jtattfand, iit aud; eine Feine 
Libeljchule, wo Bruder Erik) 
Sauer Lehrer ijt. Manche twer- 
den diejen lieben Qruder Ffennen 
durch feine vielen und guten Bil- 
cher, die er geichrieben hat. 

Wir müflen jagen, e8 waren 
Tage des Segens, und wir waren 
jehr froh und dankbar, daß wir 
diefer Konferenz beiwohnen durf- 
ten. 

Kürzlich waren wir in einem 
einen Dorf und bejuchten dort 
eine alte Mutter bon über 80 
Sahren und ihre Tochter mit zwei 
Kindern. ME wir ein Lied fan- 
aen und beteten, fahen wir, voie 
Tränen über ihre Wangen roll- 
ten. As id) fie fragte, wohin fie 
zur Verfammlung gingen, jegten 
fie: „Wir wohnen hier fchon über 
drei Sabre und meil bier feine 
Verfammlungen find, find wir in 
diefer Zeit noch in feiner Ber» 
fammlung gemwejen.” Sie baten 
uns, mal wieder zu fommen. 
Dann jolften twir in ihrem lei» 
nen Zimmer eine Andacht halten, 
md jte würden ihre Nachbarn da- 
zu aud einladen. Sn folden 
Verfammlungen haben wir dann 
gewöhnlich Leute don verjchiede- 
nen Richtungen, wie Landeskirche, 
Mennoniten, Katholiken uf. 

Hier find viele, viele Bauern, 
die nur einen oder zwei Were 
Weijen oder Roggen haben, mit- 
unter au weniger als einen 
Vere,. Auf vielen Plägen wird 
das Getreide mit der Sichel ge- 
ihnitten und dann in Garben ge- 
bunden. Als wir diefe Woche an 
einem Fleinen Weizenfeld horbei- 
famen, jah id zwei frauen, die 
das adgefchnittene Getreide in 
Garben Banden. Ein paar Kin- 
der fjammelten die zerjtreuten 
Halme umd Nehren. Ich ging zu 
ihnen ein fleines Bild nehmen 
ihnen ein Meines Bild abnehmen 
fönnte. Da fagte ein altes Miüt- 
terhen von ungefähr 72 oder 73 
Jahren ganz freundlich: „Sa, 
aber dann müffen Sie ums auch 
ein Bild jchien.“ Das habe ich 
verjprochen. Nachdem ich das 
Bild genommen hatte, jagte ih, 
daß ich von Nordamerika jet und 
id gefommen wäre, den Zeuten 
von Sefus zu erzählen, wie gut 


Er wäre und daß Er für ung ein 
befferes Seim bereitet habe ufiw. 
Da jagten fie, ich jollte dann au) 
mal in ihr Kleines Dorf fommen 
und ihnen eiwas bon Sejus fa- 
gen, weil fie in ihren Torf feine 
Kirche hätten. AS ich fie fragte, 
zu melder Kirche fie gehörten, 
jagtet, die eine: „Ich gehöre zur 
evangeliihen Landeskirche“ und 
die alte Mutter: h bin Fatho- 
tijeh, aber id) werde gerne zu Sh- 
ren Verfammlungen kommen.“ 

Nahdem ich ihnen ein paar 
Traftate gegeben hatte, verjprad 
ich ihnen, mal zu fommen. Ya, 
hier ift viel, viel Wrbeit, und wir 
freuen uns fchon fo jehr, da5 Ge- 
ichmifter I. M. Boat ıımd Goojfens 
berfommen wollen, um bier zu 
arbeiten, 

Wir möchten Euch, Lieben Ge- 
Ichtwiftern in der weiten Serne, 
immer wieder jagen: „Gedenft 
unfer und aller Arbeiter im NRei- 
che Gottes im Gebet!" Deutich- 
fand braudt da8 Evangelium, 
da3 Menjchen retten umd felig 
machen kann. 


Eure Gefchtoijter im Werk des 
Heren 
EN. und Helen Siebert, 
a Neutvied/NRhein, 
Pfarritraße 50, Germany. 


Aenizere Miffion. 


Grup mit Matthäus 7, 7—8: 
„Bittet, fo wird euch gegeben; fu- 
het, jo werdet ihr finden; Elopfet 
an, fo wird eu) aufgetan. Denn 
wer da bittet, der empfängt; und 
wer da furcht, der findet; umd wer 
da anklopft, dent wird aufgetan.“ 

1. Allgemein: 

Wiederholt haben wir feitens 
der Behörde für Neußere Militon, 
wie aud) die Miflionsgejchtviiter 
auf den Feldern und zu Saufe die 
Gefchnoiiter in den Gemeinden auf- 
gefordert, dem Herrn der Ernte 
inniglic; um eine Seelenernte an- 
äuflehen. Obgwar die Jelder weit 
ab find, und die dort wohnenden 
Menihen in Städtchen, Dörfern, 
Wäldern, Kamps und an Flüffen 
zerftreut find, jo hat der Arın des 
Gebets fie dod) erreicht, und als 
Frucht der Verkündigung des 
Evangeliums feiten® umferer 
Miffionare und einbeimifcher Ar- 
beiter haben fich im verfloffenen 
Jahr über taufend Seelen zum 
Seren befehrt. Gott fei Dank! 
Seine Verheigung, „Bittet fo wird 
euch gegeben,” und „Des Geredh- 
ten Gebet vermag viel, wenn e8 
ernftlich ift,“ (Baf. 5, 166) gilt, 
auch heute nod). 

Im HSinblid auf die Weltlage 
und im Sinblid auf die Türen. 
die noch immer dor und offen 
itehen, fönnen wir nidt anders, 
als nur mit danfbarem Herzen 
und mit allen Sräften im Namen 
des Heren in der Yeußeren Mij- 
fion vorwärts zu fchreiten. 

2. Bericht über die Felder: 

Mandes, das über die Arbeit 
auf den Feldern im verfloffenen 
Jahr zu berichten wäre, ift fm 
„Morning Light” von April und 
Suli 1953 enthalten. E83 Fönnte 
aber hinzugefügt werden, daf fi) 
in Afrika wieder neue Gelegenhei- 
ten, eigentlih Notwendigkeiten, 
bieten, weitere Felder zu überneh- 
men. Diefes find Felder, die an 
unfer Feld grenzen, und von einer 
Miffionsaejellichaft, die Tiquidiert 
it, Hinterlaffen werden. 

Die Arbeiter in Brafilien be- 
richten, dah fih unlängst fünfzehn 

(Bortfeg. auf S. 8—2) 
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Buhler, Kanfas. E 
(Zortfet. von &. 3—5) 
erne Anziehungskraft. Hinzu 


fommt da3 Altersheim, Sunihine 
Home, das bon der Iofalen M.®. 
Gemeinde betrieben wird und mit 
jeinen 13 Infaffen fi) trägt. 8 
wurde im Sommer 1944 etabliert 
für die Alten der Bemeinde, doch 
don den 13 Infallen find nur 5 
Glieder der M.B.G. Dann eine 
ganze Anzahl blühender gejchäft- 
licher Etabliffements, von denen 
die Mithle, die täglich itber 2000 
Buih, Weizen in Mehl und Ne- 
benprodufte ummandelt und über 
30 Alngejtellten lohnende Be- 
ihäftigung bietet, hervorzuheben 
it. Die rege Bautätigkeit gewährt 
dem SHolzbof auch einen fehr Icb- 
haften Umjak der Baumaterial» 
ien. Eine ganze Schar Tompeten- 
ter Mechaniker und Elektriker jor- 
gen dafür, dag eine von Majdi- 
nen abhängige Umgebung nicht 
in Schwulitäten gerate. An guten 
‚ Yerzten für eine leidende Menic- 
beit fehlt e3 au nicht. Einer da- 
don ift ein medizinifcher. 
Meiitens war Buhler gut ver- 
forgt mit Predigern, doch 3. Bt. 
haben toie feinen. Nev, Elbert 
Koons, Baftor der Hebron Ge- 
meinde, hat vefigniert und ift be» 
teil ausgezogen; auch Senth 
Sranfen, Baftor der B. M. ©. hat 
feine Refignation eingereicht, die 
Ende Augujt in Kraft tritt umd 
angenommen tourde, hat mit Fa= 
milie eine zweiwöchige Zerienreife 
nad ©.-Dafota und Ontario ans 
getreten; 3. 3. Törg, Pajter der 
M.B.G. beanfpruct eine Ferien- 
zeit don vier Wochen, die ausge 
nugt wird mit Familie an der 
goldenen Hochzeit feiner Eltern 
Rev. 3. U. Törws, Coaldale, Alta. 
teilzunehmen. Nebenbei — hier in 
Kanfag liegen noch weitere Fälle 
bor, daß durch Nefignation Ge- 
meinden bredigerlos find. Karn 
das al gefunder Zuftand ange 
jehen werden, wenn Semeinde und 
Prediger e8 mit dem Wechjel- jo 
Teicht nehmen? Kann e3 in Eim- 
Hang gebracht werden mit: „...in 
welder euch der Heilige Geift zu 
Auffehern gelegt hat“? (Upg. 20, 





Uelnen IuE 
Niedergangs. 

Quhler als Hleinjtadt Fan fi 
unter ihresgleichen fehen lajlen 
in Anbetradit der Nude, Friedli- 
ben Veifanmenfeing und der 
Ordnung und Neinlicfeit allent- 
halben. Ai8 der Sohihul-Ditritt 
orgenifiert wurde, og man alles 
verfügbare Gebiet ein bi8 an die 
Djtgrenze der Stadt Sutichinfon. 
Hier find in großem Stil eine 
Anzahl Etabliijements entjtanden, 
die wohl Millionenwerte darjtel- 
len, und ein gut Teil in Steuern 
zum Betrieb der Hodjfchule bei- 
tragen. Dadurd wird aud; die 
Schülerzahl vermehrt. Die fonjt 
impofanten Gebäude fonnten die 
onmwachjende Zahl nicht mehr faf- 
fen und nun wird ein Anbau auf- 
geführt, der dem alten wohl Faunm 
nachiteht. Wenn fertig, hält der 
Kampus in feiner ganzen Anlage 
einen Vergleih; mit der einer 
Großftadt aus und Yuhler mag 
itol; darauf fein. 


Doch die andere Seite, Unfere | 


mennonitifche Sugend fommt da 
in engite Berührung mit einer 
großen Anzahl, die aus einer 
anderen Sphäre, oder, was viel 
ichlimmer, mit einem richtehrift- 
lichen Hintergrund kommen. Ob 


diefer „undriftliche”, Frebsartige 
Einfluß durd die äußere Vorteile 
nicht doch zu teuer erfauft find? 
Im Bereih der SHochichule 
fommt auch der 4 Meilen jirdlich 
errichtete TSO Fuß hohe T.B. (Te- 
levifion) Turm, bon wo aus 
„Bernficht“ vermittel wird u. der 
den 1. Juli in Dienft gejtellt 
wurde. Viele fönnen der Berjus 
Hung niit widerjtehen, jo einen 
TB. - Apparat einzuftellen. Dann 
werden die Neuigkeiten Hör- 
bar über Radio, au fidhtbar 
per TB. vermittelt, Da wird ei« 
sem Dffb. 11, 8&—12 verjtändlid. 
Der Xejer mag fih jelbit einen 
Vers mahen itder die aute und 
Shädlide Wirkung diefer Erfin- 
dung. Immerhin bildet fie ein 
ihlagendes Zeugnis für die Ieg- 
te Zeit, Die Erjheinung Chriftt 
fann zu irgend einer Zeit eriwar- 
tet werden. Der Herr tft nahel 


Mit Bruß, 
€. 9. Friejen. 


$ernheim, Paraauay. 


Am Sonntag, dem 5. d.M., 
wurde in Filadelfia die Haupt- 
verfammlung der Brüdergemein- 
de abgehalten, ju der viele Ge- 
ihwifter erfhienen waren, €3 
war ein gefegneter Tag, an dem 
der Herr zu uns fprad. Wir in 
Fernheim fönnen wohl mit Recht 
mit dem Dichter jagen: „Ich hab’ 
fel’ge Stunden oft bei dir, o 
Herr. Aus dir Kraft empfunden, 
wenn mein Herz war fchwer.” 
Viele unjere gejegneten Gottes- 
dienjte werden den Teilnehmern 
in lebenslänglider Erinnerung 
bleiben. Die Gebetftunde am be- 
fagten Tage leitete Miffionar ®. 


Hein. Endesunterzeichneter Ient- - 


te die Aufmerfjamfeit der Zuhö- 
ter auf 1. Mofe 18, 20-33. Zu- 
legt trat dann Miffionar 3. Franz 
auf, der den Abihnitt aus 1. Vet. 
2, 1—10 Tas, dann aber jeine 
Ausführungen an den 9. Vers 
Tnüpfte. Der Gemeindedor, der 
bon den Brüdern $. Venner und 
3. Mafien geleitet wird, berfäumt 
e3 nit, an jedem Sauptgot- 
tesdienjt mit paffenden Liedern zu 
dienen. Das war auch diesmal 
wieder der Fall, Wie manches 
Kied hat uns der Chor im Laufe 
der Zeit Ichen ins Herz gefungen! 
63 war ein fhöner Fühler Tag, fo 
daß die Zuhörer mit Aufmerk- 
famfeit dem Botte&dienjt beimoh- 
nen fonnten. 

Die Gemeinde rüjtet fid) jekt 
auf die Dijtriktfonferenz, die bom 
2. bis 7. Auguft in Siladelfia 
abgehalten werden jcll. Weber 
den Verlauf derjelben werde ich 
jpäter in diefem QIatt berichten. 
Wir erwarten viele Güfte aus 
Volendam, Friesland, Brafilien 
und Uruguay, Mit befonders 
reger Teilnahme reshnen wir aus 
Nenland, unferer Nacıbarkolonie, 
Unter den Gäften werden wir be- 
ftmmt aud den Tieben Bruder 
€. €. Peters fehen, der der Ko- 
Tonie fünf Sahre al Lehrer und 
Prediger gedient hat. 

Allen Lefern 
Grüße! 


viele herzliche 


P. Rlafjen. 


m— 





Anffenen anf Jefumt 


Das ijt die verborgene Kraftquelle 
derer, die mit Flarem, ftillem 
Uli ins Leben fhauen, die fie 
zu Stiegern macht, zu fröhlichen, 
Ttarken, freien Gottesfindern. 





Dantichreiben 


an das Kanadifde Weitlihe 
Hilfsfomitee, 


Vor etlichen Wochen erhielten 
wir aus Deutfchland Landkarten 
für Fernheim, Neuland, VBolen- 
dam und Friesland. — Auf un 
ferer Lehrerfonferenz am 1.8. M. 
wurden die für unfere Kolonie be- 
ftinmten Starten verteilt. Für die 
meiften Lehrer war das wertvolle 
Gejgent des Komitees eine Ueber- 
rafhung, und darum war die 
Treude um fo größer. Ueber zwei 
Dahrzehnte mußten viele Schulen 
ohne fie fertig zu werden fuchen 
und mit einem Atlas vorlich neh- 
men. Nun aber die Wandfarten 
da find md das fchlichte Stafien- 
zimmer zieren, wird der Unter 
richt in der Erdfunde bedeutend 
erleichtert. 

Kürzlich erhielt ich die Nad- 
richt, dab das Zefebuch fir unfere 
Volksichulen, um das fie dringend 
benötigt find, in Välde gedrudt 
werden fol. Das Bud ijt dann 
zum Schulanfang des nädjften 
Qahres in unfern Händen. 

Ihr lieben Brüder im Hilfs- 
fomitee, hr Lieben Brüder in 
Kanada, Fhr alle, die Khr für ung 
betet und uns Eure helfende Hand 
entgegenftreet, Gott vergelte c8 
Euch reichlich! 

Im Yuftrage der Lehrerfonfe- 
renz bon Fernheim, Chaco, Para- 


guad. 
Peter Slafien. 


Waldheim, Sask,, 
den 28. Juli 1953. 


Gruß mit Ep. 6, 10, jtarf zu 
jein in dem Kern und in der 
Macht feiner Stärke Wir find 
dankbar, die Konferenz in unjerer 
Nähe gehabt zu Haben. Wir ha- 
den viel Segen genofjen! Nad 
Abjhlu am 9. Juli folgten wir 
am 10. der Einladung zur Hod- 
zeit nad) Steindad, Man, Ge- 
ihwilter ©. und M. Warkenting 
Tochter Gracie reichte dem Küng- 
ling ®. Nlaffen, Sohn von Dietr, 
Klafjeng, Virgil, Ont., die Hand 
zum Bunde, und zwar am 19. 
Juli, Die Einleitung madte Br. 
3. Epp, Leiter der M.B.S. zu 
Steinbah, mit Nehemia 8, 10: 
Die Freude am Seren ift eure 
Stärke. Die Trauhandlung wur- 
de von Br. Pries vollzogen. Er 
hatte Ruth 1, 16—17 und Eph. 
5, 21 zum Tert. Dann folgte eine 
Anjprahe von Br. $. Nebdekop 
über 1. Bet. 4, 7—8. Dann folg- 
te Gefang. AL Schlußbemerkung 
brachte Br. D. Hlafjen, der Vater 
88 jungen Mannes, die frohe 
Stimmung als Familie zum Aus- 
druckt mit Bf. 121, 1.2, 


An den folgenden Tagen be 


fuchten wir Verwandte und Be- , 


fannte in und um Steinbach und 
mehr auf der Heimreife. Wir fa- 
men am 18. Zuli Hier in Wald- 
heim an, gefund und wohlbehalten 
durch Gottes Gnade! E38 hatte in 
der Zeit unferer Abiwejenheit hier 
nicht geregnet, und die Site hat 
die Ernte im Wachstum zurid- 
gehalten. Gegentvärtig Hat’3 ge- 
regnet und e8 ift aud) Firhles Wet- 
ter. Wir beten um mehr Regen, 
denn an Gottes Segen ift alles ge- 
Tegen! 

Sm geiftlichen Leben it nicht 
diel von Wachstum zu verzeichnen. 
Mir haben fonntäglich Sonntags- 
fhule und Andachten wie immer. 


„Haushaltarbeiten cusgejucht, 


Wir Bitten den Seren, daß tote 
ftarf fein fönnten in der Macht 
feiner Stärke. 

8. U. Ens, 


. MeMahen, Sast,, 


den 28. Juli 1953. 
Gruß mit Gal. 2, 20. 


Sonntag, den 14. Juni, hatten 
wir vormittags Miffionsfeit in der 
M. 3. Kirche zu NReinfeld und am 
Nachmittage Kinderfeft, wpzu Br. 
Bram bon der Serbert Bibelfchule 
mit einem Sängerquartett eingela- 
den war, auch Br, Schröder, Main 
Eentre, Br. Banınan diente ung 
in der Gebetftunde umd damı 
brachte Br. Braun ung eine Bot- 
ichaft an Hand von Apa. 12, und 
da8 Quartett unter der Leitung 
von Br. Schröder diente mit jchö- 
nen Liedern. Dann wurden alle 
eingeladen, ein gemeinjfames Mahl 
zu geniehen. Am Nachmittage 
bradten una die Kinder Ihöne 
Kieder und Gedichte, und Bruder 
Schröder diente mit einer An- 
fprade über Hebr. 12, 1.2, Es 
toar ein Freudentag und wir mur- 
den reichlich gefegnet. Br. $. $. 
Klaffen fpradh zum Schluß der 
Verjeommlung. 


Ant 8. Juli war Schw. Hilda 
Martens von Afrika hier und gab 
Mitteilungen aus ihrer Arbeit, 


Den 11. Zuli fand bier eine 
Hochzeit Ttatt. Die Gtüdlichen wa- 
ren Sohn Penner und Sofephine 
Braun, MMahon, Sohn der &e- 
jäwilter €. C. Penner und Tod; 
ter der Gefchwifter Ab. Braun. 
Die Traufandlung vollzog Br. 
Sörzen, Main Centre. Br. $. 8. 
Maffen Iprach über Bf.. 91, 12, 
Auch Br. Vermer fprad) nod an 
den 91. Palm anknüpfend umd 
jloß mit Gebet. Das Wetter ift 
bier fehr trocen und wir fchauen 
fchon fehr aus nach Regen. 


Gruß an alle Zefer von 
9. Wieler, Korr. 


Steinbach, Man. 


Sacob ®, Kornelfen, welcher fid) 
mit feiner Frau auf einer Ferien- 
reife im Yellnoftone National 
Park befand, wurde dort am 27. 
Sul don einem Schlaganfall be- 
troffen, welcher feinem tätigen Le- 
ben (im Zehrerberuf) nad) einigen 
Stunden fchveren KXeidens ein als 
aufrühes Ende machte. Obwohl 
altedlich zur VBerathaler Gemeinde 
gehörend, wurde Sornelfen drei _ 
tag am 31. Juli nahmittags un- 
ter großer Beteiligung don der &, 
M. 3. Kirhe aus beerdigt, Sn + - 

i SZahren, die ihm der 
Rebenszeit nejegt hatte, 
hat er 33 Jahre als Lehrer, dar- 
unter einige Jahre auch als Prin- 
3ipal unferer Hohjchule gedient. 
Nachdem ihm im Zahre 1946 feine |? 
erite Frau, geb. Sujanna Neufeld 
jtarb, heiratete er im Jahre 1949 
Emma Grinfe, ebenfalls eine 
Kehrerin von Beruf, von Emerjon. * 

Auf dem Begräbnis wurde ein 
Telegramm borgelefen, tweldes die 
Nachricht von dem Ableben des 
Ar. PB. Friefen, Teras, bradte, - 
Sn den Sahren 1909 und 1910 
war Briefen Lehrer in der Fort 
bildingsihule M.C.S. in Gretna. 
Von dort ging er nad) den Ver. % 
Staaten, wo er e3 durch jtetes 
Studium an höheren Lehranital- > 
ten und Univerfitäten zu einer “ 
Neihe von hohen Auszeichnungenz. 
brachte. Geboren und aufgervad- 
fen in Steinbadh, hat er Hier viele 
nahe Bekannte, welden die An- 
fündigung feines Todes ganz un. 
erwartet fam. Voriges Sahr hielt 
er fih nod), nad vielen Jahren 
Abreenheit, “ einige Wochen in 
Steinbach bei Bekannten auf. 

Das Plagen einer Blutader am 
Vein und andere Komplikationen 
waren die Urfache, das Frau D. 
Zarafenko, etwa 68 _Xabre alt, 
Glied der E.M.B. Gemeinde, arfı 
31. Zuli morgens nicht mehr aus 
der Vetäubung ermwachte, als die 
Aerzte an ihr eine Operation vor- 
nehmen wollten. Das Begräbnis 
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werden, fo habe ic 
„Energie Erhaltungsprogramm.” 
fugen? 
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ee 
44 
„Unter Ins“ 2 
von Fr. Maria Friefen 
Gibt e3 etwas Schöneres, als einen taufrifcgen Sommermorgen? Die Luft 
ift jo Har und feifh, fie_perlt geradezu. Diefe Tageszeit in der Frühe, che 
e3 drücend warn hoird, habe ich mir für die iähtoierigjten und ermüdenditen 
j Und follte der Tag dann umerträglich heit 
Beit ‚nich auszuruden. Ih nenne diefe Methode mein 
Bollen Sie das nicht auch einmal ber- ww 
Der Sommer in Kanada ift die Urlaubszeit, ausgefüllt mit Freude und Er- 
hofung. Das ihönfte aber ift ein Familienpidnid , . . irgendwo auf dem 


Lande, mitunter aber auch in unferem eigenen Garten. 








Über wo 03 auch 


immer fein mag, wir alle ftimmen in einem überein, daß das borzügliche 
DEMPSTER %rot wefentlich ift für den Erfolg. ragen Sie deswegen bei 


Ihren „Örocer” nad dem DEMPSTER Brot, und wenn er 
bitten Cie ihn, e8 fr Sie au beitellen. 
ein wirklicher Stcaftfpender, und in den 
Körper Sraft. DEMPSTER’S Brot en 
heit wichtigen Vitamine — und dazu Fi 








nicht hat, 
Denen Sie immer daran, Brot ift 
Bein Sommermonaten braucht der 
thält eine Fülle der für die Gejund- 


ommt ‘der aute Gejchmar. 


— 


An diefer Etelle möchte ich Ihnen einen guten Nat geben, der Ahnen Yeit 
und Geld fpart — nit mx im Sommer — fondern dns ganze Zahr. Die 
IMPERIAL BANK — die Banf, die durd ihren 

guten Nundendienft groß geivorden ift, erledigt Nhre be * 


Buchführung. Mit Hilfe eines „Current Areount” bei 
her IMPERIAL BANK tönnen Sie Ihre Rechnungen 
An einer Aufftellung, dem foge- 
nannten „Statement“, werden alle Hebertragungen von 
Ihrem Konto md die erledigten Scheds genau auf- 
ü Zufanmen mit den erfedigten Scheds, welche 


per Sched bezahlen 


gefü 








als gültige Quittungen gelten, erhalten Sie diejes 


„Statement“ jeden Monat von der IMPERIAL 


BANK sugeftelft Klingt 


das nicht Wwirflid einfach und praftifch? Der Manager der nächitgelegenten 
$iltale dev IMPERIAL BANK gibt Ihnen gerne alle weitere Ausfinft über 


die Anlage eines „Current Account”. 


ie 


die reihte „Stimmung“. 


En 


“ 


u; 


r 
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jtimmt werden, che fie gebraudt 

werden fan. — Gleiht nicht un- 
—jere Seele auch Ddiefer Geige? 
Das Getriebe der Woche und die 
täglihe Wrbeit hat jie beritimmt. 
Sie braucht jo nötig den Sonn- 
tag, wo fie wieder gejtimmt wer- 
den fan auf den ewigen Einklang 
mit Gottes Gedanken und Wille. 
Ein feiner Tag diefer Sonntag, 
ihn „heiligen“ d.h. meiter gar 
nichts, al3 fi) jtimmen Iajien auf 
Große 
Gedanken und ein reines Serz. 
LZas ichenke Euch der Sonntag. 
Benußt ihn treu! 


Batfel: — 


Bald it er Schön, den Engeln gleich, 

Cald Häplih wie der Hölle 
Graus — 

Bald fchenkt er dir ein Königreich, 

Bald bringt er Armut dir ing Haus. 


Seut’ Taht er wie ein Maientag, 

So findlich froh und wunderhold, 

Und morgen bringt er Not und 
Rlag’, 

Daf dir dom Aug’ die Träne rollt. 


Er flieht den Tag und Tiebt die 
Nacht, 
Spät abends fahrt er ein bei dir — 
In Mondenfchein und Sternen- 
pracdht 
wStcht er dor deiner Kammertür, 


» Woher er Fam mit flücht'gem 
Gruß, 
Ts bleibt div ewig unbekannt, 
Und fehnell enteilt fein Teichter Zuß 
Nach Aurrzer Raft ins fremde Land. 


Du aber jchau’ ihm ins Beficht, 
Db aut, ob 1ös er’3 mit dir meint, 


2900009000004 n DODOHN 
E00 DOODIIDOU DEIN 
Ein Wiejenitrauß. 
= (Der Eranfen Mutter.) 
E Meine Herzliebe Mutter liegt Frank. 
7 Sch till ihr den monnigen Sommer zeigen, 
Der Morgentau Kiegt no gligerblant e 
- Auf den Blumenjternen, den Dolden und Zweigen. 
SH Suche das Allerfhönite aus 4 
Und Ieg’s ihr aufs DVett zu Häupten und Züßen. 
Ich jage: Der Sommer fommt zu die ins Haus, 
Meine herzliebe Mutter, der Sommer Täßt grüßen. 
j In bunter Pradt jteht der Wiejengeund. ;% 
Und der Forjt ift grün und die Heden und Belder. 
D Mutter, werde dod) bald gejund 
. Und komme hinaus in Wiejen und Wälder! 
gi Meine herzliebite Mutter, du Litteft igwer! 
Wir forgten um dich feit jo langen Tagen. 
Meine Mutter, id) lied’ dich jo jehr, fo jehr. 
Gott, Hilf uns! Die Blumen follen div’3 jagen. 
Friede Schanz. 
# Die Geige. Schlammbeißer 
“Uns iit denn wohl das Mid und Goldfiich. 
tigfte beim Geigenfpielen?, Da x Kalte-als Aunge ih meinen 
— fönnte ich mir berjhiedene Ant oem nen Sneimlicen, 
worten denfen, „Ein guter Spie tintenfchmargen Fiih mit, einem 
ler und ein gutes Sufteument”, jeltfamen Bart und merkwürdigen 
tönnte geantwortet werden. Nm Angewohnheiten. Er mied, wenn 
gut, ich nehme an, beides wäre 68 irgend möglich war, das Licht. 
vorhanden, die Geige Hate aber Meist fa; er unten in der Tiefe 
längere eit im Raften gelegen. und hatte feinen Körper in einen 
Seder, welder Geige fpielt, wird innen hohlen Slintjtein, den wir 
as Nun wifien, was id) jest fi fehe oimmol mom Meere mitgebracht 
wichtig, An eu alterichtigiten hatten, geftedtt. — Das war der 
4 delle. Die Geige muß wieder ger Schlammbeiher, ein trüber Geiel- 


le. Wie ganz anders ift dad ihm 
gegenüber jo ein bligender jun- 
ger Goldfilh, wie freudig fpielt 


“er im Lichte, wie gern läßt er 


fich beobachten. — Shlammbeißer 
und Goldfifche gibt e8 auch unter 
den Menichen. Die einen fühlen 
fih nur wohl, da wo man im 
Scölamme wiülhlt, wo man mit 
{hmusigen, gemeinen Reden um- 
gebt. Sie meiden das freudige 
Richt der Offenheit und Reinheit, 

Heimlich, möglichjt dor ihren 
Eltern verborgen, Teben fie am 
Tiebften dahin. Dinge, bei denen 
man rot werden muß, treiben fie 
gerne und freuen fih, wenn fie 
au andere binabziehen fönnen 
in den Schmug und Schlamm, 
in dem fie leben. Und dabei find 
fie oft überhaupt jo töricht und 
meinen, wenn es niemand fieht, 
fo bleibt es überhaupt verbor- 
gen, was fie tun und reden. Sie 
gleihen darin ganz Dielen 
Sälammbeiber. Wenn er feinen 
Kopf im Slintitein veritedt hat, 
dentt er womöglich auch, daß 
man ihn nicht jehen Farm, Und 
dod jieht man ihn jederzeit durch 
die Slasmände des Mauariums! 
— Gott der Herr fieht und hört 
alles, aud) die verborgenite, heim- 
lichfte Tat, Darum jei fein 
Schlammbeißer, jondern ein Gold« 
Hi, der fih rein und frei im 
Lichte tummelt, — Das ilt die 
Botichaft des fehlten Gebotes, 
wenn du fie hörjt und ausführft, 
toicht du glüdlich fein. 


TT—————————— 
Und fprid.getroft: Zah fürcht’ Sich 
nicht — 
Denn m dem Feigen ift er Feind. 
wunvag. 19% 








DIS 








An der neuen Heimat. 
Bon Ehriftel Kirdiner. 


Fortjegung) 


Kurz vor at Uhr überjchrei- 
tet Sujanne zum erften Mal die 
Schwelle der neuen Schule — der 
Oberfhule fir Mädchen. Was für 
ein feiner, großer Schulhof fid 
da ausdehnt — und von allen Gei- 
ten ftrömen Mütter oder Väter, 
mit ihren Heinen Töchtern an der 
Sand, herbei. . 

„Kud, Vater, die dort — die 
mit dem diden Fraujen Bopf — 
die gefällt mir, — ob die wohl in 
meine Kaffe fommt? Ach, und 
da die Kleine — fo ganz blondes 
Haar hat jie —, niedlich i8 die, 
nit? Aber das find ficher auch 
Flüchtlinge, die hat nur fo eine 
Büchertaihe aus Stoff. Was 
meint du, Vater, ob die alle viel 
mehr fönnen ala ich? Sie fehen 
jo jchrecfich groß aus?” 

„Nun, je nur Still“, tröftete 
der Rater, „die finden dich fiher 
auch [hredlich groß; ihr jeid ja 
alfes noch Fleine, diımme Mädels 
und jollt ja erft hier in diejem 
ichönen, großen aus tvas Nech- 
tes Ternen.” 

Und dann verfammelt fich alles 
in der Aula, die fo hohe, bunte 





Nat. 


Höret, Freunde, einen Rat! 
Gottes Wort it Gottes Tat. 


Darum feien eure Worte 
‚nit als eine Kleine Pforte, 


draus die Tat gar freudig foringt 
und dem Herrn ein Roblied fingt. 


wrerreneeensessssrneenessserne 


Glasfenfter hat — falt wie in 
einer Kirche. — Die Schar hoff- 
nungsvoller, ängitlider, verzag- 
ter, zuverfichtliher, ja fogar jie- 
geigewiffer Feiner Mädels mird 
in mehrere Mlaffen aufgeteilt; 
erleichtert ruft Sujanne ihr 
„Hier!“ c18 ihr Name endlid, auf- 
gerufen wird und fie nun Gewiß- 
heit hat, daß fie mit Bärbel in 
eine Mafje fommt — und dann 
marfciert fie Sand in Sand mit 
der Freundin über Treppe und 
Korridore einer frifchen, freund- 
lichen Lehrerin nad, 5i8 fie in 
der ihnen zubeftimmten Kaffe 
landen. 

„So, nun rufe ih euch alpha- 
betifch auf, umd in der Neihen- 
folge feßt ihre euch; glei born 
an der enfterreihe wird ange- 
fangen.“ 

„a, aber Fräulein — —” ver- 
flizt, fie weiß ja nit mal den 
Namen! „da — da fan ich 
ja nicht neben Sujanne fiten !” 

Maplos entiegt gibt Sufanne 
ihrer Bärbel einen Stoß — tie 
fan man mur jo fehredlic vor- 
laut fein! Doch die Lehrerin will 
anfheinend nicht gleich tadeln. 

„lo, Fräulein Nodewald hei- 
he ich, — und wegen deiner Freun- 
din fei nur derubigt, mein Kind. 
— Diefe Reihenfolge gilt nur für 
die Prüfungstage, naher Könnt 
ihr end) fegen, wie ihr gern mögt.” 

Bärbel ftrahlt; nicht im ge 
tingften war ihr die Sadje pein- 


lich — umfo mehr Eufanne, die 
immer nod ganz rot im Geficht 
it. 

No, nun figt jedes auf feinem 
Plag — nicht ohne etlihes Ge- 
töje und Getrappel ijl’S abgegan- 
gen — bier und da winkt eines 
der entfernten Freundin heimlich 
zu. Dann gudt alles erwartungs- 
boll die Xehrerin an. 

„Alfo, ihr Kleinen Mädels, nun 
wollen toir doc erjt mal ein fröh- 
liches Lied fingen! ch glaube, 
dazır werdet ihr doc) alle Luft ha- 
ben! Wer will eing vorichlagen?“ 

Da, gleich mehrere Hände fah- 
ren in die Luft: Im Märzen der 
Bauer..., Nun fängt das fhöne 
Frühjahr an..., Bro zu fein be- 
darf man wenig... Was haben 
die Gänfe für Aleider an. — Ad, 
da lacht alles os, au Fräulein 
Rodewald. Nein, das pakt wirk- 
fi nit. 

Sufanne fhhlägt vor: Der Win- 
ter ift vergangen, und fie ift ganz 
ftolz, als e8 angenommen wird. 
„sa, da8 paßt fein; wer Fennt 
3“ 

Taft alle melden fi, ja, da 
wird fchon Hier und da der An- 
fang gejummt, 

„Und wer will bor die Mlafie 
kommen und den Takt fchlagen? 
Kann das jhon eine von euch?“ 

Verlegenes Schweigen; Sin- 
gen, da8 ja; aber Taktihlagen?! 

Da endlich meldet fih — — 
Bärbel Kramer. O, die wird fi 
aber fein blamieren, denft Su- 
fanne mit Entjegen, was muß fie 
fi nur fo dordrängen. Doc) fie 
traut ihren Ohren faum.., 

„Sräulein Nodetwald,. meine 
Freundin, Sufanne Reinhard, 
far e8 ficher gut, die tjt jo mu» 
Hkalifh, — nur fie ift zu Thüch- 
tern, fi} zu melden!” 

Nun, du jedenfalls bift nicht 
[hüchtern, denkt die Lehrerin, 
aber fie freut fi) dariiber, wie die 


Freundinnen für einander ein- 
treten. 

„Run, Sufanne, dann komm 
nur vor!” 


Etwas zagheft geht fie nad 
born; ja, natürlich fan fie Tat 
ichlagen, nur wenn alle fie fo an- 
guden... 

Sufanne dentt ein wenig nad); 
Dreivierteltakt ift’3 beitimmt nict, 
unmöglid,; danad, einen Walzer 
zu tanzen; ziterjt ein Wuftaft... 
Ach fo, natürlid; Vierierteltaft! 

„But!“ — Fräulein Rodemald 
gibt die Anfangstöne, und dann 
wird Ddrauflosgejungen, frifc, 
fröhlich, und Sufanne fteht als 
Heiner Sabellmeifter vorn, umd 
alles Elappt vortrefflic. 

„So, nun nimmt jede von euch 
ein Blatt Papier vor, Obenauf 
wird deutlich der Name geichrie- 
ben; mir fehreiben als erjtes ein 
Diktat.” 

dünfzig Blätter vaiheln, fünfe 
dig Sederhalter werden einge 
tunft, fünfzig Serzen warten vol- 
ler Spammung: wird e8 ichwer 
fein? 

Ah, 8 ijt Teiht! ftellt Sufanne 
frohlodend feft. ie fühlt fich 
ganz fiher. Da...! 
n..jah er ettvng jehr Niedliches...” 
Deinahe hätte fie „Niedlicheg” 
Hein gefehrieben, das Mörtchen 
„ehr“ hat fie irre gemacht, aber 
Hat, felbtverjtändfich, nad den 
Bezeichnungen der unbeitimmten 
Menge wie: ettvas, nichts, alles 
uf. immer groß Ichreiben! Und 
fie haft weiter auf, fharf wie ein 
uch, 








Da, Tränen, Shludgen. „War- 
um weint du denn?” Wie ein 





Feines Haufen Unglüc hodt die 


Gefang der 
Feiniten Engel. 


Bir find die Stillen, 
boem eigenen Willen 
gänzlich befreiten, 

die nit mehr ftreiten. 


Wir find die Aleinen, 
die jmwah erjdeinen, 
und haben doc Stärke 
für alle Werke, 


Wir fünnen nidt fliegen, 
wir müffen uns jchmiegen 
en tragende Möltchen, 
find fchüchterne Völkchen. 


Von Iiebenden Flügeln 
hinab zu den Hügeln 
find fhnell wir getragen; 
wir mollen e8 tagen, 


zu Menfchen zu Fommen, 
zu böfen und frommen. 
Vo find die Betrübten, 
die gar nicht Geliebten? 


Wo find die Bechwerten, 
die immer entegrten? , 
Wo find die Entblößten? 
Wir wollen fie tröjten! 


Bir find nicht im Lichte 
von Gottes Gefichte 

im Simmel geblieben, 
wir oollen fie Tieben! 





Heine Annemarie Rod in ihrem 
Bänten. „Ic... ich... das eine 
Wort, ... ich weiß; nicht, ob id’s 
richtig made!“ 

„ch, Annemarie!“ Nun Tat 
Fräulein Nodewald richtig auf. 
„Mit demfelben Nedt mühten 
alfe fünfzig hier figen und mei- 
nen. Slaubft du, da it auch nur 
eine einzige unter euch, die weiß, 
ob alles richtig it?“ 

Annemarie tit getröftet; ficher, 
fiher wird „Mafcine” nur mit 
i gefchrieben ... Elingt doch fo 'n 
bißchen wie ein Fremdwort. 

Da Elingelt eg, die Ylätter tver- 
den eingefammelt, die erite jo ge- 
fürdtete Stunde ilt beendet. 

Kaum it die Lehrerin drau- 
ben, fommt Zeben in die Heine 
Schar; bor einer Stunde einan- 
der noch böllig fremd, jekt eine 
richtige Kleine Gemeinidaft, da 
die Gefahr des erjten Diltats 
alüklih gemeinfam überitanden 
it, 

„Hoffentlich, Kinder, wie Schreibt 
man das dod fhon? Mit t oder 


99“ 
Sit doch 


„Mit + natürlich! 
felbftverjtändfich I” 

„Yu toeh, ich hab mit DI” „Ich 
audi!“ „Ich audi!” 

„Und geftern abend, Kinder, 

hab ich dariiber vielleicht lange 
gefnobeft! Geitern Hein und abend 
groß?“ 
„Ne, a wo! Beides groß!” 
„Mber Kinder, beides Hein na- 
türlih! Sind doch ziwer Zeithe- 
fimmungen nebeneinander, erit 
geftern, dann abend!” 

Aha, denkt Sufanne, da3 muß 
eine ganz Gute fein, dies große 
Mädel mit dem blonden Qubifopf 
und der roten Seidenfchleife; die 
atbt immer fo vernünftig Ant 
wort, fheint alles zu wiffen, die 
Südliche! 

«IH hab fchon drei Fehler!” 
‚ch weiß noch feinen!” Das 
tt wieder bie... wie fagte do 
mal Fräulein Rodewald? Ad, jo, 
Helga Steinert, jo ähnlich war's! 
Vloh aut, ich Mweih Bisher au 
no) Feinen, denft Sufanne, werd 





mic; aber hüten, das fo rauszu- 
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pojannen! Nein, angeben Liegt 
tr nicht; das haben die großen 
Brüder ihr jhon genugfam ab- 
gewühnt. 

Da naht Bärbel, ein bischen 
Heinlaut, „Du, Sufanne, fünf 
Behler weiß ich don! Ob das 
noch eine Drei wird?” 

„ber fiher”, tröftet Sujanne, 
doch nicht jo ganz überzeugt bon 
dem, was fie fagt. „Sieh mal, 
die meijten jejeinen doc viel Teh- 
Tec zu haben.” Und fie verjchmweigt, 
daß fie jelbit nod; feinen weiß; e& 
würde der Freundin mohl nur 
das Herz fhwer maden. 

„Ra, jest Fommt Rechnen — 
da muß ich mich aber tüchtig an- 
ftrengen!“ Bärbel ift jchon halb» 
wegs getröftet und tet die Nafe 
in ihre „fülberne“ Schnittenbüchfe: 
„Komm, Sufanne, noch ein Plät- 
hen.“ 

Es ift drei Uhr — Mutter Hat 
ihon lange ausgefchaut, nun teilt 
fie nochmal die Suppe auf die Hei- 
‚Be Serditelle. AS fie nun je 
mand mit unglaublicher Saft die 
Treppe heraufjtürmen hört, weiß 
fie jofort, das tft Sufanne, und 
alles ift gut gegangen! Da fteht 
auch Schon die Kleine in der Tür, 
und: „Mutter, prima war das! 
So nett it Fräulein Nodervald, 
und das Diktat var leicht, fan 
ih dir jagen! Und Rednen — 
id) hatte jolche Angjt — aber dann 
waren das fo einfahe Aufgaben. 
Ach, das war gar nicht nötig, daß 
ihr fo viel mit mir übtet, Kilome- 
ter, Kilogramm, Liter, Dugend, 
ad, all der Kram Tam gar nit 
dran! Und ich durfte taftieren, 
die Bärbel, weißt du, ich hätt 
mich ja nicht getraut...“ 

Die Mutter lat: „Sulann- 
en, num laß mal erft die Tür- 
Elinfe los! , md nyn mal 
Iongiam. Ich freu mich ja, Mlei- 
ne, daß e8 gut ging.“ 

Da poltern auch jhon die Brit- 
der nad), und als letter der Va- 
ter; ansnahnmsweile Zommt er 
mal in der Mode beim, der Flei- 
nen Tochter zuliebe. 

„And die Schulipeifung mar 
fein, tatfählih Sleifhhrühe mit 
Nudeln!“ 

Da miüljen alle Tachen, alles 
freut ich; wenn die Brüder auch 
gern auf dem etwas empfindfa- 
men Schweiterdien herumhaden, 
im Grunde lieben fie fie jehr und 
fühlen: toir Neinhards gehören 
doch ganz feit zulammen. 

„ber, Mutter“, ftellt da Hei- 
ner fett, „im Omnibus, — dur 
müßtejt nur dabei fein! So was 
von Gefidher von den Mädels 
fannjt du die nicht voritellen! 
Solde albernen Gänje! Die Bär- 
bei und Suianne zufammen 
man muß fi fchämen, fo als 
Bruder. Und befonders die gro- 
hen Mädels; da tft eine, die geht 
ihon in die zehnte Mlaffe, Rofi 
Vertram heißt fie, und nod, eine 
andere — was die zu Taten ha- 
ben — nee weißt dul MAIS der 
Roft_ der Vleiftift Hinfiel und 
Wolfgang ihn aufhob — die Bän- 
je plaken beinab. Na, id) jeden- 
falls fell mich neben den Fah- 
ter ‚jo weit weg wie möglich; tit 
einem ja peinlich! Richtige Ruze- 
um&gänfe!” Und in ehrlier Ent 
rüftung schiebt er einen gemwaltt- 
gen Ziffen in feinen Tertianer- 
radıen, 

„Anser |ycealis!” Tadht leife der 
Vater — 88 ift nur für die Mut- 
ter beitinmt, 

Doch Heiner fpitt die Ohren; 











was hat er dn gehört? War doch 


mas Lateinifhes! 





Das muß er- 


gründet werden! Xatein ijt fein 
dad, feine Stärke, fein Stolz. 
Pah, Engliihd — jo 'n Kauder- 
mwelfh! Aber Latein, das iit was 
anderes; nicht umfonjt ift er der 
bejte Zateiner der Klaffe. 

„Was jagteft du da eben, Ba- 
ter? Wie war daS? Anser Iyc... 
Iye... alis?” 

„Lyeealis’, lacht der Water, 
„sieh zu, ob dus deuten Tannit; 
im Xerifon wird’s fchmerlich zu 
finden fein!“ 

Heiner überlegt: „Änser, an- 
ser... ad) rihtig, die Gans, ftimmt 
ja! Und Iycealis...?" Auf einmal 
bricht er in ein jhallendes Geläd- 
ter aus. „Großartig, Vater! Das 
ift gut! Anser Iycealis — die &y- 
zeumsgans! Lycealis von yzeum 
abzuleiten! Das muß morgen der 
Küttner erfahren, hat aud) zimei 
jolche Sänje zu Haus,” 

Er jtrahlt übers ganze Geficht, 
fo einen Wit hat Vater fchon Tan 
ge nicht gemacht. „OD Sufanne, 
jest Hab ich was! Rap auf: anser 
Iycealis, anseris Iycealis...”” und fo 
gings durd; bi zum fehiten Fall, 
„‚O anser Iycealis, Iegere3 der jedh- 
ite Fall, genannt Vofativ oder 
Anredefall — aber das Fapierit 
du ja doch nicht! Merk dir das 
eine: Wenn ich zu dir jage, o an- 
ser Iycealis! jo heißt das: o du 
freuzdämlidhe Qyzeumsgang!“ 

Demit begann er im Zimmer 
auf und ab zu marjcieren und 
nad der Melodie „Der Mai ift 
aefommen“ ericholl e8 zum Schref- 
fen der ganzen Familie — denn 
unfer Heiner war jhredlih un- 
muftfalifch, num ohytmifches Ge- 
fühl, das befaß er —: 

„Oho anser Iyce -a -Iis, 

o anser Iyce-a-ha-Iis — 

'o anser |y -ce -he -a -ha -li -is! 

O a-hanser...." 


„Erbarm dich, Heiner! Hör 
bloß auf;" Alles hielt fidh entjegt 
die Ohren zu, während der Lim- 
mel übers ganze Gefiht grinfte, 
„Dir, ich wiirde dir raten, dir die- 
jen Quatfch nicht zu feit einzu» 
trichtern!” riet der Vater, „es 
fünme dir in der Schule mal ei- 
nen böfen Streich Spielen!” 

„Reine Sorge Vater! Da müß- 
te man ja ganz befloppt fein.” 


h (Fortfegyng folgt) - 








Aenfere Miffion. 
(Fortfeß. von S.-5—5) 


Seelen zum Herrn befehrt haben 
duch die Arbeit bei Curitida. Für 
jene fchivere Arbeit unter Fatholt- 
‚hen Wolf ift Diefes ein großer 
Sieg. Wu hat fich die Arbeiter: 
Rage in der Miffton gebeffert, in- 
dem etliche jüngere Gejhmifter- 
Paare bon unfern dortigen Ge- 
meinden in die Mifftonsarbeit ge- 
treten find. 

Bon China Fommt nur felten 
Nahridt. Ein Brief Fam durd) 
mit der erfreulichen Nachricht, dab 
gerade in dem Teil Chinas (das 
weitliche Feld), der Prediger der 
da Schrieb nod Freiheit hat, die 
Shriften zu befuchen und in ihrem 
Wandel zu ermutigen. 

Golombien genießt gegentwärtig 
den Befuch und die Mithilfe von 
Bruder G. MW. Peters, der von der 
Miffionsbehörde beauftragt wurde 
zu diefem Ave auf etliche Monate 
nad Sitd-Amerifa zu fahren. 

In Eenador werden Befchmifter 
David Nachtigal bald ihre Arbeit 
in Verbindung mit Radto Station 
SEID. aufnehmen. Gegenwär- 
tig find fie nod im Sprachitudium 
in Cofta Rica. 


Im Yulimonat fängt die Ar 
beit der Gefchmwijter 3. W. Vogt in 
Europa an. Gejhwilter John W. 
Soßen werden mitarbeiten. Einen 
Teil ihrer Zeit werden diefe Ge- 
ihrwilter der Arbeit unter Krieg- 
verfehrten widmen, dann aber auch 
von Dorf zu Dorf reifen, um ber- 
längerte Evangelifationsverfamm: 
Tungen abzuhalten, woinmer Ti 
eine Gelegenheit bietet. Gefchtoi- 
jter Goßen werden befonders Stin- 
der und Jugend verjuden zu er- 
reichen. 

Obzwar fidh in der indiichen Re- 
gierung hin und wieder gemifle 
nidt fympatifierende Außerungen 
gegen Miffionare hören Laffen, jo 
geht die Mrbeit in Indien nicht 
nur ungehindert weiter, jondern 
ift fogar fehr fruchtbar, weil die 
Kaftenleute jo offen dafie find, tu 
Gegenteil zu früheren Zeiten. In 
der Arbeit empfindet man dort 
fehr den Verluft des tapfern und 
ernften Mifftonars Herman 9. 
Warfentin. 

In Japan hat die Mifften dir: 
fen eine neue Station bei Tjucbo 
Faufen. Gefhwiifer Roland Wiens 
wohnen jchen darauf. Die Vor- 
arbeit auf diefem Zelte beitand 
darin, dab unfere Gejchwifter 
fchon feit Monaten Sonntagsfgul- 
und Bibelfuhnterricht, in dem 
Kreise erteilten und perfönliche Ar- 
beit taten und Traftate und Teita- 
mente verteilten. 

In Mexiko hat fi) eine Arbeit 
unter den Merifanern anfangen 
lafjen. Jung und alt kommt zum 
Miffionshof zum Gottesdienft, zur 
Sonntagsihule, zum Bibelunter- 
right und Singen, und zur Gebet 
ftunde. SInjoweit die Miffionsge- 
fchwifter mehr in der fhanifhen 
Sprache heimifch werden, erweitert 
fi) auch ihr Dienit. 

Nebit Zuwachs in der Lengua 
Gemeinde, und der Erivefung auf 
der neuen Station Laguna Spuna, 
berichten die Arbeiter in Baragay 
von reger Beteiligung und zahl” 
reihen Verfammlungen jeiteng der 
Chulupies bei Filadelfia. Eine 
neue Chufupie Station wird bei 
der Kolonie Neuland angelegt. 
Das Hofpital für die Lenguas ift 
fertig. 

Noch inmer ergibig ijt die Ar- 
beit unter den Indianern in Ofla- 
homa. Die Gemeinde zu Lamton 
View erfuhr einen bedeutenden 
Zuwachs durd die Ermedung im 
vorigen Winter. Die Lehrer-Ne- 
fideng bon Bolt Dat Miffion 
School zu Andiahoma wird jKhon 
bon der Fakultät bewohnt. 

Im großen ganzen toird auf 
allen Feldern unter Gottes Segen 
erfolgreich gearbeitet. Die Arbeit 
ift aber überall fchmer und nicht 
ohne mande Widerwärtigfeiten 
und Hinderniffe. Wir fchäten die 
Dienjte und die Ausdauer der 
Miffionsgefihwiiter und einheimt- 
ichen Arbeitern hoch, mie auch die 
itete Fürbitte und materielle Un- 
terftügung der Gefchoifter in den 
Gemeinden zu Haufe. Möchte e3 
®ott einem jeglichen reichlich ver- 
gelten ımd noch hiel Frurht auf 
geiftlichem ®ebtet gedeihen Iaffen, 
damit zahleihe Scharen des Serrn 
Sefu Eigentum werden. 


Gin weiteres Wort über 
Alt-Merifo. 

In Mexiko hat fic) unlängft eine 
befondere Tür für das Evange- 
Hmm geöffnet. Ein mexifanifcher 
Ehrift wurde durch die M. B. 
Miffton im füdlichen Teras mit 
der Arbeit und mit dem Glau- 
bensbefenntnisS der Mennoniten 
Brüdergemeinde befannt. Diefer 


Bruder empfand, daß die Botfchaft 
des Evangeliums fo wie fie von 
unfern Miffionaren verfündigt, 
und in die Tat umgejekt wird, 
Biblifeh ift, und das Sehnen und 
Verlangen des Herzens jtillt, und 
icon jegt zu einem froben und 
fiegreichen Xeben im Herrn führt. 
Diefer Chriit und Prediger hielt 
an, ob er nicht fönnte Glied der 
Mennoniten Brüdergemeinde wer- 
den und eine Arbeit für den Herrn 
unter feinem Xolf, unter Aufficht 
der Behörde für Aeupere Miffion 
in Merifo eröffnen. 

Na) geündlicher Unterfuchung 
und Prüfung ift die Behörde für 
Aeupere Miljton darauf eingegan- 
gen. Diefer Bruder erihien vor 
die Mennoniten Brüdergemeinde 
zu 2o8 Ebanos, um fein Zeugnis 
zu geben und feine Erfahrung mit 
dem Heren zu erzählen. Die Ge- 
meinde fand ihn als gläubig, und 
er wırde al Mitglied in bie 
Brüdergemeinde aufgenonmen. 
Dann zog er zurüc zu feiner Fa- 
milie und zu feiner angefangenen 
Arbeit in Alt-Mexifo und predigte 
das Wort Gottes weiter. Eine 
nette Anzahl Mexikaner haben fich 
durch die Wortverfündigung diefes 
Bruders zum Herin befehrt. Un- 
längit durfte das erjte Tauffeft 
zu Piedras Negras im Sluffe ftatt- 
finden, worunter auch die Gattin 
des Bruders war, umd eine neue 
Mennoniten Brüdergemeinde ge- 
itiftet werden — die erfte in Alt 
Mexiko. Wir möchten diefen Ar- 
beiter umd die fleine &emeinde 
Sefu Chriftt zur innigen Fürbitte 
empfehlen. 

Diefes Häuflein bittet nun um 
ein Verfammlungshaus, denn in 
Mexiko ift e8 gejeglich verboten, in 
einem Wohnhaufe Verfammlungen 
abzuhalten. 

Eine Bitte! 


Weil die Kaffe für Xeußere 
Miffion in den Sommermonaten 
immer leer wird, und auch jekt 
Icer it, fo iit e8 der Behörde fitr 
Aeukere Miffton nicht möglich, 
obige Bitte zu gewähren. Auch 
andere ähnliche Bitten müffen ab- 
gejagt werden, wenn nit weitere 
Opfer die Erfüllung möglih ma- 
chen. Und fo möchten wir bier- 
mit eine Bitte an die Gefhwilter 
in den Gemeinden ergehen Iaffen, 
den Vater im Simmel zu bitten, 
daß gerade jet, dem Seren ge- 
mweihte Opfer in die Kaffe fließen 
möchten, damit tie mit den Löb- 
nen der Miffionare nit hinter- 
ftellig fein brauchen, und damit ein 
Verfammlungshaus für die erfte 
M. 2. Gemeinde in Alt-Meriko, 
wie auch auf etlichen Plägen in 
Indien und Afrika gebaut fönnten 
werden, zur Verfündigung des 
feligmadhenden Evangeliums. 

Im Sntereffe der vielen, 
au) felig werden möchten, 

A. €. Janzen, 
Behörde für Neußere Miffton 
der M. B. ©. Konferenz. 


die 


Hachrichten... 
(Fortjeg. von S. 1—5) 


,— &8 foitet Kanada 3600 Mil- 

lionen, die für Europa bejtinmt 
Zuftflotte - Divifion zu trainieren, 
auszuitatten, hinzubefördern und 
dort zu unterhalten. Eine Dibi- 
fon Infanterie wirrde nur etwa 
$60 Millionen foften. 

— Die 28, Generalfonfereng®der 
At-Mennoniten von Nordamerika 
foll am 26.—30. Augujt d.8. in 
Kitchener, Ont., zufammentreten. 
Das fir den Smerf gemietete Mu- 


ditortum joll etwa 8000 Sikpläge 
haben. Man rechnet, dag die Spei- 
fung etwa 40 Zonnen Nahrungs- 
mittel brauchen toird und 125 Per» 
fonen zum Bedienen. & 

— Die Generalfonfereng der 
Mennonitengemeinden findet vom 
15.—23. bei Portland, Oregon, 
ftatt. 

— X Euritiba, Brafilien, it 
Prod. Corn. Neujtädter im Alter 
don 91 Jahren zur ewigen Ruhe 
eingegangen. Er jtammte aus Ein» 
lage, Alttolonie, hat in Sgnatjerv, 
No. 5 Nikolajeivfa, gewohnt, tur: 
de 1918 zum Prediger der M. Br, 
6, ordiniert, wanderte 1929 aus 
Rußland aus, fan 1930 nad) Bra- 
filten und trat 1942 in den Mr- 
hejtand. 

— Peter A. Thieken, 66, von 
94 Agnes St, Winnipeg, Itarb 
am 5. Auguit im Grace Solpital, & 
Winnipeg, Er Hinterläßt feine 
Frau, 6 Söhne und 5 Tüchter. 

— Am 7. Auguft verihied im „ 
Princep Elizabeth Hofpital, Win- 
nipeg, Schw. Agatha Hildbrandt, u 
71. Sie hinterläßt zwei Brüder, 
Sacob md Nicolai Hildebrand. 
Das Begräbnis fand am 11. Aug. 
don dem Sidend M.B. Vethaufe 
aus Statt. 

— Gefh, 3. PB. Rogaliky find 
don Hillsboro, Kani., nah Santa % 
Eruz, Ealif., gezogen. In den Teg- 
ten 6 Jahren unterrichtete Prof. 
Rogality am Tabor Kollege 
Tentjh umd Ruffisch und ift nun > 
in den Ruheitand retreten. 
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Ungarn. — Ungarns „roter Die 
tator” Nakofi, der im Zuge der 
„weichen Linie” den Poften de8 
Miniiterpräfidenten aufgeben 
mußte, ijt fofort nach dem Sturze 
Berijad wieder aus der Verjen- _ 
fung aufgetaucht. ALS Vorfigen- * 
der des Bentralfomitees der Kom» 
muntitifchen Partei erflärte er, # 
daß das Regierungsprogramm des, 
Minifterpräfidenten Nagy „im 
Welten mißberjtanden” worden fei. 
Sn Wahrheit werde man bie in- 
duftrieelle Aufrüftung weiter fort- 
jegen, die Wxbeiter woiirden fi 
nicht eusruhen fönnen, Disziplin 
und Normenerfüllung feien mehr 
als je notwendig. Die „Kulafen“, 
denen Imre-Nayy große Zuge- 
ftändniffe machte, müßten „ichnell 
Biene zur Vernunft gebracht wer 
en“. 


» 


xxx 5 
Italien. — Die aus den legten 
Wahlen als merklich gejhhmächt 
berborgegangene «hriftlich-demo- 
fratifhe Negterungspartei de&a- 
iperiS wurde durd ein Mitrau- 
enzbotum geftürzt. Das Stim- 
menergebni3 war 282 zu 263 ge- 
gen die pro-weitlichen Demokraten. = 
€3 war dies die erite Niederla- 
ge, die der 72-jährige Premier jeit 
der Amtsübernahme am 10. De- 
zember 1945 erlitten hatte. De- 
Gafperi benötigte 273 der ingge- 
lamt 545 Wbgeordnetenjtimmen, 
um im Amt zu bleiben. Er muBß- 
te, unter dem Jubel der Kommu- 
niften, Sogialiiten, Monarchiiten 
und Fafhiiten, Präfident Luigi 
Einaudi feine fofortige Nefigna- = 
tion eimreihen, Auf Wunfch des 
Präfidenten erflärte er fich jedoch 
bereit, fein Amt His zur Wahl 
eines neuen Premiers auSzufüh- 
ren. 

63 ift Aufgabe des Präfidenten, “ 
einen neuen Premierminifter Zu 
ernennen, 

68 find die Feinde von der ro- 
ten Linken md der fafchiitifchen 
Rechten, weldhe fih zujammen ge- 
tan haben, um einer neuen Fe 

Bortjeg. auf ©, 12—1) 
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messen 


GBute Yacht. 


Gute Nadel 
DVieine Wallfahrt it volldradt. 
Paradiefes Ruh’ umd Frieden 
jein um den Lebensmüden; 
Tod, wo it num deine Macht? 
Gute Nacht! 





Aufgetan 
Liegt vor mir die Himmelsbahn, 
Pit der Macht der Erdenleiden 
Hat das. Herz nicht mehr zur itrelten, 
Sei willfommen, Vaterhaus! 
Ruf id au. 


Meinet nicht! 
Vleibt getreu des 
Kiebt das Wahre, 


Angit und Müh' " 
Hat das Leben fpät und jriih. 
In der Leidenfcaften Wiüten 
Kommt es nicht zu feinem Brieden; 
Selig ann c$ hier nicht fein: 

Dort allein! f 


Gute Nadt! 
Kebt wohl, die ihr no wagt! 
Nicht fo traurig, meine Freundel 
Kiebe, die uns Hier vereinte, 
Meberlebt des Grabes Nacht: 
Gute Nagt! 


Rebens Pflicht; 
liebt das Gute, 


Denn es jhläft mit frohem Mute 
Nur der edle Menich allein: 


Rubig ein! 


Volkslied. 





‚Liebe und Erene, 


Es war beim Begräbnis einer alten Lehrersfran im ftillen Dör!- 
fein. Um den trauernden Gatten und feine Stinder waren jehon alle 


Bekannten verfammelt. Da öffnet 
noch eine Schar von Frauen, älterer 
Gewändern. Was waren das für $ 
meiften in der Trauerberfammlung 
vorüber war und die Bälte Abfchied 


fi) die Haustitv, und herein trat 
ı und jüngeren, alle in jehwarzen 
rauen, und woher famen fie? Den 
maren fie frend, MAIS die Feier 
nahmen, traten fie dor, um dem 





alten Zehrer die Hand zu eigen. Er kannte fie wohl. Sie alle hatten 


im Laufe der Iahre al3 Hausmädd 
ihnen alles ein Herzensbediirfnis, de 
ihre Anhänglickeit und Dankbarkeit 
vater ihre Teilnahme auszusprechen. 
diefe bon Herzen Fonnmende Liebe ur 
Namen, dankte iynen mit freundliche: 


en bier geweilt, und mn war e8 
v Lieben Verjtorbenen noch einmal 
zu bezeugen und dem guten Hauß- 

Wie wohl tat dein Trauernden 
1d Treuel Er nannte fie alle mit 
m Mort md drückte ihnen herzlich 


die Sand. Wahrlid), ein Zeugnis der Treue, das uns tief bewegt! 63 
ift wahr, was Ernft Morig Arndt jagt: „Was die Kiebe nicht bindet, das 


iit fhlecht gebunden, und was die I 
Tein Eid.” 


reue nicht befhtrmt, das bejehtrmt 


nn 


Allen Müttern, 
Bon Frau A. Hoffman-Genf. 
(Fortiegung) 
Das Lachen unferer Kinder. 


Mo fig um Kinder handelt, 
ift nur dag jchlecht zu nennen, 
was im Schatten gefhieht. 


Braucht man in der Zamilie 2a- 
en und Feöhlihfein? Ohne Zö- 
gern’antworte id): ja, man braucht 
88, umd zivar recht viel don der 
beiten Sorte, unfer aller Wohl 
verlangt e8. 

Bunächit das körperliche Wohl, 
denn unfere Kinder haben das La- 
hen nötig. Machen wir ıma das 
endlich Hart Laden iit aefund, 
heilfam und für die Tätigkeit ge- 
wiffer Organe unerfählich. Wie 
manche gefchtodllene Milz würde 
erleichtert werden, wenn ihr Bes 
figer fie etwas mehr jhütteln woll- 
te. Serzhaftes Lachen bewahrt dor 
Selbfucht, vor Gallenficder, Ma- 
genverftimmung und vor wer weiß 
jonit noch maß... 

Es it ein großer Verluft im 
Zeben, wenn man nit mehr la- 
hen Kann. Verfernt e8 nicht allau 
früh und Takt die Jırgend um euch 
berum lachen, fopiel fie will. Lacht 
fogar mit ihr, fo oft wie möglich, 
natürlich) unter der Bedingung, 
dal c8 ein gutes und fchönes 
Zahen fei, ohne Spottfucht amd 
Unnatur. 

Denn — diefen Vorbehalt vor- 
ausgeichiett — e8 nibt ein Lachen, 
das in feinem deiftfihen md 
afüclichen Heim gedufdet werden 
jollte, 


Id meine nicht jene etwas ner- 
vöfen Lachfrämpfe, die bei jeder 
Gelegenheit, befonders da, too jun- 
ge Mädchen zufammen find, an 
fallartig Tosbrechen; wir Fenmen 
unfere Töchterchen, toir voiffen, daß 
nicht viel dazu gehört, um fie bis 
zum Erftiten Tecdhen zu machen. 
Eine Gebärde, ein Tanm merf- 
liches Verziehen des Gefichtes, ein 
Nichts, und die Zacherinnen plagen 
108. Das geht wie eine Tonleiter 
— wann werden fie aufhören? 
Niemand wei; 8, md fie jelbit 
am mwenigiten. Sie lachen — las 
hen — fie fehiwelgen in ihrer Zus 
ftigfeit. 

Das hat einen pholichen Hin- 
tergeuamd. Denn diefe Lachfrämp- 
fe, tote id) fie eben nannte, finden 
fih faft nur bei jungen, in der 
Entwidlung begriffenen, eben zur 
Reife gekommenen oder Fommen- 
den Mädhen. Wir Mütter är- 
gern uns über diefe ütbertriebene 
Zuftigfeit und tadeln fie ftreng: 
„Ach, Ihon wieder dein dummes 
Rachen! Nimm did etwas mehr 
aufenmen!“ 

Unfere Mißbilligung bermuns- 
dert die armen Kinder. Sie jehen 
ung erftaunt an und hören plöglich 
auf. Und diefe zuritcgedrängte 
Feöhlichfeit taugt nicht für fie. 

Zaht fie doch lachen! E3 fei 
denn, dak ihr Lachen wirkliches 
Unrecht fei, wie ich e& vorhin an- 
deutete, 

Nnfere Sinder, befonders unfre 
Töchter, find geneigt, alles Mög- 
liche Täche zu finden. Gie ha- 
ben eine befondere Art, die Dinge 
bon der Tomifchen Seite zu erfal- 














fen. An fich ift fo etwas nicht 
ichlinm. Es iit jogar eine gute 
Gabe, doch nur,fo lange, als fie 
nit dazu dient, in Spottfucht 
auszuarten. Der Spott it ab- 
icheulich, er ift auch gefährlich, denn 
er hat weder Mah noch Ziel. Er 
iit ein Mbhang, auf dem man weis 
ter gleitet alg man urfpritnglich 
wollte, Er wird zur Öraufamteit. 

„Das jugendliche Alter it ohne 
Erbarmnten“, jagt der alte Zafon- 
taine. — Ich höre den Einfpruch 
vieler Mütter, Sie find oft ge 
nug bavegten Herzens Zeugen don 
Neuferungen rührenden Mitleids 
gewejen. Sie haben gefchen, wie 
ihre Kinder angefichts eines Lei- 
dens in Tränen ausbrachen, wie 
fie beim Anblid eines Fleinen to» 
ten Tierchens erbleihen Tonnten. 
Sie bswahren in ihrem Herzen die 
Erinnerungen an Eindliche, der 
bödhften Selbftverleuguung an 
Wert gleichlommende Opfer. 

Und dennoch verlieren diefe fel- 
ben jugendlichen Wejen, wenn ber 
Spott fie fortreißt, oft jedes Ge- 
fühl der Barmherzigkeit. Wie 
manche gehänfelte und gequälte 
Lehrer und Lehrerinnen Tünn- 
ten ihre Stimme erheben ımd laut 
bezeugen, daß vom boshaften Ge» 
lähter das Mitleid getötet wird! 

E3 gibt aud) eine Art von Spü- 
Ben, deren bejfonders gefährliche 
Tragweite man nicht hinreichend 
ahnt. Ganz natürliche Dinge, von 
denen man mit Achtung forehen 
follte, werden von den Kindern 
und umglüclicherweife auch oft von 
den Eltern ins Lächerliche gezogen. 
Duldet feine unpaflenden 
Söerze, hütet eud) felbft vor dem 
Teifeften Lähheln, wenn «8 fich um 
die Erfüllung Fleiner , Eindlicher 
Verrichtungen handelt. Man macht 
fih feine Vorftellung bon der 
Schädlichen Wirfung, melde da- 
durch auf die nod) reine Phantafie 
der erjten Jugend ansgeitbt wird. 

Gerade weil es ein häßliches 
Spottlahen gibt, müfjen wir in 
unferm Seime ım jo mehr eine 
gefunde Heiterkeit pflegen. Die 
lachenden und glücklichen der 
find es gewöhnlich nicht, die Freu- 
de daran haben, eine arme Perfon 
lächerlich zu machen, einen Un- 
glücklichen zu derjpotten oder eine 
Untergebene zu verhöhnen. Gie 
denfen nicht daran, fie über die 
Seufzer zur Bielicheibe ihres Wit- 
308 zu wählen. Sie werden felten 
an gewöhnlichen oder gejchmadlo- 
en Scerzen Gefallen finden. 
Nein, jolche zweideutigen VBergnü- 
gungen werden befonders bon fol- 
hen Kindern gefucht, denen e3 ein 
avingendes Bedürfnis üit, fi um 
jeden Preis die Aufheiterung zu 
verichaffen, um die man fie in 
ihrem zarten Alter betrogen hat. — 

Mfo lache und aß lachen! 
Wenn alle Mütter wühten, welch 
foftbares Hilfsmittel ihnen das 






























Abendlied, 


Du baft dich mir offenbart, 
Da war ich ein Feines Rind, 
Aıf deine himmliiche Art 

In Sonne, Regen und Wind — 


Sch war erivachien und blind, 
Mein Herz von Welt überfüllt, 
In Sonne, Regen md Wind 
Haft du dich dor mir verhilft. 
Neigit dur dich mir wieder zu? 
Spüre dich atmen gelind? — 
Atme du, wieg mich zur Ruh — 
Sonne, Regen und ‚Wind. 


Ida Seidel. 


Laden für die Erziehung bietet, 
ihre Aufgabe würde ihnen erleich- 
tert. 

Wie das Gejtirn des Tages deu 
Boden mit feinen  belebenden 
Strahlen durchdringt, jo Tenft fic) 
die Heiterkeit bis tief in den 
Grund der Eleinen Menjchenfeelen, 
und dort, in diefem geheimen Ge- 
biete, übt fie einen mächtigen Ein- 
lub auf die verborgenen Keime 
aus. Süet den Föftlichiten Samen, 
er voied nicht aufgehen, e8 fei denn, 
dat der Boden bon den warmen 
Riebkofungen des frudhtihaffenden 
Lichtes erwärmt werde. Prägt 
einem Kinde die beiten Grundfäge 
ein und verfäumt nachher, e8 mit 
freundlicher Heiterfeit zu umge 
ben, — euer Wert wird umfonft 
fein. Ihr ertvartet eine Ernte; fie 
wird nicht reif. Nun wundert ihr 
euch, ihr janımert, ihr ergeht euch 
in bitteren Sagen, demn ihr 
meint, daß eure Arbeit einen beffe- 
ren Lohn verdient hätte. Sa, fie 
hätte ihn verdient — ihr habt aber 
eben mr einen Teil eurer Pflicht 
getan. Ihr habt gefät, aewiß, 
aber dann? Habt ihre das Feine, 
nad Fröhlihkeit hungrige Herz, 
anfähig, bon felbit Fortichritte zu 
machen, zu [htvach, um aus eigner 
Kraft zu wachfen, habt ihr e8 be- 
lebt, angeregt, erfreut und begei- 
itert? (Fortfegung folgt.) 








Das vermißjte Kind, 


Eine Einderreiche Mutter erzähl- 
te mir vor Jahren folgendes: „ES 
var nod) dor dem erjten Weltkrie- 
ge, da wohnten wir in St., nicht 
weit bon einem großen Walde ent- 
fernt. Da ift’3 begreiflic, daß 
fi, Eltern und Kinder zur Som- 
merszeit gern an einem heißen 
Sonntagnadmittag in den Wald- 
Schatten gurichzogen. 

Eines Nachmittags, eS war 
mittlerweile fchon Serbft geivo: 
den, vermißten wir unfern 2-: 
jährigen Snaben, der dod, hie 
uns dünkte, foben noch) ums Haus 
herum gespielt hatte. Sch rief 
nach iHn, fuchte im und ums Saus 
herum, dann in der näheren und 
weiteren Umgebung, jedoch ohne 
Erfolg. Niemand, den man frag 
te, wollte etwas bon dem Kinde 
gefehen haben. Num lag der Ge 
danfe nahe, den Knaben im nahen 
Walde zu fuhen. Man tat das 
mit großem Eifer. Wırh der un- 
terdeffen heimgefommene Vater 
und einige Nahbarzleute beteilig- 
ten fi) daran. Aber alles Suchen 
war vergeblich. 

Ueber dem brad) der Abend her- 
ein, ohne da man die geringfte 
Spur entdeft hatte. Welch uälen- 
der Gedanke, dah ein fo Fleines 
Kind eine Nacht mit allerlei Ge 
fahren allein im Walde zubringen 
Sollte! Nachden man lange mit 
Saternen weitergefuht und ge 
Teuchtet hatte, muhten endlich die 
Benühungen aufgegeben werden. 
Man hoffte aber, am nächiten Ta- 
ge zum Siele zu Fonımen. Daß 
ich in jener Nacht Fein Auge Ichloß, 
werden Sie mir glauben. Ih 
wäre verzweifelt, wern ich nicht 
meine große Not betend in die 
Hände deffen hätte Iegen fönnen, 
der nicht jhläft noch jhlummert. 

Kaum war der Tag erwacht, 
ging das Suchen von Neuem an. 
Nebit einer Reihe von Erwachie- 
nen beteiligten fi aud) Schulfin- 
der mit allem Eifer an der Sud- 
aftion. Mitrde Gott heute das 
Scbet der Eltern erbören und 
ihnen das verlorene Kind Tebend 
zuriiekgeben? Kreuz und quer 








wurde der Wald abgefucht. Der 
Kleine konnte doch nicht jo weit 
fortgegangen jein! Zwar dehnte 
fich der Fort über eine Stunde in 
die Länge und Vreite. Da gab es 
allerdings manden Graben und 
Schlupfwinfel, viel Unterholz und 
Sebirfch, wohin fich ein Kind ver- 
irren und fchlieglich darin umfom- 
men Fonnte, Wo mochte 8 nur 
bingefonmen fein? Xebte es noch, 
oder war e8 einem Unfall erlegen? 

Ich war nicht mehr in der Lage, 
weiter juhen zu helfen, meine 
Kräfte verfanten. Mber mein Ge- 
bet wurde nur um fo dringlicher. 
Der Gott, der mir diefes Anäblein 
gefchentt, fonnte e$ doc) ficher be- 
wahren und mir iwieder zufithren, 
Aber aud) diefer Tag ging bor- 
über, ohne die geringite Musficht 
auf Gebetserhörung. Mußte jet 
nicht jede Hoffnung begraben wer- 
den? Nein, Vater und Mutter 

> beteten weiter, hoir hielten an am 
Gebet. 

Und fiehe da! Aın zweiten Mor» 
gen, al® man von neuem zu Juchen 
begann, entdedfte man, gar nicht jo 
tief im Walde drinnen, das Kind 
Ichlafend unter einem Gebitfch, heil 
und umverjehrt. Mit welcher 
Freude und Dankbarkeit gegen 
Gott wir den jehon verloren ge- 
glaubten Liebling in unfere Arne 
Ichloffen, können Sie fich denken. 
Segt wuhten wir, daß bei Gott 
fein Ding unmöglid ift. Er hatte 
ja fein Wort: ‚Rufe mich an in der 
Not, jo will ich dich erretten und 
du follft mich preifen!’ herrlich er- 
füllt. Gott fer gelobt, dab er Ge- 


bete erhört!" , teifbühter. 





Gejundheitsfragen. 
(Fortjegung) 
Das Aftyna 


it eine in Anfälen auftretende Er- 
icheinung der Mmung. Sie wird 
bewirft durch eine Verengerung 
der Vronchien mit Eleinem Quer- 
Schnitt infolge Krampf der Bron- 
hialmusfulatur und gleichzeitiger 
Abfonderung eines zähen Schlei- 
mes aus den Schleimdrüfen der 
VBrondien. Die Sranfen ziehen 
mit Anjteengung bei der Einat- 
mung Luft in die Alveolen, ver- 
mögen aber die eingeatmete Zuft 
nur umbolljtändig auszuitoßen; 
Folge dadon ilt Ueberblähung der 
Zımgen. Die afthmatische Atmung 
it begleitet von pfeifenden und 
feuchenden Geräufchen, die auf 
Entfernung hörbar fin Bei der 
Atmung twirfen die Silfsmustehn 
mit. Die Kranken fehen gequält 
aus ımd leiden jehwer. Wenn der 
Krampf nahläßt, verflüifigt fich 
der Schleim und wird ausgebuftet. 

Athmatische Anfälle entitehen 
durch äußere Einflühle (Staub 
3.d. don Nidel, Drogen, bei Wet- 
terwechfe); manchmal bejtehen 
aber pluchiiche Einflüffe. 

Die Pilege hat fiir ruhiges Mi- 
Heu zu forgen; fein Halten und 
Tein Sanmern, was die Situation 
nur verjchlimmert. Völlige Hei- 
Tungen des Athmas find felten; 
oft muß der Kranke fi zu dam 
erndem Orts- und Berufsmechfel 
entfchliegen. 

Bei Kreislauffhmwäche Tann es 
zu aithmaartigen Zuftänden fom- 
men. 8 iit deshalb notwendig, 
bei afthmatifchen VBeichwerden fi 
an den Arzt zu wenden zur Feit- 
ftellung, ob brondjiales Mithma 
oder Serzefthma borliege; er hat 
die Behandlung anzuordnen. 

(Sortfegung folgt.) 
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(33. Hortlegung), 


Alte jfahen Ola an. n hät- 
te der Mann wohl nicht Beit für 
einen Scherz gehabt, trog allem! 

„guert fommen Martinius 
und Maten ins Boot, und dann 
die Kinder“, erklärte Dia. „Padt 
an und helft, Männer.” 

Aber Matea weigerte fid. 

„Rünmmert euch nicht um mid“, 
jagte jie. „Meine Tage find ge 
gezählt. Aber hier find viele, die 
das Leben nod vor fid) Haben. 
Rettet Lieber die!” 

„Wer das Leben nod) dor fich 
hat, darüber entfcheidet nur Gott, 
er allein weiß, wie lange jeder 
bon una nod, leben joll“, eriwi- 
derte Dla. „Wenn es fi) aber 
darum handelt, wer ins Boot fol 
und wer nidt, dann bin ich e3, 
der diesmal zu beitimmen hat, 
Maten. — Mons ımd Henrik! 
holt die Nee aus dem Boot Her- 
aus, Dann nehmt ihr Maten, 
aber legt fie weit vorn im Steven 
auf die Planfen, damit fie ruhig 
und gut Liegt.” 

In größter Eile Ihafften fie 
die Nege heraus und trugen dann 
Maten ins Pont. 

Das Waffer war jet fchon fo 
body geitiegen, da das MWoot 
Ihwanmm, die Felsplatte war fo 
etwas wie eine Landungsbrüde, 
Sie mußten das Voot jogar mit 
Sendern veriehen, weil 8 gegen 
den Selfen geitoßen wurde, wenn 
aud) nicht fo ftark, daß es Schaden 
Titt, denn noch war 08 einiger- 
maßen rıtbig bier drinnen im der 
Bucht, die ich zwifhen den Alip- 
pen gebildet hatte, 

„Und jegt du, Martinins!“ be- 
fehl Dla. 

„Nein, nein—!” jammerte Mar: 
tintus, „aber die Kuh, die Kup|“ 

„Denk jegt nicht an die Kuh, 
Martinius“, fagte Ola. „Sie ilt 
ihliehlich dod) nur ein Tier, wäh- 
rend du eine Seele hajt, an die 
dur denken mußt —.“ 

„Meine Ceele gehört dem 
Herrn, erwiderte Martinius. — 
„Schon von Jugend an.” 

Ola blidte ihm in die Mugen, 
und eine neue Erkenntnis tat fid) 
ihm auf. So viele Jahre tappte 
Martinius mit feinem Tuch nun 
Schon unter ihnen herum. Smmmer 
hatten fie nr über ihn gelacht und 
nicht viel don ihm gehalten, aber 
Teiner hatte je geahnt, dah feine 
Seele für die Ewigteit aufgefchlof- 
fen war. In diefem Augenblid 
mußte Da daran denken, tie e8 
wohl am Tag der großen Abrech- 
mung zugehen würde: Da wiirde 
man gar viele vermiffen, die man 
anzutreffen glaubte. Marche aber, 
auf die niemand recht sählte, hat- 
ten da3 qute Teil ermählt und 
Waren die echten Kinder Gottes —. 
„Sott fegne dich, Martinius”, fag- 
te er nur. „Aber tu num, mas id) 
dir gefagt habe: Geh ar Bord, 
Martinius!” 

Und Martinius ging an Bord, 
Drinnen im Schuppen ftand die 
Kuh und Deiitfte Tant, 


- jelber fi) aud) Klar. 


Während Mons arbeitete, huch8 

in ihm eine ungeheure Spannung: 
Das Boot trug fie nicht alle bei 
diejem Wetter. Das hatte der 
Vater gejagt, und darüber war er 
Ein paar 
mußten zurücbleiben. Zivei bis 
drei mindeitens. Wer füllte das 
fein? 

— Bift du bereit? fragte er fi, 

Die Gedanken jagten wire durd) 
feinen Kopf. Er erinnerte fi an 
alle jene Nugenblide, in denen er 
fein Leben eingefet hatte, ım fei- 
ne Sünde zu fühnen. Er hatte 
das freiwillig und mit Freuden 
getan, aber diesmal empfand er 
es deutlich gezeigt, dah er jein 
Opfer nicht annahm. Troßdem 
war es felbftverftändlie für ihn, 
dab; gerade er zurüdbleiben würde, 

Gr fah die Menfchen an, wie fie 
ratlos und aufgeregt umberliefen. 

„Seht, Lehrer Nasmes, Tannft 
du einfteigen”, ordnete der Vater 
an. I 

NRasımes hielt feine Koffer in 
den Händen, 

„Leaf die Koffer los, und zivar 
ichnell!” 

Rasmes Tieh fie fallen, als fei 
er mit einer glühenden Nadel ge- 
ftochen worden und Eletterte fhleu- 
nigft an Bord. Ole berfegte den 
Koffern einen Fußteitt, um fie aus 
dem Weg zu fehaffen. Der eine 
tollte über die Mlippe ing Waffer 
und ging fofort unter, 

Mons fühlte einen Widerwillen 
gegen Rasmes in fid) auffteigen: 

Diefe Hägliche Figur! Sollte 
man fir fo etwas ein Menfhen- 
leben aufs Spiel fegen? Sier jtan- 
den noch ein paar andere Reute, 
die mußten warten. Da tvaren 
Naanhild und Safob. Mons wur- 
de ganz Frank, als er Rasmes mit 
ihnen verglich: 

„Seht zu, dah ihr an Bord 
fonumt, ihr beiden!” tief er ihnen 
au. Er adhtete auf niemand fonft, 
bis fie gut untergebradt waren, 
und er wuhte mit aller Klarheit, 
daß er für fie auf der Stelle iter- 
ben Fonnte. CS war, als ob eine 
Moge bon Freude ihn erfaßte, er 
wußte nicht ob er weinen oder 
Iaden Sollte, 

Möglich aber erinnerte er fich, 
dab cs immer fo gemwejen war, 
wenn c8 fich um diefe beiden ge 
handelt hatte. 1nd Faum hatte er 
diefe Freude iwiedererfaunt, da 
verlor fie fi aud fehon wieder, 
Dan durfte fie nicht fehen. Sie 
hielt fich nur jo Tange, wie er fic) 
nicht um fie, fondern um fich felbft 
ul feine eigene Yuhe befiimmer- 
. 

sählings fah Mons Dinge, die 
er früher nicht hatte fehen wollen, 
Seine Gedanken famen unzufans- 
menhängend und in rajchen Wedh- 
jel, aber feltfom Far. Ein haar 
Bruchitüde aus den Katechismus 
Standen auf einmal vor ihm, ımd 
fie befamen jegt einen befonderen 
Sinn. 

Die Worte Gottes ftanden ihm 
gegenüber tie alte Bekannte, Sie 








blidten ihm ins Geficht, und c8 
war fo hell rings um fie, daß er 
fich nicht woplfühlte dabei. 

— ,Denm du haft nicht Zuft 
zum Opfer — — —,” „Die 
Opfer, die Gott gefallen, find ein 
geängfteter Geilt; ein geängitet 
und zerfchlagen Herz...“ „Und 
wenn ich alle meine Habe den Ar- 
men gäbe und ließe meinen Leib 
drennen, und hätte der Liebe nicht, 
fo...“ 

Das Urteil hing über feinem 
Haupt, Und fein ganzes eigenes 
Werk brannte wie Stroh, Sein 
Wille zur Buhe war von Grund 
auf unaufrichtig. 

Mons fah jegt den Weg Klar bor 
fie, aber ihn befchreiten —? Mit 
folgen Sünden: mit Surerei und 
Mord? Er wagte feinen beijeren 
Namen dafitr zu wählen. Ach, wer 
doch nur ein Feiner und mittel. 
mäßiger Sünder wäre! 

Doch mitten in diefer fhtonrzen 
Soffnungstfofigfeit ftieg ehvas an- 
deres in feiner Erinnerung empor, 
Worte über jenen, der mit feinem 
eigenen Alt in das Heiligtum 
einging und eiwige Erlöfung ge- 
wann. 

Aber — fo var das Menjchen- 
herz: Da Eodite e8 in ihn aus 
bodenlofen Tiefen herauf. Und 


mitten in dem äraften Wirbeltang - 


fa der Teufel und lachte über 
einen. 

Er Hatte die ganze Zeit gear- 
beitet, während feine Gedanfen fich 
jegten. Seine Hände und Züfe 
hatten fi) mechanifch beivegt, aber 
fein Getjt war andere Wege ge- 
gangen, Aus diefem Zuftand er- 
machte er erjt wieder, als er den 
Vater rufen hörte: 

„Mons, du fteuerjt das Bootl” 

Er fah, daf alle an Bord wa- 
ren, Nur der Vater umd die Mut- 
ter jtanden noch auf der Sippe. 
Und das Meer war no höher 
geitiegen. Aber der Sturm ging 
nicht mehr fo fchtver. 

Dept erfannte Mons Klar, was 
der Vater dachte. Schmerz und 
Scham überwältigten ihn: 

„Nein, Vater, — nein!“ jchrie 
er. Er padte die Eltern bei den 
Armen: „hr müßt mit! Mutter, 
du mußt —! Ih — ic) werde zu- 
rügbleiben |" 

Still und feit ftand Ola da: 

„Mons, wir find beine Eltern, 
durd) uns bift du ins Leben ge 
treten, und wir Tennen unfere 
Verantvortung. Deine Seele g0- 
bört nicht dem Seren, Mons. Nüt- 
ze num diefe Bootsfahrt, fo der 
Herr eud) am Leben erhalten till, 
und rede mit ihm ab. Deine 
Mutter und ich, wir toilfen, was 
wir tum. Geh du nur. Und Gott 
fei mit dir! Er ift 68, der über 
unfer aller Schieffal entfcheidet.“ 

Diefe Worte hatten auch die an- 
dern gehört. Sept riefen fie: 

„Nein, nein! Ihr müßt mit- 
fommen! Das Boot wird ma 
alle tragen!“ 

„Schaut her, hier neben mir ift 
noch viel Blag!“ rief Rasınes, 

„Es ift mein Voot!” rief Da 
durch den Sturm, „sch weiß, wie- 
viel es anshält. Und jeßt habe ich 
au befchlen: Alle bleiben dort, wo 
fie find! Du, Mons, bringit den 
Motor in Gang, und du, Henrik, 
führft das Steuer. Ihr Fönnt das! 
And ihr Habt auch die Verantivor- 
tung für elle an Bord. Aber jegt 
müßt ibr euch beeilen. Die Ft 
it immer noch im Steigen, ımd e8 
fan bald aud) hier fhwere Bre- 
der geben.” 

Ste Fannten Ola und wuhten: 
wenn er fo redete, hatte e8 Feinen 




















Sim, ihm zu  widerjprechen. 
Mons warf das Schwungrad an, 
— der Magnet ziindete, der Mo- 
tor fprang an. Hentit und Ja- 
fob tießen mit den Vootshaken 
ab, und dann lag das Meer zivi- 
ichen ihnen umd der leinen Fels- 
fuppe, die bon Siglarholm übrig 
war, Die Dünung hob fie empor, 
— da fahen fie Syuneva und Dla 
ftehen und twinfen, bis die Nadıt 
und die Wellen fie verbargen. Aber 
noch durch das Tofen des Sturmes 
drang das Gebrütll der Kuh. 

— Segt hatte Mons e8 mit Gott 
zu tun befommen. Er ftand 
gleihjam dor der Tiir und wollte 
hinein zu ihm. Aber aus dem 
eigenen Innern drang ihm ein 
Hau der Hölle entgegen. Troß- 
dem, Mons fühlte, dat er fich jegt 
nicht dor der Hölle fürdtete. Ihm 
ihien fogar, als fei dies der befte 
Plag, wo er Ianden Fonnte, Doc 
er hatte eine tiefe Angft vor fi) 
jelbjt und den Teufelsmächten in 
feinem eigenen Gemüt. Sett er- 
Tannte er fie. 

Es gab nur eine Rettung. Der 
Vater hatte e8 ausgefprochen, und 
er wußte e3 don Kindheit an: 

Def Ehrifti Blut. 

Aber zu ihm gelangte er nur 
durch, Erkenntnis und Eingeftehen: 
Alles, was er getan hatte, mußte 
an den Tag. Und dann hatte er 
da8 Urteil auf fi) zu nehmen, bon 
Gott md von den Menfcen. 

Würde er das fertigbringen? 
a, jegt war er zu allem bereit, 
wenn er bloß den (Frieden de3 Ser- 
zens und ein gutes Gerwiffen ge- 
winnen fonnte. Denn nichts war 
twertvoller al3 das, 

Unterdeffen fuhr das Boot land. 
twärts, vor dem Wetter einher, von 
gewaltigen Wellenbergen in die 
Höhe gehoben, in abgrundtiefe 
Wellentäler verfenkt. Aber e8 hielt 
fi über Waller, Die Männer 
Löften einander beim Schöpfen ab. 
Mons hielt das Ruder feit. Seine 
Hand war wie aus Eifen. Die 
Augen fuchten den Weg durd) die 
Brecher und fanden ihn. Hinter 
den Wolfen ftand der Mond, und 
fo hoffte er aud) die Einfahrt nad 
Daröya zu finden. Wenn fie bloß 
nod) bis dahin flott blieben. Ein 
übers andere Mal hatte es be- 
drohlich ausgefehen. 

Das Boot hielt fich über Bajfer. 
Und Mons fand die Einfahrt. 
Ganz am innerjten Ende der Bucht 
gingen fie an Land. Das Meer 
war hier ruhig, aber «8 ftand hoc) 
rings um die Bootsfchuppen. End- 
lid) waren alle an Land. Henrik 
und Jakob vertäuten das Boot. 

Dept erjt fpürte Mons plöglich, 
daß feine Beine ihn nicht mehr 
tragen wollten. Er zitterte tie 
Eipenfnb, u. ein heihes Schlud- 
zen ftieg ihm in die Kehle. Aber 
Dafob jtüge ihn. Senrit und nut 
trugen Matea. "Alle halfen einan- 
der, fo gut fie vermodhten, 

Sier, wo fie gelandet waren, 
wohnten Feine Menfhen. Mber 
leid in der Nähe des Strandes 
war der Friedhof. ALS fie dort- 
bin Famen, fpürten alle, daf fie 
am Ende ihrer Säfte waren. 
Mons fehte fih auf einen Stein 
und meinte wie ein Kind, Er 
war zum Sterben müde, 

DIS jet Hatte 68 noch nicht ge- 
regnet, aber fo plöglich wie der 
Sturm am Abend eingefegt hatte, 
Dradh jegt der Negen Iog. Er 
Steömte mr To herab, 

Das Fricdhofster land offen. 
Sie gingen hinein und jegten fich 
an die gefchiikte Wand Hinter der 
Kirche. Und das war wohl aud 














der richtige Plag zum Siken, bei 
den Gräbern. Denn dies war ein 
Vegräbnisgang für fie alle, 

Dort faßen fie und warteten den 
Tag ab. 

Da gefchah etwas Unerwartetes: 
Rlöglid, jtand der Pfarrer unter 
ihnen. Er hatte — wie er num 
erzählte — am Tag zuvor hier zu 
tun gehabt. Da er aber des Wet: 
ter3 wegen nicht zum Sauptkicd- 
ipiel auf dem Fejtland zurückton- 
men fonnte, hatte er die Nacht 
oben im Zurm verbradt, in dem 
Eleinen, für den Pfarrer borbe- 
baltenen Raum. Das tat er aud) 
fonjt, wenn e8 fi) gerade fo traf 

Segt war er durd Stinmmen 
wach geivorden, die ich in das 
Braufen des Sturmes mifchten, 
und als er fd zum QTurmfenfter 
hinausbeugte, hatte er die Men- 
chen auf dem Stirchhof gefehen. 

„She müßt  hereinkonumen“, 
fagte er. Und wieder halfen fich 
alle gegenfeitig. Sie gingen in 
die Safriftei, wo fie im Ofen ein 
Feuer anzündeten, 

Und mun war die 
Mons gekommen, 

„sh muß mit Euch) fpreden, 
Herr Pfarrer, wenn She Seit 
habt“, jagte.er. — „Allein.“ 

Sie begaben fi) in den anderen 
Raum der Safriftet hinüber, Dort 
redete Mon3 fich alles dom Herzen 
herunter. 

„Und nun haft du wohl Gott 
um Gnade gebeten?” fragte der 
Pfarrer ihlieplich. 

„E8 war da8 einige, was ich 
tun fonnte*, ermwiderte Mons. 

„Und du glaubft daran, dat 
dir die Sünden gnädig vergeben 
werden?” 

„Wenn das Wort Gottes fagt, 
daß ich daran glauben darf, dann 
glaube ich daran. Aber ich fühle 
feinen Sieden in meiner Serzen. 
IH Teide, Herr Pfarrer, ich eide 
fehr!” 

„Dos Wort Gottes it ftärfer 
al3 da3 Herz, Mons Sialarholm“, 
antivortete der Pfarrer. „Wenn 
dein Herz di) auch verurteilt, eg 
gibt einen, der größer ift. Anf 
ihn Fannft du vertrauen. Er fennt 
dich. Und er wird dir troß allem 
vergeben.” 

„Aber Ragnhild und Safob, mie 


Zeit für 


foll ich mich ihnen gegenüber ver- n 


halten?“ fragte Mons, 

„os haft du felbft aedacht?” 

„3% hei es nicht. Mber ich 
bin jegt zu allem bereit.“ 

„Wenn Gott e8 dir aber er- 
laubte, wäreit du do froh, es 
ihnen nicht jagen zu müffen 2” 

„Wenn e8 mir den Sieden 
taubt, dann muß ich e8 ihnen allen 
jagen, Herr Pfarrer. Sonit aber 
wäre ic) wohl frob, wenn e8 mir 
erjbart bE R 
„Und e8 wird dir ficher erfpar: 
bleiben, Mons, foweit id; e8 be- 
urteilen fann. Wenn e8 fid um 
Dinge Handelt, wie das hier ‚der 
Salt ift, fo müffen wir inmmer exit 
überlegen, ob ein Bekenntnis de» 
nen, die e8 betrifft, fhaden oder! 
nißen wird. Nun weißt dur aber, 
dab Jakob und Nagnhild fich be- 
ruhigt haben, 8 wiirde ihnen 
bloß unendlich weh hin, wenn die 
Wunden tieder aufgeriffen wir. 
den. 8 ijt meijt ein Glück für 
die Menfchen, daß fie fo wenig 
toiffen, womit wir Seelforger gar 









as mın did und Nagn- 


N 
« Hid betrifft, fo Hat ja audh fie gt- 


Nndigt. Soll aber wirklich, dar- 
über gefprodhen werden, fo mußt 
du erft mit ihr reden, ehe du au 
ihrem Mann gehft, Denn vielleicht 
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bat fie 68 ihm fÄhon erzählt md 
Ihon feine Verzeijung erlangt, 
tote wiffen das ja nicht. 

Mehr wage ich jegt nicht zu ja- 
gen, Mon. Ih bin auch nicht 
ehr als ein Menich, ich jehe nicht 
alles und weiß nicht alles. Viel- 
leicht Fan dies alles im Stillen 
dorübergehen. „Das fteht in Got- 
te8 Sand. Und es muß fo fom- 
men, wie er will.  Mber fchon 
gleich die erften Tage werden dic 
far erfennen Iafjen, wie du dic) 
zu dem verhalten Folft,was zivi- 
hen dir und Yalob und feiner 
Frau it.” 

„Und Neidar? Das ift doc 
da3 Schlimmfte bon allem.” 

„Das ift wahr, ja. Aber fein 
Men auf Erden Tann wilfen, 
ob du die Urfache feines Todes 
bift, Mons.” 

‚ber meine Sünde, Herr 
Pfarrer, bleibt deswegen doch die 
sleiche. Ich wollte jeinen Tod —”. 

‚Und du Lannjt diefe Sünde 
nicht verfchtweigen ?“ 
in, jegt muß alles heraus. 
e Obrigkeit muß e8 wiljen, Und 
dann fol Eommen, was Tommen 
mag. Sch gehe nod) Heute, jet 
aleich, zum Lensmann.” 

„Ich will gerne mit dir gehen, 
wenn e8 dir vet ift.” 

„3a, vielen Danfl” 

„Kann ich dir font noch etwas 
helfen?“ 

„Nein, ich glaube, daß th mit 
allen anderen allein zuredhtfom- 
men muß. Ießt weiß ich den Weg, 
den id) zu gehen habe, ch gehe 
au Jefus, Und er hat doch gefagt, 
er hat doch gefagt, daß — —." 

Seine Augen brannten flehend. 
Nie hatte der Pfarrer einen Men- 
fchen in folder Not gefehen. And 
auf diefe Not wußte er nur eine 
Antivort: 

„And mas er gefagt hat, da8 
bleibt beftehen.“ 

Smiwijchen war e8 Morgen ge 
toorden, und der Negen hatte auf- 
gehört, Die Volfendede ig all- 
mählich auf. Die Männer ftanden 
draußen auf dem Friedhof umd 
blicten auf das Meer hinaus. Die 
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Züre zur Sakriftei jtand offen. 
Drinnen lag Matea. Die anderen 
Frauen waren auch dort. 

Sie wurde immer fchwädher und 
ihwächer, man fah deutlich, dab 
ihr letter Kampf begonnen hatte. 

Mons und der Pfarrer Famen 
von nebenan herein. In diefem 
Augenblid brad) die Sonne dur) 
die Wolfen. Sie fahen, dak die 
Männer draußen underivandt aufs 
Meer Hinausftarrten. Was mod)- 
ten fie jehen? Nett gewahrte auch 
Mons e8. Er hatte e8 ja taufende 
von Malen gejehen, wen er vom 
nächtlichen Ftichfang heimruderte: 
Siglarholm leuchtete auf! ES war 
die Sonne, die in den Fenftern 
bite — in den Fenftern de EI- 
ternhaufes! 

Ingrifchen hatten fi) nod) mehr 
Leute eingefunden, Eimer bon 
ihnen hatte ein Fernglas zur 
Hand. Mons ergriff e8 und hielt 
& dor die Augen. Nun jah er 
deutlicher: Zivei Menfcen jtanden 
da auf der oberften Belsfuppe! 

Und jet bfinkte e8 nicht nur in 
den Fenfterfeiben, 8 Teuchtete 
auch iiber dem Meer, das noch in 
hohen Wellen ging! Aber allmäh- 
lich beruhigte e8 fh, die Flut hat- 
te ihren Höhepunkt Überjchritten. 

Wie ein Lauffeuer verbreitete 
fich die Votfchaft. Und mit einem 
Schlag war aller Kunumer der 
Nacht vergefien. 

Immer ınehe Menfchen von ale 
len Nahbarorten fteömten zum 
Friedhof. Ste Inden die LXeute 
von Siglarholm zu fih ein und 
boten ihnen Obdad) und Ejfen und 
eine warme Stube an. 

Aber Henrik hatte dafür jept 
feine Gebanfen. 

„Wir müfen Hans und Mut: 
ter und Vater holen!“ fagte er. 

Sofort erflätten fi) einige 
Männer bereit, mitzufommen und 
gingen gemeinfanm mit Senrit an 
den Strand hinunter. Dort lagen 
mehrere große Schuten. Dlas 
Motorboot habe eine fo fchmere 
Nacht hinter fich, daß e8 jekt aus- 
ruhen dürfe, meinte eimer im 
Scherz. 

Für Mons aber fehienen andere 
Dinge wichtiger zu fein. Man 
wunderte fi ein wenig über ihn. 
Er war jet tieder mit dem Pfar- 
ver in die Safriftei gegangen. 

Nac) einer Heinen Weile Famen 
fie zufammen heraus. Der Pfar- 
rer war in Hut und Mantel, und 
die beiden Männer gingen mitein- 
ander dur den Ariedhof, zum 
Tor hinaus und weiter nad) Diften 
iiber die Zandftraße dahin. 

Sakob fah ihnen nach) und fragte 
fih erfteunt, was die wohl vor- 
hätten. Er wollte ihnen fhon nadj- 
rufen, unterlieh e8 dann aber, 
weil Mons ja mit dem Pfarrer 
ging. 

Und wieder brad die Sonne 
durch die Wolfendefe und hüllte 
die beiden Menschen auf der Stra- 
Be in einen goldenen Schein. Der 
Teuchtete jo Stark, dah Jakob nicht 
mehr länger binzufchauen ber- 
mochte. E3 fhien, al® gingen fie 
aeradeswegs in die Sonne hinein. 


Ende 
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sbedingungen. — 


Eigen: Lömen. 


Steinbad, Man. 
(Fortleg. von ©. 6—5) 


fand am 4. Aug in der EML. 
stirche_ |tatt. 

€. T. Peters, Chortik, befindet 
fid) jeit dem 3. Auguft im hiefigen 
Hojpital. ALS er fih am 3. Au- 
guit nagmittags niederlegte zum 
Ruben, erlitt er einen Herzanfall, 
welches eine fhnelle Ueberführung 
hierher ins Holpital nötig machte. 
Er wird einige Wochen Auferfte 
Ruhe pflegen müffen. 

Iacod 3. Hildebrand, ein ders 
heivateter Arbeiter in P. Loewens 
Sarage, liegt mit einem gebroche- 
nen Bein, ebenfalls im Vethesda 












Sofpital. Der Jahrers des Autos 
5. Nempel hatte Scheinbar ber- 


geffen, dah e3 Xeib und Leben 
£often Tann, wenn man zu fonell 
fährt. 

Ungleich früheren Sahren hört 
man hier bi3 jegt, Gott jet Dant, 
no bon Feiner an Boliv erfranf- 
ten Berjon. 

Prediger und Witwer Heinrich 
N. Neimer, 76, Praivie Rofe, fei- 
erte am 2. Xuguft bei Rofenort 
Hochzeit mit Witwe Nohann 8. 
Düd. Wir winfchen den lieben 
Alten Gottes reihiten Segen! 

Prod. Wild. Heinrichs, welcher 
feine Sarın nahe Steinbach vor ein 
paar Mocen verfaufte, verkaufte 
Sonnabend aud) feine übrige Ha 
be, wie Karmmalchinen und Haus- 
geräte durch öffentlichen Auscuf. 
Er gedentt, fi nädfte Woche mit 
Zamilie nah) B.E. zu begeben, wo 
er als Diener am Worte weiter tü- 
tig zu fein gedenft. 

Die E.MLB. Gemeinde, Stein- 
bach, gedenkt diefe Woche mit dem 
Bau einer größeren Kirche, neben 
der alten, melche jpäter abgebro- 
hen werden foll, zu beginnen. Das 
Mak der neuen Kirche ift 48 bei 
90 Zub und der Koftenvoranfchlag 
wird auf etwa $60,000 geidäkt. 

Wenn das Getreide auch twei- 
ter dor Schaden bewahrt bleibt, 
meldhes in Botteg Hand fteht, 
dürfte e8 diefes Jahr eine aus- 
nahmsweife gute Ernte geben. Mil 
dem Schneiden von Futtergetreide 
wurde fhon vorige Woche begon- 
nen. € find aber auch fhon Wei- 
zenfelder, welche fehnittreif da- 
jtehen. 

Da hier jedes Jahr Hunderte 
von Meres mit SNartoffeln be» 
pflanzt werden, gibt diefes für 
viele Menjcen, groß und flein, 
viele Wochen Arbeit. Zur Zeit 
iit der Preis fhon bis auf $1.00 
per 75 Pfd. Sad gefallen. 

Wie man liejt, forderte der Di- 
veftor des höheren Schulwefens in 
Franfreid, die franzöfticen Eltern 
anf, ihre Siinder Deutfch Ternen zu 
lafien. . Der Fult und bilden- 
de Wert der deutjchen Sprache, 
fagte er, fei nicht zu beftreiten 
Das follte natürlich auch für ung 
ein Anfporn fein, die deutfche, oder 
jagen wir lieber unfere Mutter 
fprache, feitzubalten, 

Pr. MW, Veirner, Editor der 
„Midnight Em”  Tchreib daf 
Martin Anftey, einer der fähigiten 
Zeitrechnter, wijfen will, daß die 
Ericaffung der Welt nicht 4004 
vor Chrifto ftattgefunden habe, 
jondern ichon 38 Sabre früher, wir 
alfo in Wirklichkeit nicht im Jahre 
1953 Ieben, fondern nie no) 

4 Sabre hin find Dis zum Jahre 
2000. rt und Left man, wie 
fi) die Beitereignifie Überitürzen, 
und die Reihe der Welt fait vatlos 
daftehen, jo möchte man diefer 
Meinung faft recht geben, 




















Die Chöre der Evang. Meimon. 
Kirche von Steinbach, Vumenort, 
Prairie Nofe, Nlecfeld, Nojenort 
(bei Morrig) und MeCreary ber 
anjtalteten am 2. Muguft nachmi 
tags in der EM. Kirche in Stlee- 
feld ein Schönes Sängerfeft. Da 
für die vielen Zuhörer in der Kir- 
be nicht Raum war, wurde diefen 
der Genuß des Gejanges außer: 
halb der Kirche durch Lantfprecher 
zugeführt. 

David „Schellenberg, Gretna, 
durfte den 20. Sufi bei guter Ge 
jundheit feinen 92. Geburtstag be 
gehen. Sonntag, den 19., hatten 
fie) zu feinem Jahrestag 9 don 
feinen Kindern und 78 Groß. und 
Urgroßkinder eingefunden. 








Korr. 


Main Eentre, Sast,, 
den 2. Augujt 1953. 
Im Juni hatten wir viel Ne- 
gen, im Juli fait feinen. Die 
Ausfichten auf eine Ernte find gut. 
In den legten Tagen ging ftrich- 
weile Hagel hernieder. Nordöft- 
Ti) und aud) jüdweftlich von Main 
Centre hat der Hagel Schaden ge- 
macht. Den 23. Suli nachts it 
G 8. Nndrea®’ Kaufladen nod) 
einmal bejtohlen worden, Verluit 
90 Dollar. Bon den Dieben Feine 
Spur. 
3. €. Klippenitein. 


Derwandte und 
Sreunde gejucht, 


Auf Wunfd) der verwitiveten 
Selena Willms, geb. Steingard, 
ichreibe ich Die‘ 

Ausgangs Februar 1952 ftarb 
hier bei Curitiba Johann Willms, 
von Sagradowfa Ttammend, an 
einem ehr fchweren SNtehlfopf- 
Sirebgleiden. Er war geboren am 
11. März 1890, verheiratet mit 
Selena Willms, geborene Stein- 
gard. Sie flüchteten über den 
Anne nad) China und Famen im 
Sabre 1934 im Juli Monat hier 
nad) filien und_fiedelten am 

el afharina, an. 
Doc) nur für Furrze Zeit, und dann 
zogen fie nad) Rio do Sul. Bon 
dort Kamen fie hier nach Euritiba. 
Mit vier Rindern famen fie nach 
Brofilien: Johann, Aron, Helena 
und Gertruda. Alle vier haben 
fich hier verheiratet. 

Schwefter Helena Willms fucht 
ihren Bruder, der im April 1926 
aus Rufland ausmanderte. 
Heinrih Steingard, verheiratet 












mit Gertruda Wiens. Steingards 
hatten 10 Kinder: Jujtina, Maria, 
Serteuda, Keinvich, Han, Jakob, 
Aron, Franz, Sara, Abram. 
Fr, Getruda Steingard jtavb im 
Auguit 1922. Der Bruder ber- 
beiratete fich zum andern Mal im 
Sahre 1923 im Februar mit Wit- 
we Aganetha Wall. Sie bradte 
5 Kinder mit in die Ehe: Abram, 
Hans, Heinrich, Jakob und Lieje 
Wall. Ausgevandert aus Sagra- 
„dorwfa, Dorf Neu-Halbftadt, nad) 
MWinnipeg, Kanada. Die Adrefje 
ER bier it: uritiba, Parana, 
ER. 32 il. % 
ü 8. 
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Es tft jchen diele Sahre her, als 
mein Onkel Sulius Schwarz bon 
Alt-Chortig auswanderte nad 
Amerika. Ich war damals nod 
ein Eleiner Zunge, meine Eltern 
wohnten damals auf Sagradow.- 
fa im Dori Münfterbera \X- Ab- 
raham Neimerd. Gh Bin der 
Sohn David Neimer. Wir fuh- 
ren damals nad) Alt-Chortig zum 
Abjchied. Meine Mutter war 
eine geb. Zulia Schwarz. Ich bin 
Anıio 1883 geboren. Der Onfel 
mit jeiner Yamilie Fann fo biel- 
leicht in den 80er oder 90er Jah- 
ren ausgewandert fein. So viel 
fann ich mic, erinnern, die Kitt- 
der ivaren Schon erwadhien, zwei 
Sungen, Wilhelm und Theodor, 
und drei Mädchen, deren Namen 
ich vergefien habe. Sch bin jehr 
interefjiert, ob nach wer lebt. On- 
fel und Tante Schwarz werden 
wohl chen nicht mehr leben, aber 
pon den Kindern oder Großkin- 
dern, glaube ich, Fann noch wer 
leben. Wenn jemand Auskunft 
geben fann, bitte an un zu fchrei- 
ben. — Im voraus beiten Dank 
dafür, 











David Reimer, 
Philadelphia, Col. Fernheim, 
Chaco, Beraguay, SA. 


Adbtunga! 


Laften Cie fih durd, uns bedienen 
und fachmännifg beraten. 
Ans und Berfauf von Land, Häus 
fern und Gefepäften aller Wet und 
in jeder Gegend. 


Garantierter Bafetverfand 


in alle Länder. Preisfifte auf 
Verlangen. 

Beratung bei Verfiherungen fir 
Krankheit, Unfall und Fener. 
Wenden Sie fih an 
J. KIRCHMEIER 
1313 Queen St. Regina, Sask. 
— Phone 97520 — 
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$170 
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FRAGEN SIE IHR 
REISEBUERO! 


DIREKT NACH KANADA 


DEUTSCHLAND! 


Lassen Sie Ihre Angehoerigen und Freunde In den 
Monaten ausserhalb der Saison nach Kanada kommen! 


Die Home Lines bieten Ihnen waehrend dieser Zelt 
folgende Abfahrten direkt von Deutschland: 


Von Nach 
Hamburg Halifax 
*M.S. ITALIA 13. Aug. 22. Aug. 
+M.S. ITALIA 10. Sept. 19. S 
*M.S. ITALIA 6. Okt. 
»M.S. ITALIA 3. Nov. 
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Alennonitische Rundichau 


12. Auguft 1953 





Hashrichten ... 

(Zortjet. von Seite S—5) 
gierung de@afperis, der als Küh- 
rer der KHriltlihen Demokraten 
pro-amerifanifch eingeftellt üt, ein 
Miftranensvotum auszufpreshen. 

Attilio Piceioni ijt der Mann 
des rehten 15, von dem die 
Zeitungen jagen, dak auf ihn 
Einaudis Mahl fallen werde. 

Piecioni it Vize-Premiermint- 
jter der geitürgten Regierung. Ei- 
nige Beobachter find der Anfict, 








dan Piceioni eine Zufammenarbeit " 


gwijchen den chriftlichen Demofra- 
con amd den Monardhiften erzielen 
fünnte, ES waren die 40 
men der Monarchiiten gemejen., 
über welche de®afperi gejtürzt ift. 

— Tas She 1954 wird vom 
Papfı zue Erinnerung an die vor 
hımdert Jahren erfolgte Verfün- 
digung des Dogimas von der Un: 
befleten Empfängnis Mariens 
vorausfichtlich zum „Außerordent- 
lichen Heiligen Jahr“ erklärt ier- 
deh. 

— Rapit Pius empfing in Son- 
deraudienz den Leiter der De- 
mofratifehen PBartei in den USW, 
Adlai Stevenjon. 

* xx 
BVeftdeutfchland. — Die Nachfrage 
um Mufnahme in Plegeftellen der 
Vetheler Anftalt war im zurüclie- 
genden Jahr To groß, dab 2400 





Sarım zu verkaufen 


3 Viertel Sand mit flieh 
Waller durch 
Gutes 24x 32 


dem 


Voll-Keller un 
Haufe. 2 Getreid 
Hü 
x 


vom Verfaminlı 
le vom „Gravet 
Leitung fonmt nächjte 
Um Auskunft tefefoniere man 
R-1611 oder fchreibe an 
BEN HARDER 
Box 83, Pincher Creek, Alberta 





herein. 





Ein HBochbzeitsalbum 
von Ihrem Deutfchen Photographen ift ein 
bleibendes Andenken. 


JANZEN’S PHOTO STUDIO & FINISHING 
380 LANGSIDE ST, WINNIPEG, MAN, TEL. 3-4085 


Mifnahmen aller Art und jämtliche 
Potoarbeiten mach deutfcher Art. 


Ntranfen ımd Hilfefuchenden wegen 
Ueberbelegung der Heime eine Ab- 
fage erteilt werden mußte, erflärte 
Raitor d. Bodelihtwingh in feinem 
Sahresbericht. Die gefamte Be- 
thelgemeinde zählt zur Zeit 12, 
135 Einwohner. 

— Bımdesfanzler Dr, Konrad 
Adenauer fteht bereits im Wahl- 
tampf fiir die fonnmenden Wahlen 
ii September und wetterte gegen 
den Deutichen Gewerkfihaftsbund, 
weil diefer aus feiner Neutralität 
heransgetreten ift md einen Sturz 
der Regierung gefordert hat. 

Menauer drohte an, dah die 
CHriitlihd  Demokratifhe Union 
eigene Gewerkiiaften ins Leben 
rufen werde, 

Der Konflikt zwifchen Adenauer 
und den Seiwerffthaften, welche die 
itärfte ganifetion in Deutid)- 
land daritellen, kann ernfte Folgen 
für Mdenauer bei den Wahlen ha- 
ben. 

— Ein Arbeitskreis der Luthe- 
rischen Kirche in Bayern will fich 
mit dem Schiejal der iiber 3000 
Miglingsfinder in Wejtdeutic- 
lend beihhäftigen, deren Väter far- 
bige Befagungsfoldaten find. Das 
Ergebnis der Beratungen foll im 
näcjten Jahr der in den USA 
tagenden Weltfivhenfonfereng bor- 
gelegt werden. 

— Rie am 1. Nuguft befannt- 
gegeben wurde, bereiten fich die 
Vereinigten Staaten darauf vor, 
die ungeheuren Lebensmittelliefe- 
rungen für die hungrigen Oftdeut- 
hen noch) wohenlang aufrecht zu 
erhalten. 

Meber 200,000 Bedürftige Ta- 
men am 1. Muguft aus derSom- 
jetzone durch die Fommuniftifchen 
Boligeifontrollen nach, Wejtberlin. 
Snsgefamt find in fehs Tagen 
1,100,000 Zebensmittelpafete ver- 
teilt worden. ” 

Präfident Eifenhowers Gehen? 
von Lebensmitteln im Werte bon 
$15,000,000 an die Bonner Bum- 
desrepuhltk zur Verteilung an die 
Oftdeutf—hen reiht aus, um 12, 
000,000 Menihen mit Liebesga- 
benpafeten zum gegenwärtigen 
Preife von 5 Mark ($1.19) zu 




















Die 
Nienneniten Südamerikas 


Befuchen Sie die Kolonien als Teilnehmer an einer Zour-Oruppe 
mit Reifeführer, Cingefhlofjen find die Mennoniten-Siedlungen 
in Peraguay, Uruguay, Brafilien und Argentinien, 
Großftädte Rio de Kaneiro ımd Lima. 


Abfahrt am 30. Oftober If 
per Flugzeug. Stojten Find 
Mahlzeiten, 


Db erfahren oder unerfahren im Reifen, 
Gelegenheit, die Brüder in Südamerika zu befuchen, mit ihnen 
su wohnen, ihren Andahten beizwvohnen ufw. Mit einent er- 
jahrenen Führer ift die Neife viel bequemer und lohnender. 7 


Um weitere Auskunft jehreiben Sie an 


MENNO TRAVEL SERVICE 


AKRON, PENNSYLVANIA, U,3.A. 


Rückkehr am 10. Dezenber: Reife 
‚135, einjchließend die Fahrten, 
Quartier und Vifakoften 


und die 


für alle iit diefes die 











bverforgen — vorausgefeßt, daß die 
Kommunisten die jtädtijche Sefto- 
rengeenze nicht jchliegen. 

Zu Sunderttaufenden fteömen 
die hungernden Dftberliner über 
die gejperrte Seftorengrenge, um 
fih die von Amerika gefpendeten 
Zebensmittel abzuholen. Auf über 
50 Verteilungsitellen jtand die ar- 
beitsloje Bevölkerung ftundenlang 
Schlange und frohe, glänzende Ge- 
fihter Shoben die Viichfen, Dofen 
und Tüten in die Einfaufstafche. 
Viele Grenzgänger wurden bon 
der roten Wolfspoliget verhaftet, 
doch die meilten fonnten heimlich 
entkommen. 

— 68 ift in Bufunft in der 
Yundesrepublif verboten, öffent 
fi oder in einer Berfammlung 
Uniformen, Uniformteile oder 
gleichartige Seidungsitüde als 
Ausdrud einer gemeinfamen poli- 
tifchen Gefinnung zu tragen. Bun- 
destag und Bundesrat nahmen 
einen entipredenden Vorfchlag ar. 

— Sebder fünfte Hamburger 
Abiturient will Theologe werden, 
ftellte daS Arbeitsamt bei der Be- 
rufsberatung fet. 

*“«* 


Dftdentichland. — Der Sotjet- 
zonen-Nachrichtendienft berichtet, 
daß die Nachricht Über den Ab- 
Ihluß eines Waffenjtillitandsab- 
fommens in Korea ein „Aufat- 
men“ ausgelöjt habe Die Nadı- 
richt, daß nun in Korea die Waf- 
fen jehmweigen merden, jei überall 
in der Sotvjetzone mit großer Ge- 
nugtuung aufgenommen worden. 

Man bezeichnet da8 Waffen- 
jtillftandsabfommen als „großen 
Sieg“ des Fommuniftiich geführ- 
ten „Weltfriedenslagers”. 

— NAmerifanifhe und deutjche 
Beamten erflärten, fie hätten Eei- 
ne Beweife, daß die Auffen ihre 
großen Neparationsforderungen 
an Oftdeutfchland gemildert Haben, 
um das Volk zu beruhigen. , 

Venn die Ruffen daran denken 
würden, die Ausbeutung der Oft- 
zone. einzurfchränfen, dann würden 
fie da3 laut verfünden und ihre 
Senerofität in die Welt hinauzpo- 
jaunen. Der Rundfunk würde e8 
auspofaunen, die Zeitungen wür- 
den große Artifel auf der erften 
Seite bringen, wie fie das getan 
haben, als fie den Verzicht auf 
die Neparationskojten in Defter. 
rei anfindigten,” 

Stalin war noch anı Qeben, als 
Reduftionen der deutihen Repara- 
tionen angekündigt wurden. 

Moskau erflärte damals, die 
Reparationen follen auf die Hälfte 
heruntergefegt werden, mit der 
dolge, daß die Deutfhen von den 
urfprünglich verlangten $10,000,- 
000,000 der Somjetunion nod) 
$3,177,000,000 fchuldig feien. 

Monate Tang Fam der oftdeut- 
je Rundfunk immer wieder auf 
diefe „Senerofttät” zurüd, um 





Mosfan den Dank auszurehnen. 


Die Mlierten und Wejtdeutichen 
glauben, daß die Ruffen aus Oft. 
deutfchland viel mehr an NRepara- 
tionen erhalten haben, als von 
Moskau anerkannt wurde, und die 
SPD hat erit Firzlich erflärt, dak 
die Nuffen feit 1945 Güter in 
Wert von $23,000,000,000 weg: 
genommen haben, oder fait das 
Dreifache" der urfprünglich ver- 
Iangten $10,000,000,000. 

Die Nuffen fegen die Breife firr 
Neparationsleiftungen  jelbit fett. 
In legten Oftober drohte die gaıt- 
3e oftdeutiche Wirtjhaft umter der 
Keparationslait zufammenzubre- 
en. 

— Außer ihren zahlreihen an. 
deren Schtoierigfeiten haben die 








fommuniftiichen Serren in Dit- 
deutfchland auch große Mühe, weit 
verbreitete Ausbriihe gegen die 
von den Nuffen diftierte Ober- 
Neige-Grenze mit Polen zu unter- 
drüden; Deutichland hat dadurch 
40,000 Quadratmeilen reiches 
Aderland im Dften verloren. 
Diejes Fühne Murren — auf 











das in einem Poligeiftante Ein- 
jperrung fteht — ift jegt jo laut 
geworden, da die Fummunifti- 
chen Ziwingherren und Propagan- 
dijten fih gezwungen jahen, fufte- 
metifsh gegen „Eriegshetzerifche 
Rrovofateure vorzugehen, melde 
gegen unfere Friedensgrenze agi- 
tieren.” 








Lage 


Sägemühlen 


Metalltwarenfabrifen 


Fifchreracheitung .... 


Hauptbüro befindet fich auf 


IE CTENTERITIETERTEN 


VANCOUVER 


Britisch Kolumbien 


Eintwohnerihaft — Groß-Vancouver 1951 — 530,728. 


— An der Kiüfte des Stillen Ozeans, unmeit 
der Grenze der U.S.A. Weitliche Enditation 
der CNN, ENN, Bacific Great Eaftern Rail- 
way, B.E. Electric. 
Slugbafen. 


Hanptinduftrieen — Bancouver ift ein führender Sechafen am 
Stillen Ogcan; außerdem ein Induftrie- und 
Srendenverfehrszenturm. 


Grobichlachtereien und Keifhtwarenfahtifen 8“ 
Nahrungsmittelbetriebe verfhichener Art... 32 
Betroleum und Sohlemerzeumiffe ara. 4 
Brot und Yacvaren ... 





Spercholz- und Aurnierfabriten au. T 
5 


Butter ımd Näfeerzeuaniffe «..... 
Trudereien und Verlage na. a 





Eifen= umd Stahlwarenerzengnifle arm. 3" 
Die Canadian Bank of Commerce 
bat 23 Filialen in Groß-Bancouever zu Ihren Dienjten. Unfer 


Hajtings und Granbille Str. 


IAI_Z 


DIE CANADIAN BANK OF COMMERCE 


hat mehr als 625 Sweigitellen in Canada 
und jede diefer Branchen bietet einen 
vollftändigen Bankfdienft. 
Die Sweigitelle in Ihrer Nähe wird Ihnen 
gerne behilflich fein. 


The Canadian Bank of Commerce 










Außerdem moderner 
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Uachrichten. .. 


Die Dder-Neife-Örenze wurde 
propiforifdh von den Vereinigten 
Staaten und England auf der 
Potsdamer Konferenz 1945 aner- 
fannt. Polen wurde die Verwal- 
tung von deutfchen Gebieten öftlich 
der Linie als Entjhädigung für 
Sand übertragen, das e3 an Ruf- 
land abgetreten hatte. Rußland 
anneftierte au) einen Teil Dft- 
preußens. 

In dem Potsdamer Abkommen 
bieh 68, die deutjch-polnische Gren- 
30 folfte endgültig auf einer Fries 
densfonferenz fejtgelegt werden. 
Die Nuffen brachen jedoch bald 
diefes Abkommen und erklärten 
die Oder-Neiße-Örenze als end- 
gültig. 

— Die Lage in der Sotvjetzone 
verfteift fi unzweifelhaft. Aus 
reifen des Sentralfomitees ber- 
lautet, dal Generalfefretär UI- 
bricht8 Sprache wieder ebenfo 
iharf wie vor dem 17. Sum ge- 
worden it. Er hat feit Berijas 
Sturz mehrfeh auf Funktionär 
Konferenzen erflärt, in den ber- 
gangenen Wochen habe fi) gezeigt, 
wer ein „Verföhnler” jei. Mit 
ihrer Liquidierung werde jett be- 
gonnen (er hat ausdrüdlic von 
„Ziquidierung“ gejproden). 

Vier Wochen nad) dem Aufftand 
leiften die Arbeiter noch) immer 
paffiven MWiderjtand. Wie jekt be- 
fannt wurde, gibt e3 noch eine 

* grofe Anzahl Iofaler Streifleitun- 
gen, deren Männer zum Teil von 
den Arbeitern jeit Wochen verbor- 
gen werden. Zur Beit haben fie 
drei Barolen herausgegeben: 

1. Zangjam arbeiten. 

2. Ternbleiben von der Arbeit 
durd) „Nrank fchreiben“ Yaffen. 

3. uzfriftige Sititreifs. 

In erfter inte foll damit die 
Dreilaffung der verhafteten Stol- 
legen erreicht werden. 

Hermann Aren it zur Zeit die 
Schlüfelfigur im Zentralkorititee, 
die das Vertrauen der Sowjets 
genießt und praftiich entfcheiden 
tan. 

— Den Todesurteilen der fow- 
jetifhen Standgerichte im der 
Sorwjetzone find Zuchthausurteile 
der Banfotver Zuftiz gefolgt. Tag 
für Tag werden aus allen Beztr- 
r ten des formjetifhen Befapungs 

biete folhe Urteile mit marima- 

Ien Strafbemefiungen gemeldet, 





















und es ift fein Ende abzujehen. 


"Suche 
Sahraelegenheit 


nach Ontario für die ztveite Hälfte 
des Anguft. Die NReije dürfte aber 
nicht durch die Ver. Staaten füb- 
ren. 216 Sawihoen Ave, North 


Kildonan, Man. 
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In der politifhen Führung it 
inziviichen einige durcheinander 
geraten. Jultizminifter Fechner 
murde gejtürzt, weil er den Arbei- 
tern in einem Interview „Ichwädh- 
ih das Streifrcht zugeftand.” 
Mit feiner Nahfolgerin Hilde 
Benjamin ift eine Frau aufgerüdkt, 
die fi als „Sroßinquifitorin” und 
Sauptanklägerin in vielen Schaus- 
prozejjen uneingejchränften Hal 
der Bevölkerung zuzog. Dagegen 
mußte  Staatsficherheitsniniiter 
Sailer gehen, weil er fih „mit 
brutalen Menichen unıgeben hatte, 
die das Negime der Deutjhen De: 
mofratifhen Republif mit einem 
Spjtem des Schredens jhädigten.” 
Sein Nachfolger wurde ein Mann, 
der e8 in der Mnonymität jeines 
Wirfens, ftatt in lauten Deflame- 
tionen, zur Meifterfchaft gebracht 
bat: der berüchtiate Anenternchef 
und Organifator Fommuniftiicher 
Sabotageorganifationen im Mus- 
land, Ernit Wolliveber. Ulbricht 
tut fo, al8 ob er den Schock des 
17. Sun längit überjtanden hat. 

Srotewohl aber jegt fich für 
Anmeftiemaßnahmen ein. .Dar- 
über jollen num erheblihe Nusein- 
anderfegungen zwifchen ihm, dem 
Somjetzonen -Minfterpräfidenten, 
und WM bricht, dem SED-General- 
fefretär, entitanden fein. 

Etwaigen neuer Demonftratio- 
nen der Bevölkerung will man 
ımbedingt ausmeichen. Anderer- 
jeitS bleibt neben dem wahaebal- 
tenen Geräufd jowietiieger Ban- 
zerfetten das dumpfe Rollen des 
politiihen Machtapparates, der je- 
derzeit wieder zu neuen Schlägen 
ausholen Tann. 

“xxx 


Schweden. — Das von der Gräfin 
Lily Samilton 1945 ins Xeben ge- 
rufene jchwedifche „Silfswerk für 
deutfche Kinder” meldet fiir 1952 
ein Ergebnis von 2,57 Millionen 
Kronen an Geld- und Sadipen- 
den. Snsgefamt betragen die 
Spenden diejes Hilfsmerfs bisher 
28,3 Millionen Kronen. 
xxx 


NHeacl, — Wenn der Staat Sfrael 
fich auch gegen eine 5 
lifierung der Heiligen Stätten 
itellte, jo jei er jedoch einverftan- 
den mit einer internationalen Kon- 
trolle, wenn diefe von den Berein- 
ten Nationen beichloffen werde, er- 
lärte der ifraelifche Außenmint- 
fter vor dem Barlament. 
* 
Tichechoflovafei. — Na Meldun- 
aen aus Prag mitreden dort bier 
führende Mitglieder der Baptiften- 
Tirche wegen angeblicher Spionage 
zu fünf bis achtzehn Jahren Ge- 
fängnis verurteilt. 
“xx 
Sorjetrufland. — Die Londoner 
„Evening News” behmptete, die 














voirfliche Macht in Rufzland fei auf 
efı militärtjches Triumdirat über- 
gegangen, an deffen Spige der aus 
dem N jo befannte Marichall 
Georgi Ft. Zhufov ftehe, 

Diefe überrafhende Wendung 

erfolgt, weil Minifterpräftdent 
Georgi Malenkod, der immer nod) 
von Veriad Anhängern befünpft 
werde, fich habe an die Berufsmar- 
isjälle Klanunern müffen, weil fie 
allein imftande feien, feine Serr- 
Schaft in Rupland aufreshtzuerhal- 
ten. 
Die beiden anderen Marjchälle 
des Triumbdirats follen AM. M. 
Vafilevsfi und 
folovsfy fein. 

— Mosfau und jeine ofteuro- 
päifchen VBafallen haben ihre Ber- 
fude, den Empfang weitlicher 
Rundfunkfendungen dur Stör- 
fender zu verhindern, feit dem 
Ausbrud) der Unruhen im Sowjet- 
Bloc wiederum verftärkt. 

Die Sauptziele der Fommmmi- 
ftifhen Störverjuche find die 
tinme Amerikas“ und „Radio 
Sreies Europa“, die Stationen in 
Münden haben. Bor allem be- 
mäühten die Roten fi, die Sen- 
dungen für die Tiehechoflovafei 
und Polen unhörbar zu maden. 
Auch werden die rufiiihen, polnt- 
chen und flowafiihen Sendungen 
des jpanijchen Rundfunts von Ma- 
drid jyitematifch durch drei oder 
bier Störjender überdeitt. 

“xx 
Argentinen. — Die Regierung des 
Rräfidenten Juan D. Berfon hat 
am 5. Augujt einen auf Gegen- 
jeitigfeit beruhenden Sandelever- 
trag mit Somjetrufland unter- 
zeichnet. 








So- 


RBaffiy D. 





“x x 


NEN. — Der Senat ftimmt am. 


1. Auguft einmütig für die An- 
nahme einer Kompromißvorlage, 
unter der Präfident Eifenhower 
berechtigt it, 6i8 zum 15. März 
nächjjten Jahres überfchitiftge Le 
bensmittel im Gejamtwert bon 
100 Millionen Dollars an be 
freundete Nationen zu  fchiden, 
welche bon Hungersnot oder ande- 
ren rien bedroht find. Das 
Haus hieß die Vorlage mit 143:15 
Stimmen qut. 

— Der Sturm der Enträftung, 
den 3. B. Matthews mit einen 
gegen die proteftantifchen Geiftli- 
hen gerichteten Zeitjchriftenartifel 
hervorgerufen hatte, veranlaßte 
Senator McCarthy nah anfüng- 
lihem Zögern, Matthes als Di- 
reftor des ftändigen Senatsms- 
ichuffes für die Unterfuhung „un 
amerifaniicher Umtriebe” zu ent- 
Tafjen. 

— Die Lutheriihe Mifiouri- 
Synode der USA nahm eine Ent- 
Ichltegung an, in der Ehen mit 
römischen Katholiken als „den eivi- 











ANADIER FAHREN 


Sie verdienen Ihren 


Lebensunterhalt 
Kanada ... 


fördern ... 


in 
helfen 
Sie nun auch, Kana- 
da’'s Wohlstand zu 


Kaufen 


Sie in Kanada her- 


gestellte Artikel. 


gen Wahrheiten Gottes diametral 
entgegengefegt” abgelehnt werden. 

— Staatsjefretär Dulles teilte 
am 1. Augujt Diplomaten in einer 
Konferenz mit, daß Präfident Ei- 
jenhower den Plan gebilligt dat, 
beim Wiederaufbau von Südkorea 
au amerifantiche Soldaten einzu- 
jegen und da8 verwiiitete Land zu 
„einem Schaufenfter der freien 
Melt“ zu mehen. Gleichzeitig 
forderte er die Alliierten mit Trup- 
pen in Storen auf, dasfelbe zu tun 

— Der Senat hat das neue 
Eimwanderer-Gefeg, mit welchem 
214,000 Flüchtlinge aus den Län- 
dern hinter dem eifernen Vorhang 
außerhalb des Syftens der Quo- 
ten nad) Amerika zugelaffen we 
den jollen, den Präfidenten zur 
Unterzeihnung zugeleitet, 

Dei der Abftinunung im Senat 
wurden die bon Senator MeCar- 
ran erhobenen Einwände  über- 
jtimt. Das Gejet war im Haus 
mit 190 gegen 44 Stimmen ange- 
nommen worden. 

Die Zulaffung der Flüchtlinge 
wird fi) über einen Zeitraum bon 
drei Jahren verteilen. 

“xx 





Sranfreih,. — Nach langem Nin- 
gen hat fich die franzöfiihe Ne- 
gierung auf Anraten Paul Ney- 
nauds dazu entjchloffen, den drei 
indonefiihen Staaten Vietnam, 
Kambodiha ımd Laos eine grö 
Bere Unabhängigkeit zu gewähren. 
Der Status der in der Union 
Srancaife zuiammtengeichlojjenen 
Staaten foll fi) dem des Con 
monmealth annähern ° dran 
Staaten hatten zwar unter den 
bisherigen Verträgen weitgehende 
Unabhängigkeit, die aber durch den 
Sndodinafrieg und den damit ver- 
bundenen militärischen YWusnah 
meuftand erheblich, eingeichränft 
wurde, Offenbar jollen nun aud 
dem in Berfailles refidierenden 
Parlament der Franzöfiichen 
Union größere Nechte eingeräumt 
werden. Diefe Entihlüffe der 
franzöfifhen Negierung find nicht 
ohne amerifaniide Einwirkung 
zuftande gefommtn. Wafhington 
fürchtet nicht zu Unrecht, daß fic 
durc) eine weitere Brüsfierung der 
einheimiihen Negierungen die La- 
ge auf dem indohinefifchen Kriegs: 
ichauplat noch weiter zufpigen 
würde , 

— &o fehr fih die Franzofen 
nod gegen die Europäifhe Vertei 
digungsgemeinichaft jträuben, jo 
entfchteden haben fie auf einem an- 
deren Gebiet dem europätichen Be- 
mußtfein zum Giege verholfen 
Sie haben das an Kunftiverfen 
reichte Mufeum, den Louvre in 
Paris, vollftändig umgeftaltet. 
Und zivar find die Kunftwerfe nicht 
mehr nad nationalen Schulen ge- 
ordnet, fondern nach Beitepoden, 
jo daß die europätfchen Kunftwer- 
fe der gleichen Epochen jegt zujam- 
men hängen. 

— Auf Einladung der Hilfsor- 
ganilation des franzöftien Prote- 
jtantismus reilten in einem Son- 
derflugzeug hundert Berliner Kin- 
der zu einem achtwögjigen Aufent- 
halt nad Frankreich. 

— Einen erpiten Appell, nicht dem 
nn, 














Wunichdenfen zu verfallen und die 
Seft der riefigen forojetifchen 
Vilitörmafchinerie für geringer 





als bisher zu erachten, enthielten 
die Anjprachen bei der Kiommmando- 
be 





vagung im Sauptqurtier der 
ATDO m Paris. Sowohl der 
icheidende General Nidaway als 
aud fein Nachfolger General 
Gruenther warnten bor einem uns« 
begründeten Optimismus, der die 
„mit phantaitifhen Anjtrengungen 
und Koften“ aufgebaute atlantische 
Verteidigung Tozufagen auf der 
legten Wegitrede [wach und wan- 
fend maden fünnte. Die weftli- 
ben Völfer follten, bemerkte 
Sruentber, „bei emem Qächeln 
Mosfaus nicht vor Entzücken mei- 
nen und bei einem Stienrungelr 
nicht vor Furcht zittern.“ 
“xx 





Holland. — Das niederländifche 
s minifterium wird im Aug. 
in einer dem Ernitfall angepaßten 
Mobilmahung 20,009 Mann zu 
den Waffen rufen. Sie follen an- 
Ichliegend in einem groß angeleg- 
ten Manöver eingejegt werden. 
xxx 





Polen. — Ju Zeitungen md Beit- 
ichriften Polens wird neuerdings 
an Stelle der Beeihnung vor 
oder nad) Chrifti Geburt nur noch 
„bor unferer era” oder „unfere 
Aera“ gebraucht. 
“xxx 
Griechenland. — Griechenland, die 
Tirrfei und Sugoflawien hatten in 
Athen noch Fnapp vor dem Staats- 
jtreich in Moskau einige wichtige 
Beichlüffe zur Nealifterung des 
Balfanpaktes gefaht. E83 wurde 
ein jtändiges Sefretariat einge- 
richtet, die Generaljtäbe wurden 
beauftragt, Grundlagen für die 
weitere militärifche Sufammenar- 
beit auszuarbeiten, und eine Wirt- 
Ichaftsfonfereng wurde in Musficht 
genommen. Intereffant ift, daß 
die drei Außenminifter die Unab- 
hängigfeit Mlbaniens als ein 
moichtiges Element fiir Stabilität 
(Fortfeg. auf S. 16—2) 


EPP’S Grocery & FRUIT 
239 Ave. A North Saskatoon 
Aprikofen Tünnen Sie bei ms 
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in umferem 
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Gef 
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„Des Herren Nah- 
nung an die Gemein 
den der Endzeit“ 
von Pr. M. $. Untuh 


Sie 





ie exrjte Auflage diejes Vüchleins 
mit der allgemeinen berftändlichen 
und berzlihemahnenden Behand» 
lung bon Offb. Xob. 3, aus ber 
Feder des befannten Bibellehre 
und Stanzelcedne: 
tar ehr bald w 
Neuauflage wurd ünfcht, Sol- 
he bieten wir in diefem hübfchen 
Vndehen portofrei fir mur...6de 
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organifatoriiche fein müßte. Es 
„Deutjche j müßten nämli vor allem Mit- 
Aiutterjprache‘ alieder geworben md Ben 
& 2 : die Provinzfomitees organifier: 
Aus ben Steihen unferer ns werden. Denn die Gründung der 
glieder — zur Zeit find 8 md Dytsfomitees, von denen natur 

800 — fommen immer hoieder 


teilnehmende Anfragen nach dem 
Stand der Arbeit des Vereins, 
nach dem Echo aus unferen Ge- 
meinden und nach dem Erfolg oder 
den Umfang des bisher Erreich- 
ten. Wir haben uns daher ent- 
ichlofien, von Zeit zu Zeit Furze 
Arbeitsberichte zu veröffentliden, 
die unferen Mitgliedern und 
auch der menn. Teffentlichteit er- 
Tauben, den Fortgang unferer Ar- 
beit zu verfolgen. 

E3 ift verjtändlich, daß unfere 
Tätigkeit zunächit eine falt rein 











Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 


East Kildonan — Winnipeg 


De. N. 3, Neufeld 
Arzt amd Chirurg 
Telephon: 

Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 
mpfangsitunben: 

2—5 Ihr nachmittags 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


BERNARD ROSNER 
Optometriitt — Optiker 
— Augen werden unterfuht — 
ipricht plattdeutfdy — 
407 Time Bildg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 93-1995 





Dfftee- Phone Wopnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5. Oelters 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nachmittags. 
312 Toronto General Trust Bidg. 
Winnipeg, Manitoba. 


gemäß die eigentliche Arbeit getan 
werden joll, fann ja in der Saupt- 
Sache mr von den Provinzkomitees 
erfolgen. 

Vorerit arbeiten Provinzfomi- 
tees in Manitoba (Hier nimmt die 
Pflichten eines Probinzkomitees 
aumächit der Vorjtand des Vereins 
wahr), in Sasfathewan (Leiter 
BP. B. Wiens, Herichel; Mitglieder 
Yelt. 3. 3. Nidel, Langham, Leh- 
rer Bruno Nickel, Tiefengrund 
und 9. B. Ihieken, Sasfatoon), 
Alberta (Leiter Pred. P. W. Dyd, 
Calgary; Mitglieder 3. Banfraß, 
Gent, B. U. Unger, Coaldale und 
Schreiber 3. 3. Negehr, Coaldale) 
und Britiib Columbia (Leiter 
Lehrer Ifant Dyd, Abbotsford; 
Mitglieder 6. &. Schmidt, Sardis 
und Petrus Martens, Yarrow). 

° Teils von den Provinzkomitees, 
zum Teil aber auch direft dom 
Vorftand des Vereins wurden in 
einer ganzen Neihe DOrtichaften 
Drtsfomitees gegründet, eine Ar- 
beit, die noch bei wettem nicht ab- 
geichloffen und nod im Gange ift. 

Um für die Tätigfeit möglichit 
traf auch eine tragfähige wirt- 
Ichaftliche Grundlage zu fdhaffen 
und um einen möglicjit großen 
zur Mitwirtung bereiten Berfo- 
nenfreis zufammenzufchließen, 
vichteten wir zwei Appelle zur 
Werbung neuer Freunde an un- 
jere Mitglieder, die beide Male 
ein erfreulihes Echo auslöften. 
Mich wirden Werbeverfammlun- 
gen abgehalten in Stembad,, Blu- 
menort, Altona und Winkler, die 
dem Verein jedesmal nene Zreun- 
de und Selfer zuführten. 

Rordringlich war nad, unferem 
Dafürhalten auch die Muswahl 
guter deutfcher Bücher für unfere 


DAVID FRIESEN, LL.B., 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 
822 Toronto General Trust Bidg. 
Winnipeg, Manitoba 
Phone: 92-7800 Res. Ph.: 42-9987 














A. Buhr 


Vieljührige Erfahrung in allen 
Nedhts- ımd Nachlaffragen, 
. 

265 Portage Ave, 


316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Office: 92-7621 — Res.: 44-4089 
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— ‚Rur die Gefte Briffe ift gut genug für Ihre Angen! — 


H. D. REIMER 


Optiker 


Angenunterfuhung — Spezialijt 
400 Boyd Bldg.,; Winnipeg 


Offen täglich von 9 a.m. bi8 6 pm. 


Telephon 4172 
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Dr. 5. Günther, De. P, Enns u. De, % Peters 


Aerzte und 


Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Eprerhitunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Freitag. 
Telephon: 


Office: 


Res.: Dr. P. Enns 50-4189 






50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 


Schulen, für die Meinen umd auc) 
die Jugendlichen. Drei Komitees 
(Schulbüder: Die Lehrer 9. Ne 
gehe, Winnipeg und Paul Schäfer, 
Sretna; Kinderbücher: D. 8. 
Dürkfen, Winnipeg md 3. €. 
Neimer, Steinbach; Jugendbiicher: 
G. 9. Peters, Springitein, 
Enns, 9. Negehr und D. K. Dürt- 
jen, Winnipeg; ©. Neufeld, Halb- 
itadt und ©. %. Wiebe und S. 
Wittenberg, Steinbad) find feit 
Monaten an der Arbeit, geeignete 
Schul- und Unterhaltungsbücder 
für unfere Sinder und Jugendli- 
hen auszufuchen. Die erften Ar- 
beitsergebnifje diefer Komitees Tie- 
gen bereits vor. 

D atut oder die don einer 
Kommilfton durchgearbeiteten Sat- 
zungen des Vereins wurden Fürz- 
ic) vom Vorjtand gutgeheißen und 
werden veröffentlicht. 

Mitte Augwit findet auf dem 

Afliniboine Miffionsfamp bei 
Winnipeg ein dom Verein veran- 
jtalteter eimvöchiger  deutfer 
Spradfurfus ftatt, bei dem jechs 
Lehrer mitwirken. 
Sm großen und ganzen kann die 
bisherige Arbeit des Vereins als 
durhaus ermutigend und erfolg- 
reich bezeichnet werden, obwohl er 
über das Mufbauftadium noch nicht 
bhinausgefommen it, tworauf üb- 
rigens aud die vielen Sigungen 
des Vorftandes (im ganzen 15) 
ihliegen laffen. Ein durchjchla- 
gender Erfolg fann dem Inter- 
nehmen aber nur bejchieden fen; 
wenn jedermann unter uns, der 
jich hier aufgerufen und angeredet 
fühlt, mithilit, fei es duch Wer- 
bung neuer Mitglieder und Freun- 
de, jei e8 au nur durch Einlegen 
guten Wortes für die Sade 
Vereins, wo fi) dazu Gele- 
genheit bietet. 






























®. 9. Peters. 
Springftein, Man 


Briefe von Kefeen: — 


Shafter, Calif., UEN. 

Wir wohnen jegt in unferm 
neuen Heim in Shafter. Unjere 
Adrefie ijt num 284 Manned Ave., 
bitte diejes zu beachten. 

Wir haben hier jehr große Hit- 
ze. Schon etlihe Wochen brennt 
die Sonne unbarmderzig von früh 
morgens dis zum Untergang auf 
uns. Seden Tag ilt es immer 
über + 100 bis 106 Grad $. 
Wir Shanen-jhon jeher aus nad 
etwas fühlerem Wetter, doc dies 
ift jehe pafjend für die Baum- 
wolle. Die wählt jeder und c8 zei- 
gen fi jhon Blüten und ein je- 
der hofft, die Vaumtvolleunte wird 
das ausfüllen, was die Kartoffel- 
ernte leer gelaflen hat. 


Mit Gruß, 
u «. Willms. 





Dinuba, Californien. 


Yum Gruß 1. Iob. 3, 8: Dazu 
ift erfhienen der Sohn Gottes, 
daß cr die Werke de3 Teufels zer- 
ftörel 

Unfere Sonntagsleftionen han- 
deln don der Schöpfung der Melt 
und des Menfchen und auch bald 
darauf vom Sündenfall, und von 
den Folgen der Sünde. Ich habe 
von Sindheit an aroßes Xnterejfe 
an der Schöpfung der Melt ge- 
habt. Wie der Liebe Gott alles 
fehr gut gemacht Hatte, befonders 
den Garten Eden fiir fich ımd die 
Menichen. Wie er dam abends 
mit ihnen im Garten berfehrte 
und fie unterrichtet hat, tie fie 


Teben follten. Wie er den Tieren 
die Namen gab ufw. Doch wenn 
toir bis zum 3. Sapitel fommen 
wird es traurig. Der Arge läht 
fich jehen und die eriten Menschen 
werden zum Ungehorjam gegen 
Gott verführt. Erit unschuldig, 
jegt [huldig und dazu ein böfes 
Gemifjen. Dann Trennung bom 
Garten, ıvo fie mit ihrem Schöpfer 
innige Gemeinfhaft gepflegt hat- 





ten. Sinaus aufs Feld, wo die 
Tiere fi aufhalten, ımd alle 
Serrlichfeit hat ein Endel Bett 


beißt es, hart arbeiten, um zu le 
ben. Während meine Gedanken 
fi) damit befchäftigen, fiel mir 
obiger Sprud) aus 1. Nob. 3, 8 
ein. a, e8 wär zum Weinen, 
wenn fein Heiland wär, aber fein 
Erjeinen brachte den Himmel 
her. Auch danfe ih dem I. Gott, 
day Er feinen Fieben Sohn zur Er- 
Löfung der Menfchheit gab. 

Nun till ich no) meinen Auf- 
trag erfiillen, den ich Fürrzlich be- 
fam, nämlid) die liebe „Rund- 
hau“ für jemanden zu beftellen. 
Und während ich daS tue, lege ich 
noch ettva8 mehr hinzu, um dem 
werten Editor die Hände zu füllen, 
daß er folchen, die nicht die Mittel 
haben, das Blatt der Mennoniten 
zu lejen, e8 zu jchieen. E3 fteht 
ja aud gejhrieben: Lafjet ung 
aber Gutes tAn an jedermann, 
doc) allermeift an des Glaubens 
Genofjen. Will nod) etwas er- 
wähnen: Der neue Lefer it un» 
jers Nachbars Mind, aus dem Dor- 
je Schinau, nahe Halbitadt. Viele 
Xejer wird das intereffieren, weil 
fie aus demjelben alten Heimat- 
lande fommen. Er war noch ledig 
ols er auswanderte, ungefähr um 
die 1900. Wir famen 1906 im 
Herbit in diejes aelobte Land. Er 
hatte fich hier verheiratet bei In- 
man, Stanfas, hat dort Farmerei 
getrieben, und iit fpäter mit der 
ganzen großen Zamilie nad) dem 





fernen, jonnigen Californien gego- | 


gen. Nun find die Kinder alle 
ausgeflogen und fie beide find alt 
und mohlbetagt. Sie haben ihr 
Heim in der Stadt Dinuba. Nun 
wollt ihr lieben Lefer wohl au) 
den Namen willen: e3 find Joh. 
A. Wiensen, 175 Yeadeny. Muß 
noch hinzufügen, day ich ihm die 
„Rmdichau” bihchen vorgelobt ha- 
be, weil da jo viel Interefjantes 
dein zu Iejen ift. Wir haben das 
Blatt fhon bei 50 Nahre gelefen 
und ich Liebe fie heute noch. — Et- 
fiche don unfern Bekannten und 
Verwandten wollen willen, mie e8 
uns geht. Num, ich und meine 
Alte find auch jchon in die 70 
Jahre. Verjuchen den fchmalen 
Lebensweg zu gehen, den Nefus 
ung gebeut, und die Harms Fa- 
milie lebt auch noch zum größten 
Zeil und unfer aller Wandel geht 
bimmelau, Der Herr Jefus jegne 
alle Zefer famt Editor und Fami- 
te, grüßend, 
Bohn E. Sarına, 
Nt 1, Bor 289, 
Dimba, Calif. 


Mendotvg, IT. 


Q, ih farın nicht genug danken 
dafür, dab ich hier im mennoniti- 
johen Seim fein fann, io ich end- 
Üc in Nuhe mein Leben befchlie- 
hen fan. Maß das für einen 
Krüppel auf fich hat, umherzugie- 
hen und um Wohnung zu betteln, 
Tann nur der beritehen, der e8 
erlebt hat! Diefes ift ein jehr 
Tchönes Seim, aber e8 ijt 130 Mei- 
Ien bon Chicago entfernt ımd viele 
VBefucher Fan id nicht erwarten. 





Aber der treue Heiland ift mir 
nahe und Er ift mir alles! Sch 
möchte nod) jo gerne viel für Ihn 
tun, fann aber nur loben und 
danken für feine Güte und Gnade, 
die er mir eniviefen hat. 

Meine lieben Freunde möchten 
ich doch bitte meine jegige Mdrejie 
merfen umd mid perjönlich oder 
brieflich bejudhen. 

Eure im Seren 
Schwejter 

dr. Frieda Dornblafer. 
Mennonite Home, 
Meadowg, IL, NSW. 





verbundene 


Sepburn, Sasfathervan. 
Sch jehide hiermit die Zahlung 
für ein weiteres Jahr. — Bon 
bier ift zu berichten, daß e3 jehr 
beiß und troden it. Wir fchauen 
ihon fehr nach Negen aus, denn 
das Getreide Teidet jhon. Im 
Garten jteht noch alles gut. Die 
Konferenz ijt vorüber; e8 waren 
fegensreiche Tage fir und. Ich 
danfe noch jehr, daf die Mennon. 
Rundigdau in Deutih erjeint, 
fo daß wir auch einen Genuß da- 
bon haben, 
Rejerin Nellie Nedekopp. 


AAnULUL 


Unfer Leben hat nur jopiel Wert, 
tie e8 Dank tft. Gott jchiett das 


S 


} 
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Seufzen, damit eg Danfen werde. > 


RS. 


HARBISON SERVIGE 


Ecke KELVIN und. HARBISON 


. 

Ale Aırto-Neparaturen umd Ars 

beiten werden  geiviffenhaft mus» 
geführt von 


HENRY -EPP 
„eertifieh“ Mechaniker 
Phone 50-5463 Winnipeg v. 
Bir sprechen. deutfh. — 


Sie fönnen 
Geld fparen, 


wenn Gie 

Senter und Türen 
bei 

NIVERVILLE SASH 

& DOOR 

faufen. 

Niverville, Mannitoba 

Phone St. Agathe 313-31 
Eigentümer: U. ‚Foth. 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





coLLisıon 
EXPERTS 


At muue 
165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Alle Arbeit wird prompt und 
aewnifienhaft ausgeführt. 


FOR ALL 


Suilding- 
Materials 


lt will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 
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Zur Selbitpräüfung. 


. Bin) Sie erwachfen ? 





s tönt etwas ummwahrfceinlich, 
und doch gibt e3 Dreikig- und 

Vierzigjährige, die in den Kin- 

derichuben fteden geblieben find. 

Erwacfenjein äußert fich in Reife 

auf geiltigem,  menichlichaejell- 

jchaftlihem und „gemit“Tichem 
, Gediet. Prüfen Sie fidh jelbft: 


Geiftig reif ift, wer... 


mit vuhigem Selbftbevußtfein an 
die Mufgaben und Probleme des 
Lebens berantritt; 

feine Entfchlüffe nad reifliger 
Meberlegung faßt umd dann nicht 
bereut; 


. die Soffnung nie aufgibt, daß 
ihließlich alles gut enden werde; 
= die Welt fo nimmt, wie fie ift; 
die andern weder über- nod) un- 
terjchägt; 
nicht der Meinung it, mur das 
DVeite jei gut genug für ihn, fon- 
dern fich Tächelnd auch mit dent 
Nänitbeiten begnügt; 
gerne im der Gegenwart Iebt und 
der Vergangenheit nachieufgt. 





"« Menfchlichegefelichaftlid, 


reif if, wer. 
prinzipiell mit Unbefannten vecht 
freundlich üt; 
feine Unabhängigkeit, aud) wenn 
fie mit Opfern erfauft ift, beque- 
mer Abhängigfeit vorzieht; 
Freude an feinem Beruf hat; 
fie nicht für zarterbefaiteter hält 
alg feine Mitmenihen; 
| fich einige wenige, aber zuverläf- 
fige Freunde erworben hat; 
ih felbft für die eigenen Fehler 
verantwortlic hält und nicht an» 
dere damit belajtet; 
mit Menjchen verkehren Tann, die 
anders denfen als er. 
Reifen Gemütes ift, wer... 
feine Zaumen zeigt oder dieje üiber- 
twounden bat; 
sth auch in ichtwierigen Lebens- 
epochen nicht verbittern läßt; 
Feinen eventuellen Unglüsdklichkei- 
ten nit zu lange nadgribelt; 
unangenehmen Begegnungen und 
Ereigniffen nicht einfach aus dem 
Wege geht; 
ehrliche Kompromiffe  jeließen 
ann, anftatt mit dem Kopf dureh 
x die Wand zu rennen, 








Wieder zu haben 


“ Rirchenbuch 


mit Seiten und Rubrifen für: 
Alphabetifches Megifter 
Semeinderhronif 
Bamiltenverzeichnig 
für 180 &amilien 
° Stiederlifte 
Tanfhandlungen 
Zranfanblungen. 
w. Die Gemeinden follten biefe Gele» 
genheit nicht verpaffen, benn der Bor- 
rat ift befchrünft. 
"964 Seiten. Gutes, jchweres, 
Pier. Solider Einband mit 
Lederrücen und -Eifen. 
10%" x 16” 
Preis en 928.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 
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Die Sonn’ acht auf, 


Des Lenzenbauers Sohn, dem 
ein Schuß beide Augen zeritört 
hatp liegt im Lazarett, Man hat 
{hm nod nicht zu jagen gewagt, 
dab er blind ijt. — Endlich jpürt 
?r feine Schmerzen mehr. Da 
nehmen fie ihm die Binde von 
den Augen. 

Keiner im Saal wagt zu at- 
men, Die Vinde war nun tveg, 
aber Sepp fitt immer noch war- 
iend im Bett und Harrt auf feine 
Befreiung. Endlich fleht er twie- 
der: „Aber Herr Doftor, tum Sie 
mir die Binde doch weg!” Er legt 
die Finger ineinander wie ein be- 
tendes Kind. Dur den Saal 
geht ein Flüftern: die Eimarmi- 
gen und die Männer ohne Fuß 
und Bein weinen um dei ärnften 
Kameraden, Der Arzt twürgt und 
ichludt, aber endlich foricht er, 
indes feine Sand das junge Krie- 
gerantlig  jtreihelt,  jtohmeife: 
„Sepp, weißt, die Binde, die ich 
wegtun fonnte, hab ich twohl toeg- 
getan. Aber die andere, die Fanıı 
ich dir nicht wegtun. Tas Fann 
der liebe Herrgott einmal, Sie 
baben dir die Augen ..., gelt, du 
bift jchon brav umd jchön tapfer ... 
die Mugen ausgeidoffen ... deine 
lieben Sternlein find erblindet...” 
Sepp fuhr mit jeinen Sänden 
unter feine VBrauen und griff 
umber, als wollte er etwas tweg- 
ziehen. Dann neigte er fich bor, 
tofe einer, der in weiter Ferne et- 
was eripähen will, vi5 die ber- 
fengten Mugenlieder auf umd 
machte die unfagbarften Anitren- 
gungen, um die Finjternis zu 
durdbredhen.., 

Endlich mu er erkennen, daß 
e3 ihm nicht gelingen werde. Er 
jinft machtlos in jein Kiffen zut- 
rück und Tiegt wie in tiefer Ohn- 
macht regungslos auf feinem Bett. 

on allen Seiten Hang es: 
„Sepp! Sepp!" Allen fehlten 
Worte des Troftes, nur in dem 
Ton, in dem fie riefen, often und 
frhmeichelten, Tag ihr Erbarmen, 
ihr Mabnen, Helfen ı. Bitten... 

Mit einemmal riötet fi) Sepp 
auf und jagt hochaufatmend und 
feierlich: „Im Gottes Namen! 








Kanadijche Arbei- 
terjchaft proteftiert 


Die Eanadiide Arbeiterjchaft 
bat bei der Somjetgejandfheft in 
Dttatva einen jtarfen Protejt ein- 
gelegt gegen die Angriffe auf 
ojtdeutihe Streifer durch die 
Truppen und Tanks der Sowjets. 
Ein von Percy R. Bengongh, dem 
Präfidenten des Eanadiihen Be 
werfichaftsperbandes, und bon WU. 
N. Mojher, dem Präfidenten de8 
Fanadijhen Arbeitsfongrefies, ge 
meinfam unterzeichneter Br: rt 
an den Charge d’Affaires der 
Somjetgefandichaft in Ottaroa ge- 
ihiet worden. E$ fteht darin, ım« 
ter anderem: 

„Bir find tief entjegt dariiber, 
daß Ihre Regierung Truppen 
md Tanfs nad Oftdeutjchland 
ihict, um die bereahtigten Pro- 
tefte der Arbeiter in diejem Ge- 
biet zu unterdrüden. Daß die So- 
wjetregierung, die immter befaup- 
tete, für die Nehte der Arbeiter 
in ihrem Rampfe gegen Unter- 
drüchung_ einzuftehen, die erbar- 
mungslofe Unterdriftung der Ar- 
beiter Oftdeutichlands unterftügt 








hat, verdient nad unferer Anficdte 


die ftärfite Verurteilung. 

Unfere Rongroffe beklagen e8, 
daß die Sorwjets Kanonen md 
T gegen Arbeiter gebraudhen, 
weldhe nur ihr Kabrhunderte al- 
tes Recht zum Streifen ausgeübt 
haben. Mir find entjekt über die 
Hinrichtung bon Arbeitern dur 
Sormjetjoldaten und über die un- 
menihlihe Gefangennahme von 
Fraxen und Kindern als Geißeln, 
denen Wiedervergeltungsmahnah- 
men gedroht werden. Selten in 
der Gefchichte der Arbeiterberoe- 
gung it joldes Blutige Inter- 
drüden gebraucht worden, um die 
Magen der Nrbeiterfichaft zu er- 
fticfen, 

Unfere Kongreffe glauben, dah 
eine jolde Behandlung Ihrer Be 
hauptung, die Sntereffen der Ar- 
beiterfchaft in der ganzen Welt 
au fürdern in® Seficht fchlägt.” 





„Eanad. Scene“, 





D Sonn’ geht unter, d Sonn’ 
seht wieder auf. Meine Sonn’ 
it jegt Halt’s eivige Licht. Werd’s 
wohl erwarten Fünnen.” 

„Brüde zur Heimat”, 
nn nun 


Treuer Gott, Dir bijt nicht weit, 
Und fo ziehen wir ohne Harn 
Sn die milde Einfamfeit, 

Aus de3 Hofes eitlem Schwarm. 
Du wirft uns die Hütten bauen, 
Dah wir fromm und voll Ber. 

trauen 
Sicher rufn in Deinem Arm. 


Clemens Brentano. 











„Evangelifche 
Sängerfreude” 
©. Müller. 

44 veligiöfe Volkslieder mit Noten 
für gemifcten Chor, zu empfehlen 
für Sohfchulen, Zugendchöre und 

Kicchenhöre. 
80 Seiten, Zeineneinband .... Be 
Wenn 15 oder mehr Erempl. 7de 


The CHRISTIAN PRESS, Ltg. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
mann 








Glaubensbefenntnis 
der Mennon. Brüdergemeinden 
in Deutjc) oder in Enalifc) 
Per Stück .... are 20c 








Tie Bremer biblifche 
Banskonkordanz 


Rute Ausführung, ftarfer Zeinen- 
einband ....... 35.75 


The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 





„Menneonite 
Encyclopedia”, 


Band 1 diejes neuen großen 
mennonitifhen Lerifong in eng« 
tifcher Sprade enthält 40 Sei- 
ten Bilder, Dieje 40 illuftrierte 
Seiten werden Vauarten der Bet- 
bäufer zeigen, mennonitticher 
Kunjt, Bibeln, Sathechismen, Ton- 
gerät, Kinderheime, Colleges, Ro- 
jtüme und Portrait. Band 2 
wird 28 illnjtrierte Seiten haben, 
Band 3 — 24 Seiten umd Band 
4 — 20 Eeiten. 

Außer diejen Bildern werden die 
4 Bünde 87 Seiten geographiiche 
und andere Karten enthalten von 
ändern, Staaten, Provinzen u. 
Diftrikten, wo Mennoniten wohn- 
ten, oder die eine Rolle in men- 
nonitifcher Gejchichte gefpielt ha- 
ben, Die meiften Karten werden 
eine volle oder eine halbe Seite 
einnehmen. Unter den 23 Karten 
in Band 1 werden jolche bon Afri- 
fa, Alberta, Allen County, Oefter- 
reich, Vern, Brit, Columbien, 
Californien, Chaco, Paraguay, u. 
des Kongo fein. Ein Tegieller 
Kartenzeichner widmet diejen gan- 
zen Sommer biefer Mrbeit. 








Das Komitee der 
Herausgeber, 

















5 Bücher von 
Erich Sauer: 


© u der Kampfbann des 
Glaubens au 2.50 
© Bom Model des Menfchen 2.30 
© Der Triumph der Gefren- 
BiAten een 2.10 
© Das Morsenrot der Welt- 
erlöfung care. 2,10 
© Der göttliche Erlöfungs- 
ylan von Gwigfeit zu 
Ewigkeit nn. 





. 2.00 





Ale 5 aufammen und aleidj- 
zeitig nur 0.00 
— portofrei — 

The Chriftian Pre; Ltd., 
159 Kelbin Str., Winnipeg, Man. 








Die Molstichnaer 
Anficdlung 
von 9. Görtz. 
Entftehung, Entwielung und 
Untergang. 
210 Seiten, mit vielen Bildern 
and fehr guter Karte der 
Anjiedlung. - 
Preis portofrei . 32.85 
find zu beziehen von 
The Ghriftion Pre Led... 
159 Kelvin Str., Winnipeg, Man. 


SEDIDIDIEIS 


Das große neue 








Sefangbuh 
der 
Nienneniten 
Brüderaemeinde 
ft jet * 

erhältlich. 


555 Lieder 

mit Noten, 
jchr paffend gewählt fir alle hrift- 
lien Berfammlmgen in der M. 
Br. Gemeinde ımd außerhalb der- 
jelben, auch für Sansgottesdienfte 
und Erbanung einfamer Chriften. 
Sefangchören ehr zu empfehlen. 
Diefes Buch bietet die beften geiftlichen 
Lieder für 35 verfÄjiebene Gefenen- 


heiten. Der Drum ift fehr Har und 
in Sateinfchrift. 








Guter Leineneinband, 

ihwarz - für Semeinden. 
dunfelrot - für PBrivatbefig. 
(Litte, bei Beftellungen gu vermerken.) 





Preis für jedermann 
plus VBerjandkoften. 
Man beftelle fofort, denn der Vorrat 
it befchränft, 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man, 
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159 Kelvin Street, 





Hochzeitseinladungen 
in fhöner Ausführung und in auter Auswahl nadı Form und Preis 
werden hier prompt geliefert. Auch aller Art Drudanfträge, fein 


und Arof, nehmen wir entgenen. 
itte zu vermerten, ob in beutfjer oder Inteinifdher Schrift) 


Man ichreibe, telephoniere 501487, oder fomme perjönlich zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 











Winnipeg, Manitoba 






































Die ficben 
Sendfchreiben 
Offenbarung 2 und 3 
In engliiher Spradie 
bon 9. 9. Janzen 


Eine Furze Auslegung der fieben 
Sendichreiben für die Gemeinde Nefu 
Ehrifti von heute, Das Büchlein 
umfaßt 32 Seiten und ift für den 
Preis bon 35€ zu beziehen bon 


The Chriftian Pre Etd., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
ES VS ESUOVPPEFFEEFPERERERERRER 


Neu don 


Die erjten zwei 


159 Kelvin Street, 





——— Der Große Brocdhaus 
Abi zZ 

Bände 
(Land 3—12 lieferbar jeweils nach Erfheinen) 


Diefes große in jeder Zeile moderne Nachichlagewerk für 
jedermann, aud) fir jeden Sahmann, ift zu beftellen bei 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 





in ztuölf Bänden. 


find erfdienen! 


Winnipeg, Man. 


Halblederausgabe, Goldprägung, Goldithnitt, per Band....$11.50 
Ganzleinenansgabe, Goldprägung, Biblioipefsbände ” 
Nuftrierte Brofpette jofert frei erhältlich — 


9.50 
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Die Winkler Bibelfchule 


bat vielen jungen und auch älteren 
Denfchen gedient. So e5 de8 
Heren Wille ijt, follen die Türen 
in diefem Jahr wieder apöffnet 
werden. Wir verfolgen feine un- 
beitimmten Ziele, jondern dem 
einen Ziel ftreben wir mit allen 
Kräften zu: die Menjchen tiefer in 
das Wort Gottes einzuführen, da= 
mit fie inniaere Gemeinfhaft mit 
dem Keren haben. Viele junge 
Deenfchen, wie auch verheiratete 
Brüder u. Schweitern, tragen ge- 
rade diefen Wunfch in fih. Wir 
laden euch alfo herzlich ein, zur 
Schule zu fommen. „Nommt und 
jehet’8” jagte Iefus. (Bob. 1, 39) 

Die Lehrer. 


Die Alberta Mennoni- 
tiiche Hochichule 


darf melden: 


da das neue Schuljahr mit 
vollem Zehrerbejtand von Grad 7 
bis Grad 12 einjchließend angeht, 

das die Schule von der Negie- 
rung doll affreditiert ift, jo wie 
die Negierungsichulen. 

Es wird der dolle Lehrplan 
geboten und außerdem bejonders 
Sefang, Mufif und Hebung für 
Schreibmafchine. Auch ift es jeldit- 
verjtändlih, daß Neligion und 
deutjche Sprache ihren guten Plat 
auf dem Programm Haben. Der 
Raummangel ijt behoben worden. 

Daer wird freundlich eingel 
den, den Lehrgang durch die Ho 
ichule hier zu nehmen in Verbin- 
dung mit chriftlicher Unterweifung 
und Erziehung. 

Die genaue Zeit der Eröffnung 
im September wwd befonders be- 
Fanntgegeben werden. Die Att- 
meldimgen richte man entiveder 
an den Prinzipal der Schule, Lch- 
rer P. 3. Bargen, oder an den 
Sefretär des Schulfomites D 
Matthies, Coaldale, Alta. Bitt 
möglichft fofort zu tun, damit hier 
die entiprechenden Vorbereitungen 
gemacht werden können, 

Der Schulvorftand. 














Su verkaufen 


e wertvoller 
in Leder, famt Nachfchlageiverk mit 
102 Abbildungen bon 


ein Hebammen-Koffer 


Wilh. U. 






515.00. 


JACOB BULLER 
1020 Davie St, Vancouver, B.C. 





Beitellettel. 









AHacheichten. .. 

(Fortieg. von S. 13—5) 
und Frieden auf dem Balkan“ be- 
zeichneten. Die neueren Nachrid 
ten aus Belgrad feinen zur bejtä- 
tigen, daß der Sursweciel in 
Moskau den Abihlub eines defi- 
nitiven Valfanpaftes erhebli) be- 
fohleunigen dürfte. Es iit bekannt, 
daß 08 neu angefnüpfte diplo- 
matifche Fäden nad Mosfau bor- 
twiegend, wen nicht ausihlichlid, 
zu Berija ‚Tiefen. Nacd)  dejien 
Sturz jheint man in Belgrad eher 
geneigt, durd wejentlihe Zuge 
fändniffe militärtfher Art an die 
Intereffen Griechenlands und der 
ZTiürfei das Zuftandefommen einer 
funttionierenden militärifhen Ab- 
wehrfront zu fürdern. 

x * 








Finnland. — Nicht zulegt war e8 
die Autorität des greifen Staats- 
präfidenten Baasilivi, die Fim- 
land dazu verhalf, die Negierungs- 
frife verhältnismäßig vrald zu 
überitehen. Das num auftandege- 
fommene vierte Kabinett des Ag- 
rariers Keffonen it allerdings 
eine birgerlide Winderheitsre- 
gierung: die foztaldemofratifchen 
Miniiter find ausgejhieden und 
dur) drei Vertreter ‚der Schwe- 
denpartei und drei unbolitifde 
Fadleute erjegt worden. Die par- 
lamentariihe VBafis des neuen 
Parlamente ift jebr Ihmal, jo daß 
Keffonen die don ihm zur Hebung 
der Exportfähigfeit Yinnlands 
vorgefehene Lohnfenkung (über die 
8 zum Brud) mit den Sozialde- 
mofraten fan) wohl bi8 auf-den 


Herbit verfchieben wird. . 
xxx 
Indonefien. — Bon einer Eleinen 





indonefifchen Infel im Golf von 
Siam find 24,000 Mann national- 
hineftiher Truppen und 5000 Zi- 
vilflüchtlinge nad) vierjähriger Jn- 
ternierung nad) Formofa geichafft 
worden. Die Soldaten, die in 
fieben Geleitzüigen befördert wur- 
den, hatten während der Zeit ihrer 
Internierung mit Duldung der 
franzöfiihen Wachmannfdaften 
ihre militärtfche Wusbildung fort- 
gejegt. Sett wertet Tiehiang Kai- 
chef noch auf die 12,000 Solda- 
ten, die zu Ende des.hHinefiich-ja- 
paniichen Sirieges nad) Burma ab 
gedrängt wurden umd dort mit 
Heinen Scharmügeln gegen Bur- 
mefen ımd NRotdhinefen ein unite- 
te8 Dofern gefiihrt hatten. Nach- 
dem fi) eine Konferenz von Ver- 
tretern Nationalhinas, Burmas, 
ailands und der USA über die 
Ritkrührung diefer Truppen ge- 








THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Yahresabonnement im In- und 


Aırslande $3.00, zahlbar im voraus. 


Ich beftelle biermit die 


— Alennenitifche Rundihau — 


Reigelegt find: $ 





Übrefie: .. 





Bei Mdrefienwechfel gebe man and; die alte Adrefie an. 


Ulter Lefer I_ Neuer Leer D 


(Bitte anmerken!) 


Man fende „Monen Order” (Bank, Boft oder Erprep), Bantiched (mit 
Bugabe von „Erhange"-Koften), oder Bargeld in ale wre 
Rroßenummern an beliebige Adrefie frei. 








Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdliden Abbeftellung. 
Ettvaige Fehler auf dem Mdrefienzettel mit dem Abonnementsdahım 
und jenlihe Unterhredung im Exrfheinen der M. Rundihau melde 


man bitte immer fofort, 





einiagt batte, haben diefe jelbit ex- 
flärt, fie zögen eg vor, in Burma 
zu bleiben. gi 

Shina. — Wie die amerifanifche 
Katholtiche Nachrichtenagentur aus 
Hongkong berichtet, befinden fi) 
jegt mur noch 594 ausländiiche 
fatholiige Miffionare in Rotdina 
gegenüber 5700 vor der Fommu- 
nijtiichen Machtergreifung. 

ie erften Anzeichen werden 
fihtbar, daß Fih Mostaus „weicher 
Kurs“ in den Satellitenländern 










ntralblatt der AP Ehi- 
nas, die tung“, einen 
jhweren An gegen die Ge 
nofjen gerichtet, welche den Bauerit 
Land fortnahmen, am daraus 
Staatsgüter tchofe) zu bilden. 
Dies habe die erbitterte Oppofition 
d08 flachen Landes zur Folge ge 
habt, während dad) die etnthuftaiti« 
she Mitarbeit der Bauern nohven- 
dig fei, um dem Lande die nötigen 


















Sonntäaliche dentiche 
„Hettesdienite in Aien- 
‚nonitiichen Kirchen 
Winnipeas: 
Schönwiel. M. Gem, Gr. R.-Kilb. 
258 Devon Ave., N.-Kildonan. 
Sonntagsihule von 0 AU.M. 
Sortesdienjt von 11—12 AM. 
red. 8. Schröder. Tel. 502 551. 





„Bethel* Miffionskirde der M. ©. 
103 Furby St., bei Weftninfter 
SS. u, deut, G-dienft d. LOA.M. 
Engl. Gottesd, von 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M. 
Pr. Dav. Schröder — Tel. 34 958. 








Won. Mennon. Miffionsgemeinde, 
Ede Sargent u. Furby St. 
Somntagsihufe und Gottesdienft 
in Tentich von 11 bis 12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Vred. Zaf. Tirws.— Tel. 746 STO 






Nordende M. Brüd. Gem, 

621 College Ave (bei MeÖregor) 
Sonntogsihule von 930 AM. 
Gottesdienft don 10.4 Zum. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. DR. Dürkjen. Tel. 507060. 








Siüdende M. Brüd. Gem. 

Ge Willtam Ave. u. Jumo St. 
Sonntagsihule von 930 UM. 
Bottesdienit von 10.15 —12 UM. 
Abendgottesdientt van 7 PM. 
Br. 3.P. Neufeld. Tel, 36 261. 





Nord-Kildonen M. Brüd. Gem. 
343 Edilon Ave, N.-Kild. 
Sonntagsihule von 9.15 UM. 
Gottesdienjt von 10.35—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 B.M. 
Br. Wın. Falt. — Tel. 50-3400. 


Schönwiefer M.Gem,, Erfte M.R. 
Erfe Notre Dame u. Alveritone St. 









Sonntagsichufe von 9.30 AM. 
Sottesdienft von 112 UM. 





Abendgottesdienit von 7 PM, 
Aelt. 3. $. Enn? — Tel. 745381. 
Deutihe Nadio-Andadt 
der Rinnipen M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen bon 7.45 
über CRY. 

Schaltet bitte ein und genieht 
den Seaen des Gottesdienftes. 














“xx 
Kanada. — Ein in Virden, Man., 


auf dem Befit bon Charles Eruik- 
ihanf gebohrter Delbrunnen pro- 
duierte 441 Tab Tel innerhalb 
von 12 Stunden. Das Del be- 
gann während der Brunmnenboh- 
rung zu fließen. 

Der Brunnen winde für Cana- 
dian Pipeline Producers Ltd. ge- 
bohrt und it der 6. Brummen auf 
Seren Cruiffhanfs Zar. Er ber 
figt die Mineralrechte. 

— Die Einwanderung nad) Sla- 
nada lag laut Angaben der Ne: 
gierung in den eriten finf Mona- 
ten diefes Jahres 27 Prozent un- 
ter derjenigen von 1959. 59,960 
Neuanfünmlinge famen in das 
Land, verglichen mit 82,088, die 
vom 1. Sanur big zum 31. Mai 
1952 einreiften. Die Bahl der 
Bırgelaffenen aus Nordeuropa ilt 
um 22 Prozent niedriger als im 
Sabre 1952, während die Gefamt- 
eimvanderung aus allen Kändern 
56 Prozent niedriger war. Au 
dabei bildeten die nordeuropäifchen 
Emigranten die größte Gruppe, da 
fie um etiva ein Drittel zahlreicher 
waren als die Neuankömmlinge 
aus den britifhen Injeln. Die 
Briten, von denen 11,507 herüiber 
famen, itellen die größte einzelne 
nationale Gruppe von Einwande- 
tern dar, die während der fünf 
Monate nad) Kanada gelommen 
find. Darauf folgt die deutjche 
Gruppe mit 11,061 Einmwande- 
ren. Die Holländer mit 8,070 
Neuankönmlingen und die Sta 
fiener mit 6,193 maden andere 
große Gruppen aus. Bang ähn- 
Ih geftaltete fich das Bild int Mo- 
nat Mai. 











Helfer für 
„Zervice Station“ 
aefucht 


Sofort anzutreten. Muß eng- 
lijch auch deutjch jpreden. 
PHONE: 50-4563 

HARBISON SERVICE 





ri - 


Zur Beachtuna: 


Die zahlreichen Sumden werden 
e3 ohnehin jehon bemerkt haben, 
dak Winnipegs führendes deut: 
fches Lebensmittelgeihätt „Nie- 
digers“ an 188 label Street 
fi) vergeöfert. Wenn fertigge- 
Stellt, follte diefer jeföne Yau an 
nichts den Mufterläden der Stadt, 
nachftehen. Wie bei vielen anderen 
dentihen Kaufläden hat fidh die 
Gimwanderung aud) bier günftig, 
ausgewirft und deutjchiprechende — 
Bedienung mit einigen exflufinen, 
nad Art der Heimat jchmedenden 
Produkten zieht auch die deutjch- 
Tanadifche Nundihaft an. 

(Anzeige) 
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Reigendes „Itneen“ 11% Stod- 
tert „Semi-Bungaloto“ in 
Elmwood 


zu verkaufen 


Eintrittspalle im Yet 

Form Wohn- und Speifezimmer, 
Namtn aus roten Vackjteinen mit 
Rauchjang und, eleftrifchem 

ner im Wohnzimmer, 2 & 
immer md 

Shaner unten u. 3 Schlaf 

oben. Schränfe in allen Echlaf- 
zinmmern und außerdem in ben 
Gängen. Reiner, Broadloom" auf 
den Rußböden in Wohn- und Ehs 
zinmer und die Renfterborhänge 
iind eingeichlojien. Eritklaffige €i 
Henfugböden u. Kolzwert im ganz 
zen Haufe. Gang  automatifche 
Wafierheizung mit jeher geringen 
Heizfojten. Alle Wände find ifor 
ext und Oeffnungen abgedichtet. 
Faft neue „atunings". Der Keller 
it ausgefärbt und eine Wand ijt 
3 mit Schubladen verjehen. 
Großes Lot mit feinen Anpflans 
zungen. Die Garage enthält Exs 
tra-Ragerraum für Zenjtern_ etc. 
und „overhead“ Tür. Das S 

bat zu viele VWorzü 

alle aufsuzäblen. 2 
gewöhnliche gut gebaute, fein exr= 
haltene Heim fit für jeht mäßigen 
Preiß zu faufen. Man tefetoni 
dem Eigentümer auf 37-222 
Befichtigung oder fchreibe an 


9. 4 — 372 Burnell St., 
Winnipeg, Man 
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. 
Um das Jahr hindurch Freude zu bereiten, 
fhenft bitte 
Freunden, Vefannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerifa ein > 
Yabresabonnentent „Mennen. Bundichan” |} 
*“ 
Der Einiender erhält eine Quittung und dem Empfänger m 
geht eine Karte mit den Namen des Gebers zu. So ein Ge | 
ichenf ift ein danernder Segen. — Benußt bitte folgenden 
Beitellzettel: 
Sch beitelle die „Mennonitiihe Rundihau" als Gejchenf 
für: (Name u, Adreffe) 
und Iege $3.00 bei. 4 
Meine Adreife ii 


